BET 


Here 


ir: 
= 1 
er 


8 
ae 


77 %% At 
i 


res 


ul 


\ 


pro Quartal incl. N 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


| Morgen ⸗Ausgabe. 


Breslau, 14. Februar. 

Die Mittheilungen über das Befinden des Kaiſers lauteten nach der 
„Poſt“ auch im Laufe dieſer Woche ſehr erfreulich. In gewohnter Weiſe 
widmete ſich derſelbe den Regierungsgeſchäften. Den Anſtrengungen, welche 
die Repräfentation bei den großen Hoffeſtlichkeiten ihm auferlegte, unterzog 
der Kaiſer ſich in voller Friſche und Rüſtigkeit. 

Graf Hatzfeld, der ſich auf ſeinen Poſten zurückbegeben, ſcheint in 
neueſter Zeit mehr Chancen für ſeine ſpätere Berufung zum Leiter des 
Auswärtigen Amtes gewonnen zu haben, nachdem bereits davon Abſtand 
genommen war. Die jetzt getroffenen Anordnungen ſprechen dafür, daß 
man ſich auf ein weiteres Proviſorium einrichtet. 

Morgen, Dinstag, Nachmittags 2 Uhr, tritt der Reichstag zuſammen. 
Nie zuvor — ſchreibt die „Berl. Mout.⸗Ztg.“ — iſt feine Berufung fo ſpät 
vor dem Zuſammentritt amtlich bekannt gemacht worden, nie zuvor war 
ihm ein ſo umfaſſendes Arbeitspenſum vorgelegt, wie diesmal, ſelten zuvor 
war mit größerer Sicherheit die Ablehnung der meiſten für die Berathung 
beſtimmten Entwürfe vorauszuſehen, als diesmal. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben iſt bereits im vorigen Jahre unerledigt geblieben oder abgelehnt wor: 
den; es iſt nicht anzunehmen, daß derſelbe Reichstag ſeitdem anderen Sin⸗ 
nes geworden ſein ſollte. Zunächſt wird man ſich nur der Erledigung des 
Budgets zuwenden, deſſen Fertigſtellung bis zum 1. April erfolgen muß, 
um dann freie Hand für alles Uebrige zu behalten. Von früheren Annab⸗ 
men, als läge die Abſicht einer Auflöſung des Reichstages in der Luft, will 
man in Regierungskreiſen nichts willen. 

Die Beſchlußfäbigkeit des Reichstags bei der Eröffnung wird noch 
ſehr angezweifelt; andererſeits hofft man, der Umſtand, daß viele Landtags⸗ 
mitglieder, die jetzt ohnehin hier auweſend find, auch dem Reichstage an⸗ 
gehören, werde den Uebelſtand verbindern. Mit Spannung ſieht man, wie 
wir bereits gemeldet haben, der Präſidentenwahl entgegen, da eine ent⸗ 
ſchiedene Abneigung beſteht, den Frbrn. v. Franckenſtein, einen der Führer 
des Centrums, wieder zum erſten Vice⸗Präſidenten zu wählen. 

Die Slaven in Oeſterreich haben ein neues Schmerzenskind entdeckt. 
Sie finden plötzlich, daß Oeſterreichiſch⸗Schleſien eigentlich ein ſlaviſches 
Land ſei, deſſen Bevölkerung von den grauſamen Deutſchen ſchmäblich 
unterdrückt werde und nun von feinen Peinigern befreit werden müfle. 
Der Führer dieſer Bewegung, ein auf den melodiſchen Namen Cienciala 
doͤrender Herr, verſammelte dieſer Tage feine Geſinnungsgenoſſen in Teſchen 
und vereinbarte mit ihnen eine Denkſchrift über die „germaniſche 
Unterdrückung der polniſchen und czechiſchen Schleſier“. Es 
wurde eine Deputation zur Uebergabe dieſes Memorandums an den Mi: 
niſter⸗Präſidenten gewählt und der polniſche Reichsraths⸗Club von den 
Beſchliſſen der Verſammlung verſtändigt. Letzterer, gegenwärtig darauf 
bedacht, die Vortheile in Sicherbeit zu bringen, welche die Steuerpolitik des 
Dr. Dunajewski dem polniſchen Adel bietet, ertheilte nun den „Brüdern“ 
in Schleſten den Rath, die Reife nach Wien ein wenig aufzuſchieben. Die 
„Gazeta Narodowa“ verſichert aber, der Polen⸗Club werde ſchon bei günſtiger 
Gelegenheit „feinen ganzen Einfluß zur Befreiung der durch fünf 
Jabrbunderte gepeinigten ſchleſiſchen Brüder auſbieten“. — 
Wir zweifeln nicht im Geringſten, daß das „über den Parteien ſtehende“ 
Miniſterium ſich der armen Unterdrückten annehmen wird! 

Wahrend ſich in Spanien der Miniſterwechſel vollzogen hat, treffen 
ſchlimme Nachrichten aus Cuba ein. Es ſcheint ſich dort ein neuer Auf: 
fand der Neger vorzubereiten. Eine bewaffnete Horde Neger marſchirte 
gegen St. Jago de Cuba und konnte nur mit Waffengewalt und nach 
bartnädigem, mehrſtündigen Kampfe von den Truppen überwältigt werden. 
Dieſer Vorfall ſteht im Zuſammenhange mit einer Verſchwörung der 
Schwarzen in Jamaica, die nur durch das rechtzeitige Eingreifen der Re⸗ 
nierumg bereitelt worden iſt. In officiellen Kreiſen heißt es, die Neger 


Leſſing's Aufenthalt in Breslau. 
(17601765) 


gi „Daß Leſſing in feiner früheren Jugend (fo fagt fein gelehrter 
kel habt Guhrauer) ſich in einer unbeſtimmten literariſchen Thätig⸗ 
be herumgeworfen, daß Alles ihm recht war, was nur feinen Geiſt 
ſchäftigte und übte, und daß er hierbei zuwellen auf unrechte Bahnen 
Kommen, wird kein Verſtändiger leugnen. Die eigentlich Epoche der 
Mmmung und Befestigung ſelnes Geiſtes scheint in feinen Auf⸗ 
enthalt in Breslau zu fallen, während deſſen dleſer Geiſt, ohne 
literariſche Richtung nach außen, unter durchaus heterogenen Amis: 
geſchäften, die bei ihm nur auf der Oberfläche hingleiteten, ſich auf 
nd ſelbſt beſann und in ſich ſelbſt Wurzel ſchlug. Von da an wurde 
= raſtloſes Hinſtreben nach der Tiefe und dem Bleibenden in allem 
enſchlchen Wiſſen an ihm fihtbar . . . .” 
An dieſen Worten des trefflichen Leſſingkenners iſt alfo der Auf: 
großen M Breslau ein entſcheldender Wendepunkt in dem Leben des 
eines Se annes geweſen. Es iſt bekannt, daß Leſſing hier die Stelle 
nimmt a bei dem General von Tauentzien bekleidete. Man 
bei ihrem gemein an, daß der tapfere Vertheldiger Breslaus den Dichter 
in Leipzi deneinſchaftlichen Freunde Chriſttan Ewald von Kleiſt 
botene Amt en gelernt hatte. Sicher if, daß Leſſing das ange: 
die Welt 5 der ausgeſprochenen Abſicht annahm, ſtatt aus Büchern 
wenn möͤgli dem Verkehr mit Menſchen kennen zu lernen und, 
Ausführun ch, ſich ein kleines Sümmchen zu erſparen, welches zur 
ſollte. Seine oberer Reifen nach Italien und Griechenland dienen 
zeicherung durch daſchenkenniniß erfuhr denn in der That große Be⸗ 
während er in = Umgang mit Leuten verſchiedenſter Lebenäftellung, 
wie er, Gelehrte in über den engen Kreis feiner Freunde, die alle, 
Aber Gelberſparniſſe Literaten waren, nicht hinausgekommen war. 
daß er Breslau fo Kanten mit feiner Natur fo wenig verträglich, 
treten hatte. m verließ, wie er es zum erſten Male be: 


Ohne ſich von ſeinen Freunden ö 
zu verabſchleden, reiſte Leſſing von 
8 “ee das Ende des Waben 575 in Breslau 
ein. Er f „ die Freunde könnten ihn von ſeinem Vorhaben 
2 55 e 1 befürchten. Tauentzien nämlich 
n „ bendern auch General⸗Mü = 
* * und hatte ſomit an der Pragung er Ai 
ne her König Friedrich ſich genöthigt ſah, großen Anthell. Vor⸗ 
3 war es Mendelsſohn, dieſer edelſte, aber auch etwas pedantlſche 
haratter, welcher um den leichtlebigeren Leſfing beſor Aber 


war. 
eſſing war nicht der Mann, ſich auf unredliche Wilſe an e 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


hätten in die Stadt St. Jago de Cuba dringen und hier die Neger⸗ 
Republik von „Rio Canto“ bis „Cap Maiſt“ proclamiren wollen. Man 
ſagt, daß ſchon ſeit längerer Zeit Propaganda für dieſe Idee unter den 
Negern gemacht worden iſt, und daß die Regierung ſchon längſt durch ihre 
geheimen Agenten von der Exiſtenz dieſer Conſpiration benachrichtigt war. 
Die Verhaftungen beziffern ſich auf circa 300 Mann. 


eutſchland. 

— Berlin, 13. Febr. [Die Vorlage über die Berftaat: 
lichung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn. — Bericht der Budget⸗ 
commiſſion des Herrenhauſes über die Steuer⸗Erlaß⸗ 
Frage. — Antrag Beſeler.] In Regierungskreiſen giebt man 
die Hoffnung noch nicht auf, bez. des Geſetzes über die Verſtaatlichung 
der Rhein⸗Nahe⸗Bahn die Zuſtimmung des Landtages trotz der ab⸗ 
lehnenden Haltung der Commiſſton zu finden. Man ſieht umfang⸗ 
reichen Erörterungen entgegen, hofft indeſſen ſchließlich eine noch⸗ 
malige Verweiſung der Vorlage an die Commiſſton durchzuſetzen 
und dort zu einer Verſtändigung zu gelangen. — Aus dem Bericht 
der Budgetcommiffion des Herrenhauſes ift bez. der allgemeinen De⸗ 
batte folgender Satz von Intereſſe: „Ueber den projectirten Steuer⸗ 
erlaß durch den Etat ſprach ſich ein Mitglied dahin aus, daß ihm 
derſelbe erſt dadurch annehmbar gemacht wäre, daß inzwiſchen ein Geſetz⸗ 
entwurf über dauernden Steuererlaß in dem von der konigl. Staats⸗ 
regierung durch den Etat vorgeſchlagenen Umfange eingebracht ſei. 
Dem wurde von anderer Seite widerſprochen, aber gleichzeitig hervor⸗ 
gehoben, daß die Einſtellung der 14 Millionen Mark Steuererlaß 
wohl kaum Veranlaſſung gebe, dem Herrenhauſe den Vorſchlag zu 
machen, den Etat zu verwerfen; es ſei immer noch beſſer, mit einem 
Etat zu wirthſchaften, dem man nicht voll zuſtimmen könne, als ohne 
Etat zu bleiben, zumal es nicht außer Frage ſtehe, ob die Verwerfung 
des Etats nach dem Verwendungsgeſetz vom 16. Juli 1880 nicht die 
Folge haben mochte, daß die ganze Summe der Steuerüberweiſung 
aus dem Reiche mit 34 Mill. Mark zu Steuererlaſſen zu verwenden 
ſein würde. Indeſſen wurde auf dieſen Gegenſtand nicht weiter ein⸗ 
gegangen, vielmehr dem Vorſchlage Folge gegeben, von einer Dlscuſſion 
über denſelben für jetzt abzuſehen und auf ihn erſt zurückzukommen, 
wenn der Geſetzentwurf, betreffend den dauernden Erlaß von Klaſſen⸗ 
und klaſſifieirter Einkommenſteuer ꝛc. zur Berathung käme.“ Bean: 
tragt wird u. A.: „die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, in der 
nächſten Landtagsſeſſion eine Berechnung darüber vorzulegen, welcher 
Geldbetrag erforderlich iſt, um die Gehälter der Verwaltungsbeamten 
überall den Gehältern der Juſtizbeamten entſprechend zu erhöhen, 
2) dahin zu wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das Deutſche 
Reich früher feſtgeſtellt werde, als das Etatsgeſetz für Preußen.“ — 
Außerdem gehört dazu folgender Antrag des Herrn Dr. Beſeler: 
„Die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, zur Herſtellung eines 
naturwiſſenſchaftlichen Muſeums in Berlin ungeſäumt das Erforder⸗ 
liche vorzubereiten, damit das Univerſitätsgebäude daſelbſt von den in 
demſelben aufbewahrten nat urwiſſenſchaftlichen Sammlungen ent: 
laſtet werde.“ 

+ Berlin, 13. Februar. [„J’y suis et j’y reste“. — 
Auswärtige Politik.] Ein in der jüngſten Rede des Fürſten 
Bismarck viel beſprochener Paſſus, iſt das von ihm dem Mac Mahon 
nachgeſprochenen Weg: „Jy suis et j’y reste“; dieſe Verſicherung, 
daß er bleiben und feinen Poſten nicht aufgeben werde, tft vielfach fo 
gedeutet worden, als ob er damit habe andeuten wollen, daß er die 
Zuſicherung habe, auch für den Fall eines Thronwechſels im Amte zu 
bleiben. Nun hat der Reichskanzler allerdings geſagt, daß, ſo er lange 
eine Kräfte es ihm geſtatten, im Amte bleiben werde, aber er hat 


wie er denn überhaupt in Geldangelegenheiten mit unverzeihlichem 
Leichtſinn eher zu ſeinem eigenen Schaden handelte. So gab er ein⸗ 
mal von Breslau aus ſeinem Freunde Nicolai in Berlin den Auf⸗ 
trag, für ihn einige Bücher aus dem Baumgarten ſchen Nachlaß um 
jeden Preis zu erſtehen. Denſelben Auftrag hatte aber auch ſchon 
etn Anderer erhalten. „Es wurde daher ein Buch von wenigen 
Bänden von zwei Perſonen zum allgemeinen Erſtaunen bis 60 vder 
70 Thaler hinaufgetrieben. Da erklärten ſich beide bietenden Per⸗ 
fonen, daß fie ungemeſſene Commiſſton hätten und das Buch nicht 
könnten fahren laſſen. Als ſie, um aus einander zu kommen, von 
einander zu willen verlangten, für wen fie böten, fand ſich, daß ſie 
Beide für Leſſing geboten hatten.“ (Nicolat.) 

Leſſing erhielt Amtswohnung im Commandanturgebäude auf der 
Junkernſtraße (Nr. 2). Es ſcheint jedoch, daß er eine Zelt lang, 
vermuthlich bis zur Einrichtung der Amtswohnung, in einem Hauſe 
der Schweidnitzerſtraße gewohnt; es hat ſich eine Anekdote erhalten, 
die zu dieſer Annahme berechtigt. Sein Wirth, ein Pfefferküchler, 
unmuthig über Leſſing's häufiges nächtliches Nachhauſekommen, ſoll 
eine Pfefferkuchenform mit einer Mißgeſtalt gebildet und die Unter⸗ 
ſchrift: „Gotthold Ephraim Lefſing“ darauf geſetzt und die nach dieſer 
Form gebackenen Kuchen lange Zeit hindurch verkauft haben. Etwas 
wahrſcheinlicher klingt die Erzählung in der poetiſchen Wiedergabe 
Holtei's. Holtei will die Anekdote von Profeſſor Kahlert gehört 
haben, der x 


„Verleichte 
A Leſſing uhf em Kindelmarkt perſchöhnlich uffgefräſſen“ hat. 


Dei annem Fafferküchler ſaß der Leſſing im Quartiere. 

Su wie der Feierabend ſchlug, lif dieſer Man zu Biere 
Und liß fei junges Weibel hald derheeme in dam Stübel; 
Wenn ſe, daß ſe's Nachtjackel trug, da warſche nich ſu übel. 
Ma wiß nich wie's gekummen is, jedennoch das is feſte: 
Der Fäfferküchler und ſei Gaſt die ſtunden nich uſ's Beſte; 
Die Fafferküchlern im Kuntraer, die hatt in lieb a Leſſing: 
Er war ir wie Tukatenguld, ihr Man ack bluſſich Meſſing. 

Leſſing führte in Breslau ein ſehr angenehmes Leben. Dle Zeit, 
die ihm nach den Amtsgeſchäften übrig blieb, verbrachte er nicht blos 
unter Büchern, ſondern auch am Spieltiſch. Am liebſten ſpielte er 
Pharao und zwar mit hohem Einſatz. Einer jener Freunde, der ihn 
bei dem Pharaotiſche beobachtete, ſah einmal wie ihm die Schweiß⸗ 
tropfen vom Geſicht herunterliefen. Er ſpielte hoch und ſehr glücklich. 
Als ſie zuſammen nach Hauſe gingen, tadelte er ihn, daß er nicht 
blos ſeine Börſe, ſondern auch ſeine Geſundheit angreife. Gerade 
das Gegentheil, antwortete Leſſing; wenn ich kaltblütig ſplelte, würde 
ich gar nicht ſplelen, ich ſplele nicht ohne Grund ſo leldenſchaftlich. 
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einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 
Dinstag, den 15. Februar 1881. 


lauch hinzugefügt, und fo lange als der Kalſer feine Dienſte verlange. 
Er hat alſo nur von der Regierungungszeit des Kaiſers geſprochen 
und über weitere Eventualitäten nichts geſagt. — Was nun dle 
äußere Politik betrifft, ſo können wir noch melden, daß die Sendung 
Goſchens hier durchaus befriedigend verlaufen iſt; es iſt daher ganz 
unrichtig, wenn von einzelnen Blättern behauptet wurde, Goſchen 
habe hier ſehr weitgehende Vorſchläge in Bezug auf das Verhalten 
der Mächte der Pforte gegenüber gemacht, um letztere zu zwingen, die 
Berliner Beſchlüſſe durchzuführen; das iſt aber poſitiv unrichtig. 
Goſchen's Sendung hat den Zweck gehabt, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu verſichern, daß England keine Sonder- Politik treiben wolle; 
daß es von jeder ſpeciellen Action Abſtand nehme, daß es ſich den 
anderen Mächten vollſtändig anſchließe und daß es den vom Reichs⸗ 
kanzler eingeſchlagenen Weg acceptire. Das heißt alſo, daß man zu⸗ 
nächſt die Offerten der Pforte abwarten möge und daß jede einzelne 


Macht ihren Einfluß dahin geltend mache, daß dieſe Offerte moͤglichſt 


weitgehend ausfalle, um einen Boden dafür zu gewinnen, einen fried⸗ 
lichen Ausgleich zwiſchen Griechenland und der Pforte zu ſchaffen. 


Man hofft hler auch, daß die Pforte dazu bereit ſein werde und muß 
die weiteren Beſchlüſſe der Zukunft überlaſſen. — Auf griechlſcher 


Seite freilich, wie wir von nächſt betheiligter Seite erfahren, ſagt 


man: die Mächte predigen uns Geduld; gut: aber wenn man ſolche f 
Forderung aufſtellt, muß man zugleich ſagen, für wie lange Zeit man 
Ins Unbegrenzte hinein kann man ſie weder fordern, 


fie fordert. 
noch können wir ſie gewähren. Noch hat die Pforte gar kein Aner⸗ 
bieten gemacht, und macht ſie ein ſolches, hat es keinen Werth, wenn 
die Mächte nicht die Ausführung deſſelben garantiren. 
verlangen die Voͤlkerſchaften in Epirus und Theſſalien die ihnen in 
Berlin verheißene Freiheit und wir find ihre natürlichen moraliſchen 
Vormünder.“ 
Erfolg der friedlichen Beſtrebungen der Mächte doch noch nicht. 

Berlin, 13. Febr. 
geordnetenhaus feine Thätigkeit für dieſe Salſon einzuſtellen hätte, 


wird immer zweifelhafter, nachdem die Commiſſion für das Verwen⸗ 


dungsgeſetz eine Reihe Abänderungsanträge mit vielen Paragraphen 
in Empfang genommen hat, über die kein einziges Mitglied ſich ſo⸗ 
fort äußern mochte, nachdem ferner ſchon über dieſe Anträge, denen 
mindeſtens noch eine zweite Serie nachfolgen wird, ſowohl die Com⸗ 
miſſionsmitglieder als auch das Miniſterium ſich drei ganze Tage Be⸗ 
denkzeit ausgebeten haben. 
merſtein kein Antrag der Conſervatlben, der Antrag Hüne kein Ans 


trag der clertcalen Commiſſionsmitglieder, ſondern jedesmal eigenſtes 


Product dieſer Herren iſt. Möglicherweiſe wird in der Ueberlegungs⸗ 


friſt noch mehreren die Ueberzeugung einleuchten, daß bie ſo großen 4 
Meinungsverſchiedenheiten eine Einigung darüber, wle man Ueber 
ſchüſſe von künftigen Reichsſteuern, an deren Bewilligung Niemand 


im Ernſt glaubt, verwenden ſolle, ſich nicht in acht bis vierzehn Tagen 
zu Stande bringen läßt. Inzwiſchen verfällt das Plenum des Ab⸗ 


geordnetenhauſes in ein langſames Tempo, wie ſonſt nur im Anfang 


der Seſſton. Eine wirkliche Ueberraſchung bereitete geſtern die Ham⸗ 
melſprung⸗Abſtimmung in dem mehrjährigen Kampf der Provinzen 
Rheinland und Weſtfalen um die Landgemeinde Oberbonsfeld. Die 


Weſtfalen, denen man den ſtark ausgeprägten Nationalkolz lediglich 


zum Ruhme nachſagt, da er ſich nicht auf Erwerbung von Vorrechten 


vor anderen Provinzen richtet, waren durch die Vorlage der Regie⸗ 


rung, die ihnen eine Landgemeinde rauben will, in eine ſolche Auf⸗ 
regung verſetzt, daß ſie in der Agitation gegen dieſe Abſicht Großarti⸗ 
ges leiſteten; die Uebertreibung einzelner ihrer Redner, namentlich des 
Abg. Berger, war vielleicht Schuld, daß in dem Augenblicke, wo durch 


Die heftige Bewegung ſetzt meine ſtockende Maſchine in Thät igkek 
und bringt die Säfte in Umlauf, ſie befreit mich von einer körperlichen 
Angſt, die ich zuweilen leide. — 

Als der Ort, wo Leſſing meiſt die Abende zubrachte, wird ein 
Gaſthaus auf der Schuhbrücke (Poſthorn) bezeichnet. Sein 
leidenſchaftliches Spiel erregte die Beſorgniß ſeiner Berliner Freunde. 
Es berührt uns ſeltſam, wenn wir ſehen, wie dieſe Männer — es 
waren Ramler, Nicolai und beſonders Mendelsſohn“) — den zwei⸗ 
dreiunddreißigjährigen Mann noch gern erziehen möchten; aber es iſt 
doch auch andererſeits ein ſchöner Beweis ihrer aufrichtigen Freund⸗ 
ſchaft, daß ſie den vielverſprechenden Dichter und Gelehrten, deſſen 


Einſtweilen 


Man ſieht, ſo ganz geſichert iſt der Ausgleich und der 


Dazu kommt noch, daß der Antrag Ham⸗ 
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[Landtagschronik.] Wenn das A. 


große Fähigkeiten ſie rückhaltlos anerkannten, vor Verirrungen be⸗ 


wahren wollten 

Auch General Tauentzien hielt ihm ſein hohes Spiel vor. Er 
erwiderte ihm, ähnlich wie dem obengenannten Freunde, es ſei einerlei, 
ob man hoch oder niedrig fpiele, ja, das hohe Spiel habe den Vor⸗ 
theil, daß es die Aufmerkſamkeit erhalte, das Kleine aber zerſtreue 
ſehr leicht. 

Freilich wird man zugeben, daß dies nur ſophiſtiſche Ausflüchte 
waren zur Beſchönigung einer gefährlichen Schwäche. Daß Leſſing 
ſelbſt das Spiel als eine tadelnswerthe Leldenſchaft betrachtete, geht 
aus ſeinen eigenen Worten hervor: „Ich hätte es mir vorſtellen ſollen 
und können, ſchreibt er am 30. März 1761 an Moſes Mendels⸗ 
ſohn, daß unbedeutende Beſchäftigungen mehr ermüden müßten, als 
das anſtrengendſte Studiren; daß in dem Zirkel, in welchen ich mich 
hineinzaubern laſſen, erlogene Vergnügungen und Zer⸗ 
ſtreuungen über Zerſtreuungen die ſtumpf gewordene Seele 
zerrütten würden ...“ N 

Breslau ward ihm auch bald überdrüſſig. Den Grund dafür 
wird man wohl in den „unbedeutenden Beſchäftigungen“ zu ſuchen 
haben, die dem raſtloſen Gelſte Leſſings ſehr läſtig fein mußten. Er 
gehörte ja überhaupt zu jenen Naturen, die der Mannigfaltigkeit 


und Abwechselung zur Erftiſchung ihrer geiſtigen Kräfte befländig be⸗ 


dürfen. Zudem war Leſſing um dieſe Zelt noch nicht zu der männ⸗ 
lichen Reife gelangt, die gerade bei ſolchen Naturen erſt ſpät eine 
Sammlung und Fähigkeit zu ſyoſtematiſcher Arbeit entwickelt. 

Aber man darf nicht glauben, daß Leſſing die liebgewordenen 
Bücher gänzlich bei Seite gelegt hatte. Er ſelbſt giebt ſich das Zeug⸗ 
niß, daß er in den erſten vlerthalb Jahren ſeines Breslauer Aufent⸗ 
halts ſich an Fleiß des Arbeitens übertroffen habe. Wir ſind auch 

) M. beſpöttelte ihn mit dem bekannten Eoigramm: 

Wenn er nicht hört, noch ſpricht, nicht fühlt, 
Noch ſieht; was thut er denn? — Er ſpielt. 
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den Minifter und den conſervatlven Referenten die etwas verbunfelte 
Thatſache, daß auch die ordentliche Gemeindevertretung von Ober⸗ 
vonsfeld in die Annexion an die rheiniſche Stadt Langenberg gewil⸗ 
ligt habe, wochmals feſtgeſtellt wurde, die Majorität ſchwankte und 
Rheinland obſlegte. Uebrigens waren ſämmtliche Fraclſonen gefpalten 
— mit Ausnahme der Polen — die einſtimmig gegen die Annexlon 
Mimmten. . 
* Berlin, 13. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Landgerichts: 
Director Leſſing in Berlin, der Großneffe Gotthold Ephraim Leſſings und 
Haupteigenthümer der „Voſſ. Ztg.“, bat zu Ehren des hundertjährigen To⸗ 
destages des großen Dichters etwas ganz Beſonderes vorbereitet. Er wird 
nämlich zu dieſem Tage eine ganz correcte Ausgabe des Leſſing'ſchen „Na⸗ 
ban“ in einem Prachtdruck veröffentlichen, die nur in zweihundert Exem⸗ 
plaren abgezogen und nur ſeinen Freunden zugehen wird. Der Kron⸗ 
prinz, der von dieſer Abſicht hörte, hat Herrn Leſſing bitten laſſen, ihm 
ein derartiges Exemplar perſönlich zu überreichen. — Graf und Gräfin zu 
Stolberg⸗Wernigerode veranſtalten morgen Abend ein großes Ballfeſt, zu 
welchem 800 Einladungen ergangen ſind. Der Kaiſer mit der Kaiſerin, 
Kronprinz und Kronprinzeſſin, ſowie die hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen werden demſelben beiwohnen. — Die Leſſing⸗Feier, welche 
der „Verein für die Geſchichte Berlins“ am Sonnabend veran⸗ 
ſtaltet batte, beſchränkte ſich, der Natur und dem Zweck dieſes Vereins ent⸗ 
ſprechend, auf eine Darſtellung des Aufenthalts und Wirkens des Dichters 
in Berlin, auf ſeinen Umgang und ſeine Wohnſtätten, in denen er zu 
ſieben verſchiedenen Malen, auf längere oder kürzere Zeit hierſelbſt geweilt. 
Die Büſte des Dichters an dem Hauſe Königsgraben Nr. 10, wo Minna 
von Barnhelm vollendet wurde, iſt bekanntlich vom Verein geſtiftet. — Der 
Berliner Verein für Feuérbeſtattung hat einen Jahresbericht für 
1880 publicirt, aus dem hervorgeht, daß feine Mitgliederzahl — fie ſtieg 
1880 von 38 auf 107 — ſtetig anwächſt. Das Vorwort erwähnt die hy: 
gieniſchen Nachtheile der Kirchhöfe, die nothwendige Verlegung derſelben in 
immer größere Entfernungen, die Scenen bei den Ausgrabungen an der 
Nicolai⸗ und Spittellirche, auf dem Schloßplatze, ſowie die Uebelſtände auf 
dem Kirchbofe zu Dalldorf, ferner die Verwüſtungen oberſchleſiſcher Kirch⸗ 
Höfe durch Ueberſchwemmungen. Die Feuerbeſtattung will ſolche Uebel⸗ 
ſtände zur Abſtellung bringen, Gefahren verhüten und die Benachtheili⸗ 
gungen der Gemüthsſphäre auf ein geringes Maß einfchräufen helfen. 
[Die Volkswirtbſchaftsrätbe beim Reichskanzler.] Ueber das 
am Freitag beim Reichskanzler Fürſten Bismarck ſtattgehabſe Diner zu 
Ehren des Volks wirthſchaftsratbs bringt das „D. M.⸗B.“ noch folgende 
intereſſante Details: Die Geſellſchaft hatte ſich um den Reichskanzler 
gruppirt, während dieſer eine Maſſe Ereigniſſe aus ſeinem Leben, ſo auch 
aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, erzählte. Von einem Mitgliede des 
Volks wirthſchaftsratbs wurde die Frage der in Deutſchland hervortretenden 
particulariſtiſchen Strömungen angeregt. Sofort fiel der Reichskanzler dem 
Interpellanten ins Wort und bemerkte: „Ah! Wenn Sie vom Particu⸗ 
larismus ſprechen, fo kann ich Ihnen nur fagen, daß der Particularismus 
feine ſtärkſte Vertretung im preußiſchen Staatsminiſterium ſelbſt findet; die 
preußiſchen Herren Miniſter faſſen einſtimmig einen Beſchluß, gehen nach⸗ 
75 mit demſelben in den Bundesrath und ſtimmen, unbekümmert um die 
eichsregierung, dort einfach flott gegen denſelben. Habe ich doch erleben 
‚ müflen, daß eines ſchönen Tages im Bundesrathe der Miniſter Campbaufen 
gegen den Präſidenten des Reichskanzleramtes, Delbrück, ſtimmte. Da bin 
ich jo wüthend geworden, daß ich hinausgelaufen und gar nicht mehr in 
die Sitzungen des Bundesraths gegangen bin.“ Anknüpfend daran, tbeilte 
der Reichskanzler der Geſellſchaft noch einiges über den verſtorbenen 
rüheren Bundestagsgeſandten in Frankfurt und Miniſter v. Savigny, den 
nachmaligen Vorſitzenden der Fraction des Centrums, mit. Der Reichs⸗ 
Tanzler bemerkte: „Savigny wollte nach dem Kriege von 1866 und der Be⸗ 
gründung des Norddeutſchen Bundes gern Bundeskanzler werden. Ich 
stellte ihm vor, wie die gauze Bundesverfaſſung und alle Verhältniſſe darauf 
angelegt ſeien, daß der preußiſche Miniſterpräſident zugleich die Ober⸗ 
leitung der auswärtigen Angelegenbeiten und die Führung der Geſchäfte 
im Norddeutſchen Bunde behalten müßte. Ich trug nachher Herrn von 
Saviguy den Bolten des Vicelanzlers an. Einen Tag darauf, nachdem ich 
ibm dies Angebot gemacht, packte Herr v. Savigny ſeine Sachen zuſammen, 
nahm ſeinen Abſchied, ohne mich davon in Kenntniß zu ſetzen, und ich foll 
beute noch erfahren, was ibn damals zu dieſem Schritte veranlaßt hat.“ 
Hinſichtlich der Meiſtbegünſtigungs⸗Klauſel ſagte Fürſt Bismarck noch Fol⸗ 
gendes: Dieſelbe hat gar keinen Einfluß auf das Zuſtandekommen des 
en mit Oeſterreich. Oeſterreich bat vornehmlich nur an drei 
zinfubr⸗Artikeln nach Deutſchland Intereſſe, dieſe find Getreide, Holz und 
Vieb, wobei Oeſterreich allerdings Ermäßigungen des deutſchen Zolltarifs 
verlangt: auf eine Ermäßigung des Weinzolls verzichtet Oeſterreich. Ueber 
die Frage, ob man einem definitiven Abſchluſſe eines Handelsvertrags 
—— eſterreich alsbald entgegenſehen konne, ſprach fi der Reichskanzler 
nicht aus. 


[Oberpräſident der Provinz Sachſen.] Nach der „N. Pr. Z.“ 
berlautet aerüchtämweile, daß an Stelle des in den, Rabeſtand tretenden 


heut in der Lage, dieſes Zeugniß durch Beweiſe zu erhärten. Er 
ſiudirte mit großem Fleiß die Philoſophie Spinozas und correſpon⸗ 
dirte über dieſelbe mit Mendelsſohn; er warf ſich mit Elfer auf dle 
Lectüre der Kirchenväter, beſchäftigte ſich mit den klaſſiſchen Dichtern 
und begann die Vorarbeiten zum Laokoon und den Entwurf zur 
Minna von Barnhelm, welche letzteren beide noch in Breslau voll⸗ 
endet werden ſollten. Daß er die Breslauer Bibliotheken fleißig be: 
ſuchte, beweiſt ja ſchon der Umſtand, daß er zu St. Marla⸗Magda⸗ 
lena die erſte Ausgabe der Logan'ſchen Epigramme gefunden hatte, 
die leider mit dem Tornlſter des jungen Kleiſt, einem Neffen des 
Dichters, wieder verloren ging. 

Es muß auch anerkannt werden, daß er feine Amtspflichten, wie 
bei ſeinem ſchnellfaſſenden Geiſte zu erwarten, mit großer Sachkennt⸗ 
miß erfüllte. Wir beſitzen einige geſchäftliche Briefe aus dieſen 
Jahren, die ganz deutlich bezeugen, wie gut ſich Leſſing in die 
Bureauarbeit gefunden hatte und mit welch klarem Ueberblicke er die 
Geſchäfte leitete. 

Als ſteter Begleiter des Generals war er auch während der Blo⸗ 
kade von Schweidnitz an ſeiner Seite. Die Belagerung dauerte 
vom 22. Juli bis 9. October 1762. Leſſing befand ſich bei ſeinem 
Vorgeſetzten, anfangs in dem Dorfe Te ichenau, fpäter in Peila. 
Einen Brief aus letzterem Ort datirt er ſehr charakteriſtiſch: Pelle 
in Eile. Wiſſen Sie, wo das liegt. Ich wollte, daß ich es auch 
nicht wüßte. Es ſcheint Leſſing in dem ſchönen Pelle nicht ſonderlich 
gefallen zu haben; nichtsdeſtoweniger mußte er dort ſogar nach der 
Einnahme von Schweidnitz noch bleiben, wofür einige Briefe aus 
dem October den Beweis liefern. 

Am 24. October reiſte er auf ganz kurze Zelt nach Breslau, wie 
es ſcheint in Gefhäften des Generals, und kehrte dann nach Schweid⸗ 
nitz zurück. 

Im Januar 1763 (17. Januar) begegnen wir ihm wieder in 
Breslau. Als Gouvernementsſecretär fiel ihm das Glück zu, mit 
großer Feierlichkeit der Bürgerſchaft von Breslau den Abſchluß des 

Hubertsburger Friedens öffentlich zu verkünden. 

Im März (18.) führten ihn Geſchäfte vorübergehend wleder 
nach Schweidnitz. Im April zurückgekehrt, begleitete er ſeinen Vor⸗ 
geſetzten im Sommer (1763) nach Potsdam. Er benutzte die Ge⸗ 
legenheit, um feine Berliner Freunde wieberzufehen. Der Dienft 
ſcheint nicht mehr als einen, hoͤchſtens zwei Tage Unterbrechung ge⸗ 
Rattet zu haben, denn wir wiſſen gewiß, daß er am 21. Juli nach 
Berlin reiſte und am 23. ſich wieder in Potsdam befand. 

Inzwiſchen war Tauentzlen zum Inhaber eines Infanterle⸗Regi⸗ 


we 


Lebensjahre) die 


= Wien, 13. Febr. [Das Verbot des Leſſing⸗Fackel⸗ 
zugs. — Confiscattonen. — Beſetzung erledigter Biſchofs⸗ 
ſitze. — Neue Fürſten. — Die Bevölkerung Wiens.] Wie 
Sie telegraphiſch erfahren haben, beſtätigt es ſich, daß die Polizet den 
Studenten die Genehmigung zur Abhaltung eines Fackelzuges für 
Leſſings Andenken nicht ertheilt hat. Die Pollzei⸗Direction beruft 
ſich hierbei auf eine Beſtimmung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
geſetzes, welche dahin geht, daß Verſammlungen unter freiem Himmel, 
während der Reichsrath oder ein Landtag verſammelt iſt, an dem Orte 
ihres Sitzes und in einem Umkreiſe von fünf Meilen nicht geſtattet 
werden dürfen. Es iſt jedenfalls eine höchſt gezwungene Inter⸗ 
pretation, einen öffentlichen, feierlichen Aufzug einer „Verſammlung 
unter freiem Himmel“ gleich zu ſtellen; ſchließlich müßte man nach 
dieſer Auffaſſung ein feierliches, Öffentliches Leichenbegängniß gleichfalls 
unterſagen. Als anläßlich der Feier der filbernen Hochzeit des Kalſers 
der große Feſtzug ſtattfand, war ja auch der Reichsrath verſammelt, 
Niemand aber dachte daran, ihn auf Grund des Vereinsgeſetzes für 
unſtatthaft zu erklären. Von welchen Geſichtspunkten ſich übrigens 
unſere loͤbliche Polizeibehörde bei dieſem Verbote leiten ließ, zeigt am 
deutlichſten die Cenſur, welche fie mit den Liedertexten vornahm, die 
bei dem Fellcommerfe zur Leſſingfeier im Sophienſaale geſungen 
werden ſollen. Ein Lied, beginnend mit den Worten: „Deutſche 
Worte Hör’ ich wider“, wurde verboten. Es iſt dies ein aus dem 
Jahre 1839 ſtammendes Lied, welches von Hoffmann v. Fallersleben 
gedichtet worden iſt; es enthält alſo gewiß keinen Bezug auf die 
gegenwärtigen polltiſchen Verhältniſſe. Aber wir haben es unter der 
Aera Taaffe glücklich fo weit gebracht, daß man es bedenklich, hoͤchſt 
bedenklich findet, wenn die Studenten in Wien fingen: „Deu tſche 
Worte hör' ich wieder“. — Wahrlich, es iſt weit mit uns gekommen, 
und die Schamröthe ſteigt uns ins Geſicht, wenn wir ſehen, wie ſich 
die Regierung dazu herglebt, den lächerlichſten Prätenſtonen der Czechen 
und ähnlicher intereſſanter Nattöͤnchen Handlangerdienſte zu leiſten. 
— Damit übrigens die Parität zwiſchen Deutſchen und Czechen we: 
nigſtens im Confisciren gewahrt bleibe, hat man geſtern in Prag 
ſämmtliche czechiſche Blätter mit Beſchlag belegt. Warum? iſt uns 
nicht bekannt. — Es beſtätigt ſich, daß Feldbiſchof Gruſcha zum 
Erzbiſchof von Wien ernannt wird; den erledigten Biſchofſitz von 
Gurk ſoll der hieſtge Hofburgpfarrer Dr. Mayer erhalten. — Wie 
die „Otſch. Ztg.“ mittheilt, ſoll aus Anlaß der Vermählung des 
Kronprinzen dem Grafen Julius Andraſſy, dem Oberſthofmarſchall 
Grafen Johann Lariſch⸗Mönich und dem galtziſchen Statthalter 
Grafen Alfred Potockt die Fürſtenwürde verliehen werden. — Die 
Bevölkerung der Vororte Wlens beträgt nach der Volkszählung er: 
heblich mehr als 300,000 Einwohner; ſomit zählt Wien mit den 
Vororten nahezu 1,100,000 Einwohner. 8 


Frankreich. 


O Paris, 12. Febr. [Die Wahlreform. — Aus dem 
Lager der Intranſigenten. — Selbſtmord.] Die bevor⸗ 
ſtehenden Kammerwahlen und der dabei zu befolgende Abſtimmungs⸗ 
modus bilden, wie natürlich, jetzt eine der Hauptſorgen der Landes⸗ 
vertreter. Man trachtet darnach, über dieſe beiden Fragen ſo bald 
wie möglich ins Reine zu kommen und die Journale kündigen an, 
daß Bardoux von der Kammer verlangen will, daß ſein Geſetzvorſchlag 
wegen Wiedereinführung des Liſtenſcrutiniums ſogleich nach der zweiten 
Berathung über das Preßgeſetz auf die Tagesordnung zur Debatte 
geſtellt werde, fo daß die Discuſſion darüber ſchon Montag oder 
längſtens Dinstag beginnen könnte. Inzwiſchen ſetzt Gambetta ſeine 
Propaganda zu Gunſten dieſes Wahlmodus thätigſt fort. Geſtern 
hat er wieder eine Anzahl von republlikaniſchen Deputirten empfangen, 
denen er die Vortheile des Liſtenſerutiniums, verbunden mit einer 
theilweifen Erneuerung der Kammer auseinanderſetzte. Er beſtand 
auf der Nothwendigkeit, die gegenwärtige Zuſammenſetzung der Kammer 
zu ändern, die wegen ihrer Zerſplitterung der Bildung einer Regie⸗ 
rungsmaſorität hinderlich ſei. Nach ihm wird nur das Liſtenſeruti⸗ 
nium eine ſolche gleichförmige Mehrheit liefern, welche, ohne knechtiſch 


der ganzen ſchleſiſchen Infanterie ernannt worden. In der erſten 
Hälfte des Auguſt 1763 kehrte der General und mit ihm ſein großer 
Secretär nach Breslau zurück. 

Von Neuem erwachte in Leſſing die Reue, ſich Amtsbeſchäftigungen 
hingegeben zu haben. Immer mächtiger wurde in ihm das Bewußt⸗ 
ſein, daß er höheren Aufgaben zu dienen berufen ſei. Auch mochte das 
Lagerleben, das er in den letzten Jahren geführt hatte, den Entſchluß, 
Breslau zu verlaſſen, noch ſchneller gereift haben. Meine wertheſten 
Eltern betrachten mich (heißt es in einem Briefe vom 30. Novbr. 1763) 
„als ob ich ſchon hier in Breslau etablirt wäre; und dieſes bin ich 
doch ſo wenig, daß ich gar leicht meine längſte Zeit hier geweſen ſein 
dürfte. Ich warte nur noch einen einzigen Umſtand ab, und wo 
dieſer nicht nach meinem Wollen ausfällt, ſo kehre ich zu meiner alten 
Lebensart wieder zurück. Ich hoffe ohnedem nicht, daß Sie mir zu⸗ 
trauen werden, als hätte ich mein Studiren an den Nagel gehangen 
und wolle mich blos elenden Beſchäftigungen de pane lu- 
crando (um den Broterwerb) widmen. Ich habe mit dieſen Nichts⸗ 
würdigkeiten nun ſchon mehr als drei Jahre verloren. Es iſt Zelt, 
daß ich wieder in mein Gleis komme.“ Zur Erhöhung dieſer 
unbehaglichen Stimmung mochte auch eine Unpäßlichkeit beitragen, 
die der Dichter kurz vor der Zeit, aus welcher dieſer Brief ſtammt, 
zu überwinden hatte. 

Mit verdoppeltem Eifer nahm er nun ſeine Studien wieder auf, 
als wollte er nachholen, was er die drei Jahre hindurch verfäumt hatte. 

Die unglückliche Folge dieſer übermäßigen Anſtrengung war ein 
hitziges Fieber, das den Dichter ſogar in Lebensgefahr gebracht zu 
haben ſcheint. Die Krankheit fällt in die Sommermonate des Jahres 
1764. Leſſing hat ſie nie ganz überſtanden, denn die Folge des 
Fiebers war eine nervöſe Reizbarkeit, die ihm für immer verblieb. 

Deſto größer aber war der moraliſche Einfluß, wenn das Wort 
geſtattet iſt, welchen dieſe Kriſis auf den Dichter übte. „Ich bin fo 
ziemlich wieder hergeſtellt; außer daß ich noch mit häufigem Schwindel 
beſchwert bin. Ich hoffe, daß ſich auch dieſer bald verlieren ſoll, und 
alsdann werde ich wie neugeboren ſein. Die ernſtliche Epoche 
meines Lebens naht heran; ich beginne ein Mann zu werden, 
und ſchmeichle mich, daß ich in dieſem hitzigen Fleber den letzten 
Reſt meiner jugendlichen Thorheiten verraſet habe.“ 

Rector Kloſe, der zu den intimſten Freunden Leſſing's in Breslau 
gehörte, erzählt aus der Zeit dieſer Krankheit eine hübſche Anekdote: 
„Er litt viel; am meiſten aber quälten ihn die Unterhaltungen ſeines 
Arztes, des alten Dr. Morgenbeſſer, wovon Gottſched das Hauptthema 
war, der ihn auch in feinen gefunden Tagen anekelte. Als die Krank⸗ 


wents, zum Gouverneur von Breslau und zum General⸗Inſpector helt aufs Hö hſte geſtiegen, lag er ganz ruhig, mit einer bedeutenden 


Deſter reich Ungarn. 


zu fein, eine beſtimmte Richtung verfolgt und ein pollliſches Pro⸗ 
NÖ | gramm beſitzt. Gambetta behauptete, daß man bel dem Umflande, 
dem! als eine unwiderſtehliche Strömung ber. Öffentlichen Meinung 
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ee fet, mittels des Liſtenſcrutintums dahin gelangen konnte, 
zu entlebigen. Auf den Einwurf, daß die Wiederherſellung der 
Liſtenabſtimmung feltend jener Deputirten Widerſtand find 


* 
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bereits 
des größten Thelles der Mitglieder der reactlonären Minderheit 


en werde, 

in deren Departements durch dieſen Wahlmodus die Zahl der Ver⸗ 

treter verringert würde, ſagte Gambetta, daß man das Project ändern ö 
könne, indem man auf Grund der Bevolkerungsziffer die Zahl der ( 
Vertreter vermehre. Er ſei auch der Meinung, daß es beſſer fei, 
Verſammlungen mit einer ſehr großen Mitgliederzahl zu haben und 

er könne die Verſicherung geben, daß in dieſem Sinne bei der Dis⸗ 

cuſſton Verbeſſerungsanträge eingebracht werden würden. Einige der 
Deputirten machten nun Gambetta aufmerkſam auf den Uebelſtand 

des Liſtenſcrutintums, daß es die Aufſtellung der Liſten auschließlich 

in die Hände der ſtädtiſchen Comites liefere; die Vertreter der Land⸗ > 
gemeinden würden nothwendigerweiſe benachtheiligt, da die Zahl der e 
ſtädtiſchen Abgeordneten weit größer und thätiger ſei. Letztere würden N 
bet der Entſcheidung über die Wahl der Candidaten ein zu großes 
Uebergewicht erlangen. Gambetta drückte die Anſicht aus, daß man, 
wenn die republikaniſche Preſſe ihn dabei unterſtützen wolle, Departe- 
mental⸗Comites auf derſelben Grundlage bilden könnte. Dieſe Co⸗ 
mites ſollten in jedem Departement aus den Generalräthen, Arron⸗ 
diſſementsräthen und den Delegirten der Gemeinderäthe zuſammen⸗ 
geſetzt werden. Es würden ſolchergeſtalt die Intereſſen aller Parteien 
des Departements gewahrt und die auf diefe Art aufgeftellten Liſten 
genau dem Ausdruck der öffentlichen Meinung entſprechen. Im Ver⸗ 
laufe der Unterredung kam Gambetta auch auf den Zeitpunkt der 
Auflöſung der jetzigen Kammer und den der nächſten Wahlen zu 
ſprechen. Nach feiner Anſicht könnte ih die Kammer nicht vor dem 1 
Anfang des Auguſt trennen, weil noch von beiden Kammern das 
nächſtjährige Budget votirt werden müſſe. Die künftigen Wahlen 
würden auf Ende September oder Anfang October feſtgeſetzt werden, ö 
weil die Feldarbeiten vielen Wählern nicht erlauben, ſich früher am 
Wahlorte einzufinden. — Die Liſtenadſtimmung hat auch unter den 
Mitgliedern der Rechten viele Anhänger. Das „Pays“ erklärt ſich 


als Gegner der theilweiſen Erneuerung der Kammer, ftimmt aber 
für das Liſtenſerutinium und berechnet, daß ſeitens der Minorität 
70—80 Stimmen die Anhänger der Liſtenwahl unterſtützen dürften. 

— So ſchlechte Geſchäfte die intranſigenten Blätter auch in der letzten 
Zeit gemacht haben, ſo vermehrt ſich noch immer ihre Zahl. So 


hat heute die Bürgerin Hubertine Auclert ein neues Blatt unter 
dem Titel „La Citoyenne“ erſcheinen laſſen. Wenn es nur mit ihrer 
Propaganda nicht ſo ſchlecht geht, wie der Louiſe Michel, die dieſer 
Tage hat öffentlich erklären müſſen, daß fie gezwungen ſei, von ihren 
Glaͤubigern einen Ausſtand für mehrere Monate zu verlangen. — 
Der „Voltaire“ meldet einen Selbſtmord, der Senſatlon macht. Der 
Director der Lloyd⸗Verſicherungsgeſellſchaft hat ſich geſtern mittels 
eines Revoloerſchuſſes entleibt, nachdem in feiner Kaffe ein Defielt 
von 1,200,000 Fr. entdeckt worden. 


Afrika. 


‚ [Der Krieg in Transvaal.] Ueber das Treffen von Ingogo liegen * 
die ausführlichſten Beſchreibungen vor, da einerſeits die Boeren merkwür⸗ 
digerweiſe die Telegraphenlinie noch nicht abgeſchnitten haben und da an⸗ } 
dererſeits alle Verwundeten aus dem unglücklichen Gefechte im Fort Amiel 
bei Newcaſtle eingetroffen find. Es iſt jetzt klar, daß General Colley aber⸗ 
mals eine der ſchwerſten Niederlagen erlitten bat, daß es bloß 
Zufall, nicht eigenes Verdienſt war, wenn er nicht mit ſeiner ganzen Truppe 
in bollandiſche Gefangenſchaft gerieth. Auch macht es einen unwillkür⸗ 
lich komiſchen Eindruck, daß der engliſche Höchſtcommandirende von Natal 
und Transpaal, der vor 14 Tagen fo ſtolz zur Eroberung von Transvaal 
ausrückte, jetzt ſelbſt von allen Verbindungen abgeſchnitten iſt. Wie der 
„Stand.“ erzählt, führte Colley die Truppen um 8 Uhr morgens aus dem 
Lager, indem er ihnen in längerer Anſprache auseinanderſetzie, daß es ſich 
nicht um einen Kampf, ſondern um eine Recognoscirung handle und daß 
ſie um Mittag wieder zurück ſein würden. Die erſten Boeren, die man zu 
Geſicht bekam, waren alle beritten. Sie galoppirten aber weg und brachten 
ihre Pferde in Sicherheit. Dann kehrten Nie zurück und begannen ruhig 
und ſtetig zu feuern, indem fie jede Falte des Geländes, jeden Felſen und 
jeden Baum aufs ausgiebigſte als Deckung benutzten. Niemals ſah man 
einen Kopf, auch feuerten ſie nicht wild drauf los, bloß die vereinzelten 
Rauchwölkchen verrietben ihre Stellung. Während einer Stunde wurden 
die engliſchen Geſchütze gänzlich zum Schweigen gebracht, da ſämmtliche 
Pferde und die meiſten Attilleriſten gefallen waren. Die Geſchütze zeigten 
ſich ſpäter über und über mit den Marken der anprallenden Kugeln bedeckt. 


Miene, da. Dieſe fiel feinem Freunde jo auf, daß er vertraulich 
fragte: was er denn jetzt dachte? Eben bin ich begierig, zu erfahren, 
was in meiner Seele belm Sterben vorgehen wird. Da ihm nun 
gezeigt wurde, daß dleſes unmöglich ſei, fo verſetzte er ganz abge⸗ 
brochen: Sie intrigulren mich.“ 

Der genannte Kloſe war Leſſings Führer in den Bibliotheken und 
Klöſtern Breslaus, die er flelßig beſuchte. Er muß ihm ſehr nahe ge: 
ſtanden haben, denn Leſſings Bruder, Karl, ſtützt ſich bei der Dar⸗ 
ſtellung des Breslauer Aufenthaltes vorzüglich auf die Angaben dleſes 
Mannes. Er widmete die Stunden (jo berichtet Kloſe an Karl 
Leſſing), welche ihm feine Amtsgeſchäfte, die er Vormittag verrichtete, 
übrig ließen, der Geſellſchaft und den Wiſſenſchaften. Sobald er 
vom General von Tiſche kam, welches gewöhnlich um 4 Uhr war, 
ging er entweder in einen Buchladen oder in eine Auction, meiſten⸗ 
theils aber nach Hauſe. Hier kamen gewöhnlich Perſonen in An⸗ 
gelegenheiten, ſeiner Hilfe und Stütze bedürftig, zu ihm, die er bald 
abfertigte, um ſich durch Unterredungen, die Literatur und Wiſſenſchaft 
betreffend, zu erholen. Zuweilen fand ich den Profeſſor Straube, 
zuweilen den Münzrendanten Langner, auch manchmal den 
Rector Arlet bei ihm. 

Der Erſtgenannte war wegen feiner ſchöngelſtigen Beſtrebungen 
und drolligen Einfälle ein beliebtes Mitglied dieſer literariſchen Zu⸗ 
ſammenkünfte. Langner wird wohl als Amtscollege in den Kreis 
gezogen worden fein, und Arletius war wegen feiner großen Ge⸗ 
lehrſamkeit in allen Dingen des claſſiſchen Allerthums dem für die 
Antite begeiſterten Dichter ein willkommener Freund. 

Zu den von Kloſe Genannten wäre noch Leuſchner hinzuzu⸗ 
fügen, Rector der Marien⸗Magdalenenſchule, den Leſſing häufig in „a 
der Bibllothek dieſer Anſtalt beſuchte. 

Zu jener Zeit gab die Schuch 'ſche Schauſpielertruppe in Breslau 
vielbefuchte Vorſtellungen. Es war natürlich, daß Leſſing mit dem 
Director der Geſellſchaft und mit anderen Mitgliedern der Bühne 
in Berührung kam. Beſonders rühmte ſich ein Schaufpieler Namens 
Brandes, der auch als Bühnendichter nicht ganz unbekannt blieb, 
ſelnes Umgangs. Er geſteht auch freimüthig zu, von Leſſing treffliche 
1 in feiner Kunſt und in der Bühnenſchriftſtellerei empfangen 
zu haben. 

Außer dieſen Männern, deren Namen uns überliefert find, müſſen 
noch viele, beſonders dem Militär: und Beamtenſtande angehörige 
Perſonen zu Leſſings Umgang gehört haben. Denn zu „Minna 
von Barnhelm“, der Dichtung, die man vornehmlich als das Pro: 
duct der Breslauer Zeit bezeichnen kann, hat ja ſein Verkehr mit 
Soldaten den Anſtoß gegeben. 


en Abend wurde ein Gefhfih wieder a = a an der Volkszählung] Die „ 
Den Die Bauern kamen niemals naber als 200 Yards 5 Correſon in ihrer neueſten Nummer die vo e 
richteten fie ihr Feuer aus einer Entfernung von 6⸗ 700 Pards (550 bis] der Bo 9 vom 1. December 1880 für die einzelnen des preus 
640 m) auf die engliſche Truppe. Die ichen von einem Bajonnet⸗An⸗ ßiſchen Staates mit, unter g tiger 1 „ 
griff der Bauern beftätigt ſich nicht, auch ſcheint es, daß fie 4 faſt 1 nahme der Bewohnerzahl in der Zeit vom 1. December 1875 bis 1. Der 
keine Verluſte erlitten daben. Gegen Abend war die Lage der Eng: cember 1880. Für Schleſien ergaben ſich demnach folgende Reſultate: 
länder verzweifelt. Ueber die Hälfte war todt oder verwundet, der Reſt Ortsauweſende am Zunahme (+ 
batte weder Lebensmittel noch Waſſer und war vom Lager durch eine gute Kreiſe. 1 Dede Abnabme (— 
Strede gebirgigen Landes getrennt. Die Bauern, die gar nicht daran (* = Stadtkreiſe.) 1 von 1875 — 
dachten, daß lere ere Beute ihnen noch entgehen könne, hatten ſelbſt⸗ g 1875 überhaupt Procent 
verſtändlich mil Einbruch der Dunkelheit ibr Feuer eingestellt. Um 9 Uhr] Regierungsbezirk Breslau. 
Abends gab Eolley den Befehl zum Abmarſch, der fo ſtill als möglich und Nams lau 36616 + 1409 7 3,88 
ohne daß ein Wort geſprochen wurde, erfolgen ſollte. Die Paar überleben: 51351 + 166 7 0.32 
den Pferde ſpannte man vor die Kanonen, alle Verwundeten dagegen ſowie 65.382 + 2416 + 3,70 
alle Munitionswagen wurden ohne weiteres zurückgelaſſen. Das Paſſiren 50833 7 1590 + 3,13 
des Ingogo⸗Fluſſes bereitete 3 Schwierigkeit, ſchließlich aber gelangten 54453 + 274 + 0,50 
alle binüber, wobei nur wenige Leichtverwundete ertranken. Wäre es dem 35 509 + 1156 + 3,26 
General nicht geglückt, noch während der Nacht zu entkommen, fo ware 23 943 + 750 4 3,13 
ſeine Gefangennahme am folgenden Morgen unausbleiblich 47 888 ＋ 558 7 117 
eweſen, um ſo mehr, da der Ingogofluß durch anhaltenden Regen noch 55 891 + 1666 +: 2,98 
während der Nacht gänzlich unpaſſirbar wurde. Ein paar Wundärzte 239 050 ＋ 33 340 4 13,08 
waren auf dem Schlachtfeld bei den Verwundeten zurückgeblieben, deren 74604 + 4378 + 5,87 
Qualen wäbrend der kalten regneriſchen Nacht als berzergreifend geſchildert 55 100 ＋ 2007 + 3,64 
werden. Colley ſandte am Morgen einen Lieutenant mit ſechs Mann und 56 459 + 296 + 5,18 
12 Pferden nach dem Schlachtfelde, die Bauern aber, die eine feindliche 34 644 + 1940 + 5,60 
Abſicht vermutbeten, ließen fie nicht durch und da die Abtheilung nicht 29 679 + 1795 + 6,05 
nach dem Lager zurüdtonnte, jo rettete ſie ſich nach Newcaſtle. Glücklicher t 32763 + 592 + 161 
waren die Stadtbehörden don Newcaſtle, die mit einer weißen Fahne aus⸗ ee 200 +, 352 + 0,0 
rüdten und von den Boeren mit aller Höflichkeit behandelt wurden.] Reichenbao hh 67.649 + 1210 + 1,83 
Dr. Macgaban, ein Arzt von Newcaftle, brachte 75 Verwundete mit ih] Schweidnitz 87 020 7 5056 + 5,81 
und erzäblte, daß die Bauern ſchon vorher alles, was in ihren Kräften | Striegau ..... 37 962 + 1896 + 4,99 
lag, für die Verwundeten getban hätten. Sie hätten erzählt, wie tief fie] Waldenburg 111241 #807 8 
es betrauerten, auf ihre Mitmenſchen zu ſchießen, daß aber Gott wolle, daß Gla „„ 62837 + 1905 + 3,03 
fie das Land, welches der Himmel ibnen verlieben, vor unberufenen Ein» Neurodee 49 976 + 1358 + 2,72 
brechern bertbeidigten. Dr. Macgahan ſchilderte das Benehmen der Boeren | Habelihwerdt ...--...... 62343 61124 ＋ 1219 +19 
ihrer religiöfen Simnesrichtung entſprechend als rubig und beſcheiden, obne] Regierungsbezirk Liegnitz. 
den leiſeſten Anflug von Prablerei über ihren Sieg. Die Zahl der Boeren | Grünberg 2.049 51214 ＋ 835 + 18 
ann auch nach der allerhöditen Schätzung 600 nicht überſtiegen haben, | reiftadt.............. 51 272 50 633 +. 639 + 1,26 
wahrſcheinlich aber waren ihrer viel weniger. Colley, der nunmehr alle Sagan 56 624 55 776 + 848 + 152 
ſeine Stabsoffiziere bis auf den letzten Mann berloren bat, tele | Sprottau ........ ++... - 35 028 34 607 + 421 + 122 
grapbirt, daß er vollkommen cernirt ſei und daß er ſich ohne Hilfe nicht Glogau 75 259 73016 + 2243 + 3,07 
mehr nach rückwärts durchſchlagen könne. Aus Privatquellen verlautet, 5 VVV 33 534 32 602 ＋ 932 + 2,86 
Colleys Truppe ganz desorganiſirt und aufs äußerſte entmutbigt ſei. Dab|Bunslau »..--.......... 59 346 58 034 + 1312 + 2,26 
der General nicht den geringſten Verſuch machte, die Verwundeten mit fi | Golvberg-Hainan -.-....- 48 994 48854 + 140 + 0,9 
u nebmen, [wird als eine beiſpielloſe Barbarei betrachtet. Die Taktik der] Liegnitz 37 168 31412 + 576 718,21 
deren wird als bewunderungswürdig geſchildert. Zu einem Bajonnet⸗ Liegnitz 44514 43936 + 578 + 132 
Angriff, bei dem die Engländer vielleicht überlegen geweſen wären, fanden] Jauer. 34 679 33 543 + 1136 T 3,39 
ſie keine Gelegenbeit, denn erſtens würden ſie alle niedergeſchoſſen worden Schönau ee 25514 25 485 ＋ 29 + 0,11 
Jen, 0 ſie bie 5 1 7 5 batten, zweitens würden rain RT — — 2 118 * 187 + 905 
te an Ort und Stelle ni nden haben, was ſie hätten angreifen] Landeshu e. . 
können. x WAA 67802 66 220 + 1582 + 239 
öwen berg 64 766 65 225 — 460 — 0,71 
e NER 67 342 65 992 + 1350 + 2,05 
Provinzial 4 Zeitung S 5030 45 310 + 4996 1103 
8 Ba ar Er are 51360 2 + wi + 15 
res la otbenburg i. OL. 51 025 1 — — 1,50 
— u. 14. Februur. Hoyerswerda 2 868 31728 + 1140 J 3,59 
r 8 e e e Duke. 43 539 41919 1620 + 3,86 
werthe rigkett. Aus allen Theilen der Provinz gehen uns Nach⸗ Kreuzburg 25 0 ‚8 
richten zu von neugebildeten oder in der Bildung begriffenen Ver⸗ 8 i. O. S 175 an + 1 5 75 
einen, die bereits beſtehenden fortſchrittlichen Vereine aber ſuchen die n 053 3,32 
Groß⸗Strehli z 63799 61 746 +2 +3, 
allgemeine Theilnahme durch Abhaltung von Verſammlungen und | Lublinitz 2 43 749 — 775 —! 1,97 
Vorträgen rege zu erhalten. Allen voran geht der Wahlverein der 88 806 + 3454 + 3,89 
Fortſchrittspartei in Breslau. Die nächſte von demſelben veranftaltete N t. = 18 = ＋ var 
Wählerverſammlung findet am 12. März flatt; in derſelben wird 46 007 E 5.007 99 Aus 
u. A. der Reichstagsabgeordnete Träger einen Vortrag halten. 8 25 4 7850 Ar 765 
1 C T + 16 
—r. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 77 3⁵5⁵ + 1044 + 1,38 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 17. Februar, ſtatt.] Nati 121844 4 4711 4 387 
Auf der Tagesordnung ſtehen unter Anderem Commiſſionsvorſchläge für die] Koſe lll 67 109 65 964 111145 J 174 
Wahl zweier Reviſoren der Stadt⸗Hauptkaſſe und eines Stellvertreters, von] Leobſchlt zzz 7 403 84 318 + 3085 + 3,66 
bier Civil⸗Mitgliedern und vier Stellpertretern derſelben für die Erſatz⸗] Neuſtadt i. O. S... 93 237 89 082 + 4155 + 4,66 
Commiſſton des Stadtkreiſes Breslau, von vier Mitgliedern der ftäptiihen | Falkenberg. 10¹ 39 761 +. 340 ＋ 0,80 
Finanz⸗ Deputation, von 16 Mitgliedern der Armen⸗Direction und von Be Neiſſee 99 581 96 103 + 3478 + 3,62 
Arks⸗Vorſtebern und Bezirksvorſteher⸗Stellvertretern. — Den Schluß der] Grottda uu 45 431 43 861 + 1570 + 3,88 
Tagesordnung bilden Commiſſions⸗Gutachten über die Etats der Verwal⸗ 2 [Stadttheater] Seit den glänzenden Erfolgen, welche die Mei: 


tungen. 

= [Ertrazug. um Zweck der Erlei i 
bei PER na 2 = u M. ee ee ee —— 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn am Freitag, den 25. d. M., ein 
Perſonen⸗Extrazug von Breslau (Oberſchleſiſcher Bahnhof) nach Berlin ab⸗ 

elaſſen und werden zu demſelben Billets II. und III. Wagenklaſſe mit 
reisermäßigung und einer Giltigkeitsdauer von 8 Tagen verausgabt. Der 
Extrazug fährt von Breslau Mittags 12 Uhr ab und kommt in Berlin 
7 Ubr 35 Minuten an. Die Rückfahrt hat mit den fahrplanmäßigen Per⸗ 
nen und Schnellzügen (excl. des Courier⸗ und Expreßzuges] zu erfolgen. 

In Tauentzien hatte er eine Perſonlichkeit kennen gelernt, der 
er die höchſte Achtung entgegenbrachte. Er rühmte in einem ſchönen 
Ausſpruch die Bravheit und Zuverläſſigkeit „ſeines alten ehrlichen 
Tauenziens“: Wenn der König fo unglücklich geworden wäre, feine 
ganze Armee unter einem Baume verſammeln zu können, ſo würde 
Tauenzien gewiß mit darunter geſtanden haben. 

Er lernte faſt alle Offiziere der preußiſchen Armee kennen, und 
darunter manchen vortrefflichen Mann, der nicht das Glück hatte, ſo 
berühmt und dem Könige ſo bekannt zu werden, als er es verdiente. 

Garve's Mutter erzählte ſogar, daß ſich eine — der in „Minna 
von Barnhelm“ geſchilderten — ähnliche Geſchichte in der „Goldenen 
Gans“ auf der Junkerngaſſe zugetragen habe, und will dieſe Mit⸗ 
thellung dem Dichter ſelbſt verdanken. Auch ein Oberſtlieutenant, 
ſpäter Generallleutenant Paul Werner, war eine ſehr bekannte, 
populäre Perſönlichkeit im fiebenjährigen Kriege. 

Man kennt ſogar den Ort, an welchem Leſſing ſeine „Minna 
von Barnhelm“ geſchrieben haben ſoll. Es wird von Kloſe bezeugt, 
daß Leſſing in heiteren Frühlingsmorgenſtunden in dem Göliner- 
ſchen') Garten am Bürgerwerder an dem Stücke gearbeitet habe. — 
Dieſer Garten, welcher lange unter dem Namen des „gelehrten 
Garten“ bekannt war, wurde ſpäter von der Kaufmanaſchaft erſtanden 
und in eine Zuckerraffinerle umgewandelt. 

Uebrigens beſitzen wir für die Vollendung der Minna in Breslau 
ein Zeugniß aus der Feder des Dichters in einem Briefe vom 20ſten 
Auguſt 1764: „Ich brenne vor Begierde, die letzte Hand an meine 
Minna von Barnhelm zu legen.“ 

Auch der Laokoon war in Breslau faſt druckfertig geworden. 
Die hieſigen Bibllotheken und feine eigene große Bücherſammlung, die 
er ſich hier, wo er zum erſten Mal ein ſicheres und regelmaͤßiges 
Einkommen hatte, anlegen konnte, boten ihm das Material für die 

: epochemachende Arbeit. 

Im Anfange des Jahres 1765 legte Leſſing ſein Amt nieder. 
Seine Abreiſe von Breslau erfolgte am 15. oder 16. April 1765. 

Der nahezu fünfjährige Aufenthalt in der Hauptſtadt Schleſiens 

Göllner, nicht Göldner, wie in dieſe i 
ſchrieben, 2 Beſitzer des Garten eee 

4833 I 28e 28. genannt. (S. Schleſiſche Provinzialblätter, 

Es ſei 9 an dieſer Stelle noch bemerkt, daß die Breslauer 

Stadtbibliothek Collectaneen von des Dichters eigener Hand deſizzt, die 

einen Einblick in die Methode von Leſſings gelebrter am, geſtatten. 

Wir finden bier, alphabetiſch geordnet, Notizen über die verſchieden⸗ 

artigſten Gegenſtände. Das ganze ſebr arte Heft iſt mit größter 

Sauberkeit geſchrieben und enthalt Stellen aus hunderten von Autoren 

in der Originalſprache. 
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ninger mit Shakeſpeare's „Wintermärchen“ erzielten, iſt das Stück in das 
Repertoire faſt aller größerer Bühnen aufgenommen und wird auch an 
unſerm Stadttheater alljährlich gegeben. Leider hält man ſich dabei noch 
immer an die Dingelſtedt'ſche Bearbeitung, ſtatt nach dem Beiſpiele der 
Meininger zum Original zurückzukebren oder, wenn es ſchon durchaus eine 
moderne Bearbeitung ſein muß, die von Oechelhäuſer zu benutzen. Wir 
haben über dieſen Gegenſtand wiederholt unſere Meinung ausgeſprochen 
und können uns desbalb beute kurz faſſen. Dingelſtedt hat verſucht, alle 


war trotz aller Ausbrüche des Mißmuths, die wir in den Briefen des 
Dichters finden, die glücklichſte Zeit in Leſſing's ruheloſem Leben. 
Rechnen wir das vorübergehende, nur wenige Monate dauernde Ehe⸗ 
glück ab, deſſen jaͤhes Ende dem Dichter den größten Schmerz berei⸗ 
tete, den er je erfahren, ſo werden wir finden, daß es nicht viele 
Jahre in feinem Leben giebt, die er fo frei von der gemeinen Sorge 
um das tägliche Brot verbracht hat. Rechnen wir hierzu die ent⸗ 
entſchledene Wendung, die eine heftige Krankheit feinem ganzen Weſen 
gab und die große geiſtige Ausbeute der Breslauer Jahre, ſo kom⸗ 
men wir zu dem Reſultat, daß die Breslauer Periode die 
glücklichſte und fruchtbarſte Zeit in dem Leben des großen 
Mannes umfaßt. 

Kein würdigerer Sohn des deutſchen Vaterlandes hat in den 
Mauern unſerer Stadt geweilt. Und doch — während das Andenken 
an den General von Tauentzien durch ein Denkmal auf einem der 
fchönſten Plätze Breslaus wacherhalten wird, erinnert an feinen großen 
Secretär nur eine unſcheinbare Tafel an dem früheren Gouverne⸗ 
mentsgebäude (Junkernſtr. 2). Sollte das Jahr 1881, das den 
Namen Leſſing fo oft als Schlachtruf im Munde führt, nicht alle 
Verehrer des Dichters an eine Schuld mahnen, deren 
Einlöfung uns mehr ehren würde, als den Gefeierten 
ſelbſt. N L. 


Leſſing's „Nathan“. 

Hugo Göring beſpricht in der „A. Z.“ eingehend die Feſt⸗ 
ſchrift Kuno Fiſcher's zu Leſſing's Säcularfeier. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt des zweiten Theils iſt der Analyſe des „Nathan“ gewidmet. 
Dieſelbe findet nachſtehende Würdigung. 

In dieſer Abtheilung ſeines Werkes weiſt der Autor auf die 
weitere reformatoriſche Aufgabe Leſſings hin, die der Durchdringung 
des Gebietes der Religion galt. Hier lag es Leſſing ob, die Urquelle 
aller Religionen, insbeſondere der chriſtlichen, die Entſtehung der ver⸗ 
ſchiedenen Glaubensarten aus dem Weſen und dem Entwickelungs⸗ 
gang der Menſchheit, den innerſten Kern und das Grundthema des 
religtöſen Lebens darzuthun und zu erleuchten. Auch dieſe Einſicht 
ſollte, wie der Verfaſſer zeigt, durch eine That des dramatiſchen Poeten 
verkörpert und auf der Bühne weltkundig gemacht werden. Die Vor⸗ 
ausſetzungen, aus denen das Werk hervorging, waren nicht äſthetiſche 
Forſchungen, ſondern theologiſche Unterſuchungen. „Wie der ſiebenjährige 
Krieg der geſchichtliche Hintergrund der „Minna von Barnhelm“ und 
der pflichtloſe im Genuß verlorene und geſunkene Deſpotismus der 
Fürftenhöfe des 18. Jahrhunderts den der „Emilia“ bilden, fo ſteht 
das Zeitalter der Aufklärung, das Wort im hoͤchſten Sinn genommen, 
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war, gelungen, aber er bat dabei den Zug des Märdenhaften derwiſcht, 
den der Dichter dem Stück verliehen hat. Das „Wintermarchen“ ift nicht 
für Zuböter berechnet, welche die kritiſche Sonde an die Charaktere anlegen 
oder die Situationen auf die Möglichkeit oder doch Wahrſchcinlichkeit ihres 
Inhalts prüfen; wer nicht für den poetiſchen Zauber des Stückes empfäng⸗ 
lich iſt, für den iſt das „Wintermärchen“ eben nicht geſchrieben. Um fo 
ſchlimmer iſt es, wenn der „Bearbeiter“ gerade in dieſem Punkte ſündigt, 
wie es Dingelſtedt leider gethan hat. — Wir möchten die Regie unſeres 
Stadttheaters bitten, das Märchen ganz in der Art zu geben, wie es in 
Meiningen zur Aufführung gelangt; wir ſind überzeugt, daß der Erſolg er⸗ 
heblich nachhaltiger fein wird. In einem Punkte iſt man übrigens bei der 
Inſceneſetzung, abweichend von der Dingelſtediſchen Bearbeitung zum 
Original zurückgekehrt, indem man zwiſchen dem erſten und dem zweiten 
Theil des Märchens die Zeit als Chorus auftreten ließ. Es ſcheint, daß 
man ſich erſt im letzten Moment hierzu entſchloß, da der Theaterzettel die 
„Zeit“ (Frl. Santen) nicht in dem Perſonen⸗Verzeichniß aufführte. Hieraus 
erklärt es ſich wohl auch, daß die „Zeit“ die Zuhörer aufforderte, ſich im 
Geiſte nach „Böhmen“ zu verſetzen, während Dingelſtedt bekanntlich Perdita 
nach Arkadien führen läßt. Dieſer kleine Fehler wird bei Wiederholungen 
leicht zu vermeiden ſein. 

Die Inſcenirung des Stückes durch Herrn Oberregiſſeur Jantſch war 
durchaus lobenswerth, namentlich zeichneten ſich die Vollsſcenen durch Leben 
und Beweglichkeit aus. Nur bie und da ſchien uns hierbei des Guten zu 
viel gethan zu fein. Wir haben bereits bei anderem Anlaſſe darauf auf“ 
merkſam gemacht, daß es unangenehm berührt, wenn man im Zubörer⸗ 
raume nicht blos unbeſtimmte Ausrufungen oder Gemurmel, ſondern deut⸗ 
lich einzelne Worte vernimmt, welche der Dichter nicht vorgeſchrieben bat- 
Das Arrangement bekundete übrigens den ſicheren, künſtleriſchen Blick des 
aus der Meininger Schule hervorgegangenen Regiſſeurs. 

Die beiden Hauptpartien waren gut beſetzt. Frl. Harf bot ein rühren⸗ 
des Bild der leidenden Hermione, ihre große Rede vor Gericht ſprach ſie mit 
warmer Ueberzeugung, wenn auch die phyſiſche Kraft gerade in dieſer Scene 
nicht völlig ausreichte. Herr Jantſch gab die ſchwierige Rolle des von 
wilder Eiferſucht verblendeten Leontes vortrefflich; es gelangen ihm nicht 
blos die Ausbrüche raſender Leidenſchaft, er erweckte auch das Mitleid der 
Zuhörer durch die ergreifende Darſtellung tiefen Seelenleidens. Neben den 
Genannten iſt die Leiſtung Herrn Prechtlers lobend hervorzuheben, der 
den Florizel mit friſcher Natürlichkeit ſpielte. Herrn Marx (Polixenes) ge⸗ 
bricht es vollſtändig an der würdevollen Repräſentanz zur Darſtellung von 
Königsrollen, Frl. Schmittlein gab die reizende Partie der Perdita allzu 
ſüßlich, und Frau Monhaupt ließ als Paulina die energiſche Kraft der 
Rede vermiſſen. Stellenweiſe recht ergötzlich wirkte Herr Müller als 
Antolykus, obwohl ihm der Galgenhumor dieſes Spitzbuben nicht völlig zu 
Gebote ſtand. Eine recht gelungene Leiſtung bot Herr Hintze als Schäfer; 
— ſeinen Sohn gab Herr Hedeberg ohne jede Spur von Humor. — Die 
kleine Rolle des Camillo war bei Herrn Moritz gut aufgehoben. 

Die im Ganzen befriedigende Vorſtellung hätte einen beſſeren Beſuch 
verdient, als ihr faktiſch zu Theil wurde. 

— d. [Aufführung von Schülern des Johannes⸗Gymnaſiums.] Unter 
Leitung des Muſikdirectors Fiſcher, dem Geſanglehrer am Johannes⸗ 
Gymnaſium, wurde am Sonnabend, Abends 7 Uhr, durch die erſte Ge⸗ 


ſangsklaſſe der Schüler des Johannes⸗Gymnaſiums in der Aula genannter 
Anſtalt „Die Schöpfung“ von Joſ. Haydn zur Aufführung gebracht. Das 


Auditorium war ein äußerſt zadlreiches, fo daß der wohlthätige Zweck der 


Aufführung, die Gründung eines Prämienfonds, als erreicht gelten kann. 
Die Chöre wurden von den Schülern mit großer Sicherheit zu Gehör ge⸗ 
bracht und zeugten von energiſchem Studium, während die Solis in den 
Händen bewährter Dilettanten lagen. Die Flügelbegleitung hatte Herr 
Fiſcher ſelbſt übernommen. Der gelungenen Aufführung folgte lebhafter 
Beifall der Zuhörerſchaft. 


A. E. [Carnevalsfeſt des Handwerker Vereins.] Obwobl einerſeits 
ökonomiſche Rückſichten, andererſeits die räumlichen Verhältniſſe des Paul 
Scholtz ſchen Locales, das die Vergulgungs⸗Commiſſion an Stelle des ſonſt 
benutzten Concerthausſaales für das diesjährige Carnevalsfeſt gewählt, eine 
Beſchränkung nach mancher Richtung bin geboten, ließ das geſtern veran⸗ 
ftaltete „Naxrenfeſt“ dennoch weder jenen friſchen und fröhlichen Humor, 
noch jenen Geiſt der Ordnung und der guten Sitte vermiſſen, welcher den 
Carnevalsfeſten des Handwerkervereins ſeit langen Jahren den Charakter 
eines echt volksthümlichen und darum von allen Schichten unſerer Bevölke⸗ 
rung mit Vorliebe aufgeſuchten Vergnügens verliehen. Es hätte kaum der 
gereimten „Carnevalsgeſetze“ auf dem Titel und am Schluſſe des aus: 
gegebenen Feſtprogramms bedurft, um die anweſenden Narren und Närrinnen 
auf Dasjenige binzuweiſen, was der Ordnung balber zu thun und zu unter⸗ 


zu „Nathan dem Weiſen.“ — In dieſem Sinn erörtert Kuno 


Fiſcher die theologiſchen Kämpfe Leſſings mit Goeze, den Zuſammen⸗ 
hang derſelben mit dem Inhalt der „Erziehung des Menſchengeſchlechts “, 
die Freimaurergeſpräche, die Geſtalt der Parabel von den drei Ringen 
vor Leſſing, die Rettung des Cardanus und die Umbildung der 
Parabel durch Leffing. Dieſe überaus anziehende Darlegung weiſt 
ſchon den ganzen Ideengehalt auf, der in den genannten Schriften 
Leſſings ſoſtematiſch, im „Nathan“ künſtleriſch dargeſtellt iſt; ja, der 
Autor läßt in ſeiner feinſinnigen Weiſe die bedeutendſten Keime deſſen 
hervortreten, was ſich in der Dichtung zu der wunderbaren Harmonie 
der plaſtiſch lebensvollen Charaktere entfaltet hat. Als Mittelpunkt 
ſeiner Unterſuchungen, die der Erklärung des Dramas gelten, ſtellt 
der Verfaſſer die Parabel von den drei Ringen hin. Er verfolgt 
ihre Geſchichte bis zu den älteſten Quellen. Schon in den „Gesta 
Romanorum“ des Mittelalters finden ſich zwei Erzählungen, die 
den Religionshader finnbildlih darſtellen. In einer derſelben find 
es drei Söhne, deren väterliches Erbtheil in einem koflbaren Ring 
beſteht; der Vater läßt zwet falſche Ringe verfertigen, die dem echten 


fo ähnlich find, daß äußerlich der echte nicht von den anderen zu 


unterſcheiden iſt; aber dieſer beſitzt eine wunderthätige Heilkraft, die 
ſehr leicht den Streit entſcheidet. Die drei Söhne vertreten bie 
jüdiſche, mohammedaniſche und chriſtliche Religion. Die mittelalterliche 
Faſſung weicht dem Geiſte der Renalſſance in der Wendung Boccacclo's, 
in welcher der einfache Glaube an die Wahrheit einer der monotheiſti⸗ 
ſchen Religionen erſchüttert, die göttliche Abkunft derſelben ſo un⸗ 
erkennbar erſcheint, die Ringe einander jo ähnlich find, daß ſelbſt der 
Vater den rechten kaum unterſcheiden kann. Wie Leſſing die Parabel 
umbilden mußte, legt Kuno Fiſcher nun zunächſt in höͤchſt ſcharf⸗ 
finniger Argumentirung an der Rettung des Cardanus dar. Den 
Vorwurf des Atheismus, den nur Mißverſtand dem italieniſchen 
Philoſophen des 16. Jahrhunderts hatte machen können, widerlegt 
Leſſing, tadelt aber deſſen Unrichtigkeit in der Anlage des Geſprächs 
zwiſchen den Vertretern der vier Weltreligionen, in welchen zu Gunſten 
des Chriſtenthums deſſen Gegnern die ſchwächſten Gründe geliehen 
werden; er führt dann ſelbſt die Sache des Iſraellten, dann die des 
Mohammedaners, und zeigt, wie beide hätten reden ſollen. „Die 
dialogiſche Behandlung des Themas“, fo fährt Kuno Fiſcher fort, 
„war leicht zur dramatiſchen umzubilden, namentlich in einer Hand, 


wie der ſeinigen. Es iſt zu vermuthen, daß er ſchon damals jenes 
Schauſpiel entwarf, welches er „vor vielen Jahren“ gemacht haben 


wollte, und deſſen Inhalt eine Art von Analogie mit feinen theologl⸗ 
ſchen Kämpfen im Jahr 1778 hatte. Cardanus Religionsgeſpräch 


erinnert durch ſein Thema an die Fabel von den drei Ringen, die 


onißmen, &ronologifde und gesgreapbiſce edler aus dem „Wine: 
märchen“ auszumärzen, es ift ihm dieſes, fo weit es überhaupt möglich 
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fei Eine ſehr ſtattliche Anzahl farbenglänzender, zumeiſt von 

f welt zur getragener 9 ae, asler denen ich wiederum ein 

5 originelle und elegante Erſcheinungen beſonders bemerkbar machten, 
ewegte ſich bereits in der neunten Stunde durch den Saal, deſſen Deco: 

ration, dem Zweck des Feſtes entſprechend, Mitglied Tapezier Hentſchel 

mit gewohntem Geſchmack bergeftellt hatte. Mit einer impoſanten Polon⸗ 
naiſe kurbelt begann gegen 9 Uhr der Ball, während auf der Bühne 

i 


die erforderlichen Vorbereitungen. für die auf dem Programm verheißene 
Aufführung der Blum'ſchen Burleske: „Der Bär und der Baſſa“ getroffen 
wurden. Die flotte Darſtellung des erheiternden, der allgemeinen Faſchings⸗ 


ſtimmung Rechnung tragenden Schwankes durch Mitglieder des Vereins 
veranlaßte die ſchauluſtige Menge zu rauſchenden Beifallsſpenden, ebenſo 
wie die üblichen Carnevalslieder, welche, don den Mitgliedern Freyban 
und Lindner letzteres in ſchleſiſchem Dialekt) gedichtet, in den Pauſen 
geſunngen wurden, von ſtürmiſchem Beifall begleitet waren. — So konnte 
Prinz Carneval mit der Aufnahme, welche ihm der Handwerkerverein 
auch in dieſem Jahre bereitet, ebenfo zufrieden fein, wie die luſtigen Paare, 
die den Feſtſaal erſt verließen, nachdem die letzten Weiſen der wacker auf⸗ 
ſpielenden Kuſchelſchen Capelle bereits längſt verklungen waren. 

4. [Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt] 
wird Donnerstag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr, im „Stadtpark eine 
Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung außer geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen, Bezirksangelegenbeiten und Fragekaſten ein Exp erimental⸗Vor⸗ 
trag aus dem Gebiete der Phyſik von Herrn Oberlehrer Dr. Depene ſteht. 

— d. [, Frauen » Verein zur Speiſung und Bekleidung der Armen“ 
(Suppen⸗Anſtalten) in Breslau.] Mit dem Jahre 1881 find es nun⸗ 
mehr 50 Jahre, ſeit der „Frauen⸗Verein zur Speiſung und Bekleidung der 
Armen“ feine von allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft anerkannte ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit begonnen hat. Als im Jahre 1831 die Cholera hierſelbſt 
wüthete, war die weitgehendſte Unterſtützung der ſtädtiſchen Armen dringend 
geboten. Unter ſolchen Umſtänden wurde der genannte Verein, welcher im 
Vollsmunde der „Cholera⸗Verein“ hieß, von zwei Damen: Frau Polizei⸗ 
Rath Neumann und Frau Inſpector Güttler, ins Leben gerufen. Der 
Tag laßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Zunächſt waren es hauptſächlich ſtädtiſche 
Mittel, welche es den betheiligten Damen ermöglichten, nahrhafte, warme 
Koſt ſelbſt zuzubereiten und täglich an 200 Arme ſelbſt zu vertheilen. Die 
Herten Oberſtlieutenant v. Hülſon, Oberbürgermeiſter Elwanger und 
der damalige Syndicus, fpätere Bürgermeiſter Geh. Regierungs⸗Rath 
Bartſch, ſowie Kaufmann Vetter haben ſpäter als Vorſitzende des 
„Frauen⸗Vereins“ ſeine Intereſſen mit ganz beſonderer Hingebung ver⸗ 
treten. Das erſte Küchenlocal des Vereins befand ſich auf der Herren: 
ſtraße in dem noch vorhandenen, aber ganz und gar umgebauten Prediger: 
dauſe der Kirche zu St. Eliſabet, dann in dem alten „Ordonnanzbauſe“, 
foäter in dem Schulbaufe Kirchſtraße 1/3, an deſſen Stelle jetzt der große 
Neuben eines Schulhauſes aufgeführt iſt, bis es vor 9 Jahren nach der 
Carmeliter⸗Kaſerne auf der Kleinen Groſchengaſſe überſiedelt wurde, woſelbſt 
es beute noch als erſte Suppen⸗Anſtalt beſteht. Nahezu 40 Jahre lang 
wurden — von der Speiſung abgeſeben — die Armen am Weibnachtsfeſte 
mit Hemden und Schuhen beſchenkt, bis die große Zahl neu entſtaudener 
Vereine mit äbnlichen Zwecken die Mittel zerſplitterte, ſo daß der „Frauen⸗ 
Verein“, wie wünſchenswerth ihm auch die Bekleidung der Armen erſchien, 
ih auf deren Speiſung als das Nolhwendigere beſchränken mußte. Aber 
noch 2 Mal iſt es in den letzten 10 Jahren möglich geworden, zuerſt Weib: 
nachten 1870 über 600, in einem ſpäteren Jahre über 400 Hemden von 
Vereins wegen unter die Armen zu beribeilen. Welcher Sympathien der 
Verein ſich immer zu erfreuen hakte, möge ein Beiſpiel aus dem Jahre 
1841 zeigen. Zum würdigen Empfange Sr. Majeſtät des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und deſſen boher Gemahlin bei deren erſtem Beſuche der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt am 14. September 1841 hatte die ſchleſiſche Ritterſchaft 
auf dem Platze des jetzigen Provinzial⸗Ständehauſes eine Feſthalle erbauen 
und auf das — decoriren laſſen. Die Landftände überließen dieſe 
Halle dem „Frauen⸗Verein“ auf länger als eine Woche, um deren innere 
Räume, wo die allerböchſten Herrſchaſten ſich aufgehalten und geſpeiſt hatten, 
dem Publikum gegen ein Entree von 5 Sgr. zu zeigen. Die Einnahme 
bieraus beirug 900 Thaler und repräſentirt heute noch das Stammcapital 
und den Reſervefonds des „Frauenvereins.“ Im Kriegsjahre 1866 wur⸗ 
den im Sommer für Rechnung des Magiſtrats 500 Frauen eingezogener 
Landwehrmänner in der damals immer noch einzigen Suppenanſtalt in der 
inneren Stadt geſpeiſt. Erſt im Jahre 1869 gelang es dem damaligen 
Vorſitzenden des Vereins, Polizei⸗Präſident von Ende, die heute beſteben⸗ 
den, gan; wie die Mutteranſtalt in der Carmeliter⸗Kaſerne eingerichteten 
4 Filial⸗Anſtalten vor den Thoren der Stadt ins Leben zu rufen, indem 
auf ſeine Bitte an einem Abend 5000 Thaler hierzu gezeichnet und große 

Lieferungen in Naturalien in Ausſicht geſtellt wurden. Noch im Jahre 
1870 hatte der Verein über wenig feſte Beiträge von Mitgliedern zu ber: 
fügen; eine jährliche Eollecte, der Beitrag der Stadt, Concerte and Theater: 
Vorſtellungen halfen die Summe zuſammenzubringen, um jeden Winter 
mit der Speiſung der Armen beginnen zu können. Jetzt zählt der Verein 
710 Mitglieder mit feſten Beiträgen, deren Summe aber freilich nicht bin⸗ 
reicht, um alle Bedürfniſſe zu decken. Ein Vergleich zwiſchen dem 34ſten 
Jahresberichte, dem Alteften, der noch zu erlangen war, und dem neueſten 
pro 1879/80 dürfte bezüglich einiger Punkte nicht ganz unintereſſant fein. 
Der Kaſſenbericht des erſterwähnten Jahresberichts iſt am 1. Mai 1865 ab: 
geſchloſſen und weiſt eine Geſammt⸗Einnahme von 1186 Thlr. 11 Sgr. 
nach, darunter nur 58 Thlr. 10 Sgr. an laufenden Beiträgen. Die 
Erträge aus Sammlungen bezifferten ſich au 
8 Pf., die Spenden der Commune auf 200 
Stiftung 6 Thlr., der von Liebermann'ſchen Stiftung au 


770 Thlr. 25 Sgr. dirende polnischer Nation aus dem Großherzogthum . ö 
blr., der Fränckel'ſchen] polniſchen Bevölkerung von Oberſchleſien, welche der katholiſch⸗tbeologiſchen 
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ae webe in 7 Kratau:Dberich Eiſenbahn⸗Actien à 100 Thlr. 
und 2 Breslauer Stadt⸗Obligationen à 100 Thlr. angelegt war. Die 
Suppenbertheilung begann in jenem Rechnungsjahre am 15. November 1864 
und endete am 30. März 1865. Es wurden während dieſer Zeit in der 
einzigen beſtehenden Suppenanſtalt täglich 230 Portionen vertheilt, ferner 
je 30 Portionen an die 7 Kleinkinder⸗Bewahranſtalten verabreicht und außer⸗ 
dem täglich 8 arme jüdiihe Frauen unter e der Armen: Com: 
miſſion der Synagogen⸗Gemeinde belköſtigt. An Bekleidungs⸗Gegenſtänden 
wurden ausgetheilt: Hemden, Röcke, 30 Decken, 60 Schürzen, 
72 Halstacher, 20 Paar Strümpfe und 160 Paar Schuhe. — Dagegen 
weiſt I Rechnungs⸗Abſchluß vom 31. März 1880 eine Geſammteinnahme 
van 18, „ 
die Spenden der Commune leinſchließlich der Spa N be⸗ 
trugen 2795,76 M., Legate und Zinſen des Capital⸗Vermögens 1331 M. 
Der Reit der Einnahme ſetzt ſich (ausſchließlich des Kaſſenbeſtandes von 
4737 M. aus dem Vorjabre) aus ſebr reichen Beiträgen von Vereinen und 
einzelnen Perſonen zuſammen. Das Vereinsvermögen beſtand am 31. März 
1880 in Effecten im Nominalwerth von 14,400 M. Die Suppenanſtalten 
waren vom 1. December 1879 bis 31. März 1880 geöffnet, es wurden ver⸗ 
theilt: In der I. Anſtalt (Carmeliter⸗Kaſerne) 57,846, in der II. (Trinitas⸗ 
ſtraße 9/11) 29,831, in der III. (Oblauer Vorſtadt, Löſchſtraße 22) 42,530 
in der IV. (Sandvorſtadt, Uferſtraße 34) 69,640 und in der V. Anſtalt 
(Oder⸗Vorſtadt, Am Wäldchen) 29,280, zuſammen 229,127 Portionen. Das 
find ungefähr 2000 Arme, die täglich in dieſen Küchen geſpeiſt worden find, 
Zu dieſen tritt noch eine Anzahl jüdiſcher Armen binzu, für deren Beköſti⸗ 
gung der Frauenverein jährlich 120 M. an die Synagogengemeinde zahlt. 
Seit dem 15. December v. J. dat die Thätigkeit des Frauenvereins inſsfern 
wieder eine Erweiterung eriabren, als in ſeinen Anſtalten außer den ge⸗ 
nannten 2000 Perſonen auf Wunſch des Vorſtandes des „Vereins gegen Ver⸗ 
armung und Bettelei“ noch für weitere 500 Perſonen gegen angemeſſene Ber: 
gütung Eſſen zubereitet wird. Mehr vermochte der Frauenverein ohne koſtſpielige 
Erweiterung feiner Anſtalten nicht zu übernehmen; die weiter begehrten 300 Por⸗ 
tionen lieferten der Aſylverein und der Bezirksverein für die Nicolaivorſtadt. 
Der Beſuch der Küchen ſeitens Derer, die an dieſem Theile unferer frei⸗ 
willigen Armenpflege ein Intereſſe haben, wird den Vorſtandsdamen nur 
erwünſcht fein. Beſuche würden ſich etwa auf die Zeit von 11—1 Uhr zu 
beſchränken haben. Der letzte Jahresbericht führt als Vorſtandsdamen auf: 


Für Küche I: Freifrau v. Seydlitz, Frau Agatb; für Küche II: Frau 
am Ende, Frl. Rutbardı; für Küche III: Frau Wilke, 15 Roth; für 
Küche IV: Frau Anders, Frl. v. Schleebrügge; für Küche V: Frau 


Geier, Frau Bruchmann. Der zeitige Vorſitzende iſt der für die Inter⸗ 
eſſen des Vereins überaus tbätige Oberbürgermetſter Friedens burg: 
Stellvertreter: Stadtratb Moritz Eichborn; Schatzmeiſter: Kaufm. Leopold 
Sachs, und Schriftführer: Ratbsſecretär Liebich. — Wie verlautet, wird 
die Singakademie zu Ehren des SOjährigen Beſtehens des „Frauen⸗Vereins 
zur Speiſung und Bekleidung der Armen“ die ſeltene, vielleicht die erſte 
Ausnahme machen und am 29. März d. J. zum Beſten des Vereins Händl's 
großes Oratorium: „Judas Macabäus“ zur Aufführung bringen. Für die 
Baßpartie ſoll der neulich in Berlin mit ſo großem Beifall aufgenommene 
Herr Max Friedländer aus London gewonnen werden. — Wenn nun 
auch, wie wir geſehen, die Einnahmen des Frauen⸗Vereins bedeutend ge⸗ 
ſtiegen ſind, ſo ſind doch auch auf der anderen Seite die Anſprüche an den⸗ 
ſelben in noch ungleich böherem Grade gewachſen, ſo daß es der Unter⸗ 
ſtützung aller Kreiſe der Vevölkerung Breslaus bedarf, um den Frauen⸗ 
Verein in den Stand zu ſetzen, der Noth überall entgegenzutreten. 


— d. e Von der mediciniſchen Kr ift das 
Ficker ſche Stipendium auf drei Jahre (vom 1. October 1 ab) zu ver⸗ 
geben. Daſſelbe iſt zunächſt den Abkömmlingen des Stifters vorbebalten, 
welche hier ſtudiren, welchem Fache ſie ſich auch widmen mögen. In Er⸗ 
mangelung dieſer erhält es ein hieſiger Medicin Studirender. Vorzüglichen 
Anſpruch haben die Liegnitzer (aus Stadt und Kreis), dann Niederſchleſier, 
demnächſt Schleſier und endlich Eingeborene des preußiſchen Staates. Der 
Stipendiat iſt jedoch gehalten, im dritten Jahre des Genuſſes vor der Er⸗ 
bebung des Stipendiums eine Abhandlung über ein ſelbſtgewähltes, von 
der mediciniſchen Facullät gebilligtes Thema zu ſchreiben und dieſelbe ein⸗ 
zureichen. Die Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen ſind binnen 14 Tagen 
dem Decan der mediciniſchen Facultät zu überſenden. — Der Dr. med. 
Eugen Albert Ficker zu Liegnitz bat in feinem am 27. Januar 1877 publi⸗ 
cirten Teſtament die Zinſen von 3000 Mark dazu beſtimmt, daß fie 
jäbrlich an einen bedürftigen Candidaten der Mediein bebufs Ablegung reſp. 
Bezahlung feiner Examina als Unterſtützung gezahlt werden follen. Es ſollen 
Schleſier und womöglich Södne von Bewohnern der Stadt Liegnitz berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Geſuche nebſt Zeugniſſe find binnen 14 Tagen auf 
dem Univerſitätsſeretariat einzureichen. — Von den Decanen der medieini⸗ 
ſchen, evangeliſch⸗tbelogiſchen und juriſtiſchen Facultät iſt der dritte Antheil 
des Brachvagel'ſchen Stipendiums im Betrage von 183,15 Mark jährlich 
auf zwei Jahre, vom 1. Januar 1881 ab, zu vergeben, wobei 1) Studirende 
aus der Stadt Liegnitz, 2) Studirende, welche aus dem Fürſtenihum Liegnitz 
gebürtig ſind, und 3) in deren Ermangelung Studirende aus Schleſien ein 
Vorzugsrecht haben. Bewerber haben ſich binnen 14 Tagen beim Decan 
der mediciniſchen Facultät ſchriftlich zu melden und ihre Geſuche mit Zeug⸗ 
niſſen auf dem Univerſitätsſecretariat abzugeben. — Für das Jahr 1881 iſt 
das Krainsküſche Stipendium (beide Antbeile), jeder jährlich 75 Mark, zu 
verleihen. Bewerbungsberechtigt find fleißige und bedürftige katholiſche Stu: 
Poſen oder aus der 
— Für das Jabr 1881 kommt 


MITTE 


Leſſing gewiß ſchon damals kannte, und die ihm den Plan ſeiner] gebender Gefinnung, die man bethätigen muß, um den Ring zu erben 


dramatiſchen Dichtung eingab.“ (II. 45.) Die Züge der alten 
Parabel aber mußte der Dichter fo umbilden, daß feine neue Idee 
in dem Gewand einer alten Geſchichte erſchien, die in einem engeren 
und anders gerichteten Sinne gedacht war. Daß dieſe Umgeſtaltung 
mißlungen ſei, daß wichtige Züge in Nathans Erzählung nicht paſſen, 
iſt ein Vorwurf aus jüngſter Zeit, den Kuno Fiſcher mit dem über⸗ 
zeugenden Scharfſinn und der eindringenden Tiefe ſeiner Unterſuchung 
endgiltig entkräftet. 
Um die Volksreligionen — ſo führt der Verfaſſer aus — die als 
der koſtbarſte Schatz der Vorfahren von Geſchlecht zu Geſchlecht fort⸗ 
erben, bildlich darzuſtellen, ließ ſich kein beſſeres Symbol finden, als 
der Ring und die Ringe, weil hier die Vergleichung durch die Aehn⸗ 
lichkeit wirkt; um die wahrhaft religtöfe Geſinnung und deren Ver⸗ 
hältniß zum ererbten Glauben, ihre Abhängigkeit davon und ihre 
Erhabenheit darüber anſchaulich zu machen, konnte ebenfalls kein 
treffenderes Symbol gefunden werden, weil hier die Vergleichung 
durch den Contraſt wirkt. Leſſing benutzte das Gleichniß alſo in 
doppeltem Sinne, indem er die Kehrſeite deſſelben entdeckte und daraus 
ein neues Gleichuiß machte: „in feinen Augen wurden die Züge, die 
nicht zu paſſen ſchienen gerade die paſſendſten und ausdrucksvollſten. 
Das iſt echt Leſſingiſch!“ Gerade in den Hauptpunkten hat Leſſing 
die bedeutendſten Aenderungen der überlieferten Fabel vorgenommen. 
Nach ihm beſaß der Ring die Kraft, den vor Gott und Menſchen 
angenehm zu machen, der den zuverſichtlichen Glauben an dieſe 
Wundermacht hat. Die einleuchtende Echtheit iſt alſo die erſte, der 
Beſitz die zweite, der Glaube an ſeine Kraft die dritte Bedingung, 
ohne welche dieſe Kraft nicht wirken und die Echtheit des Kleinods 
bewähren kann. Durch die Darlegung dieſes Zuſammenhanges der 


Br: Erzählung entkräftet Kuno Fiſcher den ſcharffinnigen Einwurf J. E. 


Erdmann's, daß Leſſing's Parabel aufhöre, Gleichniß zu fein, und 
zum Räthſel werde, da die Wirkung der geheimen Kraft ausbleibe. 
„Kein Räthſel“, fügt Kuno Fiſcher hinzu, „die Zuverſicht iſt ja ab⸗ 
handen gekommen und muß es nach allem ſein, was Nathan erzählt. 


85 Keiner der Söhne weiß, ob er den Ring mit der Kraft hat; keiner 


kann es wiſſen, da es der Vater ſelbſt nicht weiß!“ (II, 57.) Endlich 
tritt die bedeutendſte Umbildung der Parabel in dem Contraſte hervor, 
den Leſſing in ihr findet: denn gilt nur die Aehnlichkeit zwiſchen 
Religion und Ring, ſo iſt die Echtheit des Ringes nicht blos fraglich 
und unerkennbar, ſondern feine Unechtheit vollkommen ſicher. Der 
ſtttliche Werth, die gute und gehorſame Geſinnung iſt nicht von dem 
Beſize des Ringes abhängig, ſondern umgekehrt. Gehorſam und 
Glaube find nicht die Mitgift des Ringes, ſondern die Tugenden hin⸗ 


und ſeine Kraft nützen zu können. Der Richter, der dieſe Bedin⸗ 
gungen kennt, giebt eine negative Entſcheidung, da die Liebe der 
Söhne zu ihrem Vater in grimmigen Bruderzwiſt entartet, die 
Tugenden des kindlichen Gehorſams und Glaubens ausgelöſcht find, 
ohne welche kein Ring der echte iſt. So kehrt ſich das Verhältniß 
um: es iſt nicht mehr der Stein, der die Kraft, vor Gott und Men⸗ 
[hen angenehm zu machen, beſitzt und zu Gunſten des gläubigen Be⸗ 
ſitzers ausübt, ſondern der Glaube iſt es, der dieſe Kraft erzeugt und 
dem Stein mittheilt. Mitten im Streite der Religionen iſt eine 
richterliche Entſcheidung nicht möglich, nach Jahrtauſenden religlöſer 
Fortbildung wird ſie nicht mehr nothwendig. Der beſcheidene Richter 
will dem Urtheil des weiſeren Mannes nicht vorgreifen, welcher den 
Zuſtand verkünden wird, den Jahrtausende einer ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit der Religionen gezeitigt haben. „Dieſe ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit war die Erziehung des Menſchengeſchlechtes, ihr Mittel der er⸗ 
erbte Glaube, die geoffenbarten, poftiven, nach dem Gange des Völfer- 
lebens verſchiedenen Religionen, vergleichbar dem Ring und den 
Ringen. Die poſitiven Religionen ſind die der Verheißungen, ſie for⸗ 
dern jede in ihrer Art ein gewiſſes Maß menſchlicher Läuterung: fie 
verſprechen dafür den Schatz, den zeitlichen oder ewigen Lohn, die 
göttliche Prämie. Das geläuterte Herz aber, die Frucht der ſittlichen 
Arbeit und Willensumwandlung, trägt ſeinen Lohn in ſich ſelbſt und 
bedarf keines anderen; denn der letzte Reſt eigennütziger Selbſtliebe iſt 
getilgt.“ Die Heranziehung des Gleichniſſes von dem Schatz im 
Weinberge ſchließt die geiſtvolle Erörterung unſeres Autors mit der 
kurzen Erläuterung ab: „Der Vater wollte aus ſeinen Söhnen nicht 
Schatzgräber, ſondern tüchtige Arbeiter machen.“ 

Der „Nathan“ ſollte die MWiedervereinigung der Menſchheit als 
Frucht ihrer religiöſen Erziehung und Reife in dem Umfang einer 
Familie vergegenwärtigen, in welcher ſich geläuterte Charaktere der drei 
einander feindlichen Religionen nach langer Trennung zuſammenfinden. 
Die Dichtung iſt alſo ein dramatiſches Gemälde religiöſer Charaktere, 
in welchem nicht die Handlung, ſondern die Idee die Hauptſache aus⸗ 
macht. Es handelt ſich darin um den Unterſchied zwiſchen echtem 
und unechtem Glauben, Weſen und Schein, Religion und Ring: das 
Thema der Parabel iſt auch das Thema der Charaktere im „Nathan“, 
der Schlüſſel zu ihrem Verſtändniß. Der Dichter zeigt die Neligton 
in einer Stufenleiter von Charakteren, die von den geoffenbarten 
Religionen erzogen find, die den Glaubenskrieg um die Weltherrſchaft 
vor ſich ſehen und in ihrer eigenen Gemüthsart den Stufengang der 
Glaubens b ellen. Es if ein wahres pfochologiſches Kunſt⸗ 
werk, welches Kuno Fiſcher in dieſem großartigen Bilde vor uns auf⸗ 


defend noc immer nur aus jenen eben erwähnten. 900 da 
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791,14 M. nach. Die Mitglieder⸗Beiträge beziffern ſich auf 5364 M.,] Nr 
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Bewerbungsberechtigt ſind arme 
tät und zwar in erſter Reihe Studirende der Naturwiſſenſchaften oder 
der Mathematik und in zweiter Reihe der Geſchichte, ohne Rüäckſicht auf das 
Glaubensbekenntniß. Die Geſuche um die beiden letzten Stipendien ſind 
binnen 14 Tagen auf dem Univerſitätsſecretarigt einzureichen. — Den Stu: 
direnden der edangeliſch⸗ibeolgiſchen Facultat wird bekannt gemacht, daß die 
alljäbrliche Prüfung für die Cauſe'ſche Preis⸗ und Stipendienſtiftung dies⸗ 
mal am 15. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im Senatszimmer ſtattfindet. 

+ [Eine Beteranin.] Geſtern, Nachmittags 3 Ubr, wurde die 78 
Jahre alte vermittwete Unteroffiziersfrau Suſanne Verndt zu Grabe ges 
tragen, welche 53 Jahre lang dem Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
6 als Marketenderin zugetheilt war. Dieſelbe batte das Regiment in 
den Feldzügen nach Schleswig⸗Holſtein und Oeſterreich begleitet, konnte 
aber ibres vorgerückten Alters wegen den letzten franzöſiſchen Feldzug nicht 
mehr mitmachen. Jeder Artillerift kannte die „Mutter Berndt“, die über 
ein halbes Jahrbundert hindurch in dem Artillerſe⸗Kaſernenbofe ihren Kram 
aufgeſchlagen hatte. 

=Pß— [Pflafterung. — Straßenbahn.] Die Pflaſterung der Roſen⸗ 
thalerſtraße ſoll ſofort in Angriff genommen werden, ſobald das Wetter 
dieſe Arbeit irgend wie begünitigt. Vorher wird jedoch noch die Verlegung 
des Geleiſes der Straßenbahn bis zum Ausſtellungspark erfolgen. Ebenſo 
iſt die Legung eines Zweiggeleiſes von der Trebnitzerſtraße nach der Win: 
cenzſtraße in Ausſicht genommen, um jo auch die Ringbahnlinſe mit der 
Linie Kleinburg zu verbinden. 

—=pß= [Bon der Oder.] Nachrichten aus Rattbor meldeten das 
Steigen des Waſſers um 1 Meter, auch bier war geſtern das Waſſer ges 
ſtiegen. J. Folge eie begann man mit dem Auseiſen der Brücken und 
Wehre. In der Neiſſe iſt durch das Steigen des Waſſers das Eis zu⸗ 
ſammengebrochen, an mehreren Stellen haben ſich Eisverſetzungen gebildet. 

+ [ Vierfacher Mord.] In Bezug auf den geſtrigen Artikel über den 
Vergiftungsfall der Familie Hertel find wir im Stande, noch nachſtehende 
nähere Einzelbeiten mitzutheilen. Der Lederzurichter und Färber Emil 
Hertel, welcher im Herbſt 1878 von Gera nach Breslau überjievelte, war 
bei feiner Ankunft bierſelbſt nicht im Stande, die Frachtgebühren von circa 
10 M. für die nachnäglich ver Dahn bier angelangten Möbel an die 
Eiſenbahngüterkaſſe zu zablen, in Folge deſſen ſämmtliche Hauseinrichtungs⸗ 
Gegenſtände an den Spediteur nach Gera zurückgeſchickt werden mußten. 
Alle Bemühungen, einen Freund und Helfer zu finden, der ihm dieſe Summe 
vorgeſtreckt hätte, ſcheiterten bei feiner gänzlichen Unbekanntſchaft am bieſi⸗ 
gen Orte. In Gera wurden nun die Sachen meiſtbietend verſteigert, und 
da mittlerweile durch die entſtandenen Rücktransvort⸗ und Auctionskoſten 
ſich der Schuldbetrag verdreifacht hatte, und für die gebrauchten Möbel und 
Hausratbsſtücke kein hoher Betrag erzielt werden konnte, erhielt Hertel als 
Ueberſchuß aus dem Erlös nur 6 M. Mit dieſer geringen Summe bat 
der bedauernswerthe Familienvater in Breslau feinen neuen Hausſtand 
begründen müſſen. Die Folge davon war, daß ſämmtliche Familienange⸗ 
börige in den 2 Jahren ihres Hierſeins niemals mehr in einem Bette, ſon⸗ 
dern auf der bloßen Diele in der Kellerwohnung eines Seitenhauſes der 
Palmſtraße geſchlafen daben. Wenn man bedenkt, daß Hertel ein gebildeter 
und kenntnißreicher Mann war, der ſeinen beiden Töchtern eine gute Er* 
iehung gegeben und fie in eine böbere Schulanſtalt in Gera geſchickt batte, 
ho kann man ſich einen Begriff machen, was die Eltern in dieſer traurigen 
Lage erduldet haben. Hierzu kommt noch, daß der 62 Jahre alte Mann 
troz aller Mühe und Fleiß nicht die Steuer aufbringen konnte, und daß er 
mehrere Male deswegen gepfändet wurde. Noch vor Kurzem find ihm die 
Waſchſchäffer und andere geringe Habſeligkeiten fortgenommen worven. 
Seinem Hauswirth ſchuldet er gegen 200 M. Miethzins. Da der gebeugte 
und bilflofe Mann bei der gegenwärtig geſchäftsloſen Zeit keine Ausſicht 
batte, dieſe Summe jemals wieder bezahlen zu können, und da feine Lage 
ih immer ungünftiger geſtaltete, fo darf es wobl nicht Wunder nehmen, 
wenn in ibm und den Seinigen der Eniſchluß zum Selbſtmord reifie, 
welchen ſie — wie bereits gemeldet — am vorigen Sonnabend ausgeführt 
baben. Geſtern Abend um 7 Uhr wurden die Leichen aus der bie herigen 
Wohnung nach dem Leichenbauſe des St. Bernbardin⸗Friedofes am 
Rothkreiſcham geſchafft, und werden dieſelben morgen auf Koſten der hieſi⸗ 
gen Armendirection beerdigt werden. 

—0 [Selbſtmord.] Ein auf der Friedrichsſtraße wohnender, 16 Jahre 
alter Handlungslehrling tödtete ſich vorgeſtern Vormittags durch einen 
Piſtolenſchuß in das Herz. Die Beweggründe zu dem Selbstmorde find in 
Unzufriedenheit mit dem gewählten Lebensberufe zu ſuchen. 

—0 lung ückfälle.] Vorgeſtern in den Morgenſtunden war die Knechts⸗ 
frau Anna L. aus Strachwitz bei der Bedienung einer Dreſchmaſchine thätig. 
Ungläcklicherweiſe kam die Frau mit den Händen einer Welle zu nahe und 
wurde an beiden Armen in das Getriebe hineingezogen. Die Unglückliche 
erlitt eine Zerſchmetterung beider Vorderarme und mußte, da ihr Zuſtand 
ein ſehr bedenklicher iſt, nach der bieſigen Krankenanſtalt der Eliſabetbine⸗ 
tinnen geſchafft werden. — Als der Knecht Karl W. aus Kreike, Kreis 
Breslau, vorgeſtern eine Fuhre beſorgte, ſtürzte er auf der Landstraße, in 
dem er mit ſeinem Pelze am Wagen hängen blied, zu Boden und gerieth 
unter das Hinterrad ſeines Wagens. Der Knecht, welcher ſchwere Ver⸗ 
letzungen des rechten Unterſchenkels davongetragen hatte, fand Aufnahme 
im bieſigen Krankeninſtitut der Barmberzigen Brüder. — Die 81 Jahre alte 
Witwe Friederike B. glitt vorgeſtern, als fie die Oblauerſtraße in der Nahe 
des Chriſtopooriplatzes paſſirte, aus und ſtürzte zu Boden. Bei dem bef⸗ 
tigen Falle zog ſich die Greiſin eine Beihärigung des rechten Armes zu. 
Tortſenung in der erſten Neilage. ! 


baut. Von der Aufopferungsfählgkeit des Tempelherrn und feiner 
Freiheit vom Glaubensdünkel, von der Demuth des Kloſterbruders, 
der Weltentſagung und Uneigennützigkelt des Derwiſch, von der Frei⸗ 
gebigkeit und Großheit Saladins, jenen Tugenden, denen immer noch 
je eine ſpeclfiſche Schwäche in ihrer individuellen Geſtaltung anhaftet, 
führt uns der Autor bis zu dem Ideal, welches Nathan durch Ver⸗ 
einigung aller jener Züge unter der Herrſchaft der Einſicht und Wets- 
heit darſtellt. 

Wir ſchließen mit den treffenden Worten, in denen Kuno Fiſcher 
den Zuſammenhang der Grundidee mit der Hauptgeſtalt der Dichtung 
darlegt: „Nathan beſitzt die Kraft des echten Ringes: die Herzen zu 
gewinnen. Er kennt die Menſchen, er weiß ſie auszufinden, er durch⸗ 
ſchaut ihre Befangenheiten, ihre Vorurthelle und Schranken, und weil 
er fie verſteht, darum kann er fie dulden. Was wäre Erziehung ohne 
Duldung und Liebe? Wir wiſſen, daß Leſſing in der Religion die 
Erziehung der Menſchheit erblickte. Ein Charaktertypus der Religion 
in dieſem Sinn iſt Nathan. In ihm verkörpert ſich die erziehende 
Einſicht, die mit der Duldung und Liebe nothwendig Hand in Hand 
geht; in ihm iſt die Duldung nicht blos Sache der Neigung und des 
Gefallens, ſondern innerſter Wille, Charakter, hohe ſittliche Bildung. 
Eine ſolche Bildung iſt die Frucht einer vollendeten und reichen Welt⸗ 
und Lebenserfahrung.“ 


— —— — — 

Denkſprüche Leſſing's. ] Genaue Beurtheilung muß mit der lauterſten 
PR rs 3 e fein. — Die gute Logik iſt immer die nämliche, 
man mag fie verwenden, worauf man will. — Niemand iſt ſchwerer zu be⸗ 
lehren, als ein alter, bochmütbiger Ignorant. — Es iſt gut, wenn das 
Mittelmäßige für nichts mehr ausgegeben wird, als es iſt. — Es muß ein 
Heiner Geiſt fein, der ſich Wahrheiten zu borgen ſchämt. — Nichts iſt groß 
was nicht mebr iſt. — Nichts verdunkelt unſere Erkenntniß mehr als die 
Leidenſchaft. — Alles iſt gut, wenn es an feiner Stelle iſt. — Ein Gift, 
welches nicht gleich wirkt, iſt darum kein minder gefährliches Gift. — Die 
edelſte Beibältigung des Menſchen it der Meuſch. — Die böͤchſte körperliche 
Schönbeit exiſtirt nur in dem Menſchen und auch nur in dieſem dermöge 
des Ideals. — Der wahre Werth des Menſchen kann bei keiner Wahrheit 
verlieren. — Die innere Wahrbeit iſt keine wächſerne Naſe, die ſich jeder 
Schelm nach feinem Geſichte boſſiren kann, wie er will. — Jeder ſage, was 
ibm Wahrheit dünkt und die Wahrheit ſelbſt ſei Gott empfohlen. — Der 
Wille und nicht die Gabe macht den Geber. — Das Wort Zufall iſt Gottes⸗ 
läſterung; Nichts unter der Sonne iſt Zufall. 


lLeſſing⸗Denkmal in Hamburg.] In Hamburg wird am 15. d. M. 
auf dem Gänſemarkt die Grundſteinlegung zum dortigen Leſſing⸗Denkma 
in feierlichſter Weile erfolgen. Da die Witterung eine längere Feierlichkes 
im Freien unftatthaft erſcheinen läßt, wird die Gedachtnißrede in Sagebiſel 
Etabliſſement gehalten werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 75 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 15. Februar 1881. 


Fortſetzung. ) 
Durch einen unbekannten Herrn wurde der Transport der Verunglückten 
nach dem n N * 
+ unglücks fall.] Der Kaufmann Jacob E. von der Antonienſtraße 
glitt = Sonnabend, Abends 7 Uhr, auf dem Fahrdamme des Carlsplatzes 
aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er einen Bruch des rechten Unier⸗ 


r ird feit dem 6. d. Mis. der bisher Schweitzerſtraße 19 
+ [Berm wird ſeit dem 6. d. „der bisher Schweitzerſtraße 
wheel geweſene 15 Jabre alte Handſchudmacherlehrling Otto Schulz. 
Derjelbe hat bellblondes Haar, blaue Augen und Sommerſproſſen und trug 
einen blauen Ueberzieher, ſchwarze Hoſen, grauen Filzbut und Leder: 
gamaſchen. 3 

[Verhaftung von Einbrechern.] Ein Beamter der Criminalpolizei 
atte in verfloſſener Woche in Erfahrung gebracht, daß eine Diebesgeſell⸗ 
haft in den nächſten Tagen einen Einbruch in das Rückkaufsgeſchäft 
Siebenhufenerſtraße 22 ausführen wollte. Der Beamte ließ ſich nun meh⸗ 
rere Nächte hindurch in jenem Geſchäfte einſchließen. Geſtern Abend 777 
Uhr verſuchten nun die Einbrecher, ihren Plan auszuführen. Nachdem ſie 
das Flurfenſter des Hauſes mittelſt eines Pechpflaſters eingedrückt hatten 
und auf dieſe Weiſe in das Haus gelangt waren, erbrachen ſie die Thür 
des Magazins, wurden jedoch bei ihrem Eintritt von dem umfichtigen 
Beamten feſtgenommen und gefeſſelt nach dem n gebracht. 
Die Geſellſchaft beſtand aus den Arbeitern Wilhelm P., Paul M. und der 
underehelichten Erneſtine K. P., welcher während des Einbruchs auf der 
Straße Wache geſtanden hatte, wurde gleichfalls feſtgenommen. 

[Polizeiliches] Geſtoblen wurden: einem Backermeiſter auf der 
Leſſingſtraße mittelit Einſteigens durchs Fenſter aus ſeinem Verkaufsgewölbe 
70 Mark aus der Ladenkaſſe, einem Sausbeiber auf der Gr. Feldſtraße mittelft 
Einbruchs aus verſchloſſenem Keller eine Quantität Hirſch⸗ und Schweine⸗ 
fleiſch. — Gefunden wurde am 17. v. Mis. auf der Kloſterſtraße von dem 
Schulknaben Paul Thiem, Garveſtraße Nr. 13, ein Portemonnaie, enthal⸗ 
tend ca. 3 Mark und einige Marken des bieſigen Conſumvereins, am IIten 
d. Mis. in der Dittmann 'ſchen Conditorei 2 Coupons im Werthe von 16 
Mark 75 Pf. — Verbaftet wurde der Arbeiter Joſeph A,, die unverebelichte 
Marie B., der Fleiſchergeſelle Herrmann B., der Arbeiter Gottlieb K. und 
der Arbeiſer Johann N. wegen Diebſtahls, der Fuhrmann Wilhelm W. 
wegen Hehlerei, der Arbeiter Paul D. wegen Anrempelns und der Arbeiter 
Julius S. wegen Körperverletzung, außerdem noch 33 Bettler, 19 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 


= Grünberg, 12. Februar. [Bargerverein. — Maſern. — Ab⸗ 
ſchlägiger Beſcheid.] Unter den Aufführungen der verſchiedenen hieſigen 
Vereine find es außer den Geſangsaufführungen des Paſchle⸗Vereins die 
des Bürgervereins, welche eine große Zugkraft auf die Mitglieder und zahl⸗ 
reichen Gäſte des Vereins ausüben. Es beſitzt dieſer Verein ſchon ſeit 
Jahren einen gut geſchulten, unter Leitung des Herrn Cantor Fürderer 
ſtebenden Männerchor und eine Anzahl gediegener Kräfte zur Aufführung 
von Theaterſtücken. In jüngſter Zeit bat ſich der Dirigent des Vereins 
auf einen gemiſchten Chor berangebildet, und es fanden daher bei der 
geſtrigen Aufführung die geſanglichen Leiſtungen, ſowie auch die Darſtellung 
des Luſtſpiels „Dir wie mir“ reichlichen, wohlverdienten Beifall. — In 
einigen Dörfern im weſtlichen Theile des Kreiſes find unter den Kindern 
die Maſern in hohem Grade aufgetreten. In der Schule zu Lättnitz fehlten 
in dieſer Woche allein über 80 Kinder, welche an den Maſern darnieder⸗ 
liegen. — Auf das Geſuch des bieſigen Magiſtrats an die Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, eine er von Grünberg 
nach Bautzen zu bauen, bat die genannte Direction ablehnend geantwortet. 


Schmiedeberg, 12. Februar. [Wahl.] In der geftrigen Stadiver⸗ 
ordneten⸗Sitzung fand die Wahl eines Beigeordneten ſtatt. Es wurde durch 
Wahlzettel mit Stimmeneinheit Herr Kämmerer Schmidt auf weitere ſechs 
Jahre gewählt. 


+ Löwenberg, 12. Februar. [Verbaftung. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein] Am 9. d. M. erfolgte auf Requiſition des bieſigen Amis⸗ 
gerichts urplötzlich die Verhaftung des Poſtverwalters M. im benachbarten 
Zobten. Derſelbe hat eine auf Poſtanweiſung eingezablte Summe von 
300 Mk. unterſchlagen. M. bezog außer feiner Einnahme als Poſtverwalter 
noch außerdem eine nicht unbedeutende Militärpenſion als Invalide. — 
In der am 17. d. M. abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten Sitzung des 
biefigen landwirthſchaftlichen Vereins unter Vorſitz des Herrn Grafen don 
Noſtiz⸗Zobten, kamen außer einem ſehr beachtenswerthen Vortrage des 
Herrn Wirthſchaftsinſpectors Kloß⸗Zobten „über rationelle Aufzucht des 
Rindes“ noch mehrere hochwichtige Fragen aus dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft zur Beantwortung reſp. Erledigung, von welchen die „Erläuterung 
über Hufbeſchlag und deſſen Arten“ ſeitens des Vorſitzenden, allgemeines 

tereſſe erregte. Eine Ausſtellung von Federvieh und Obſtſorten aller 

rt wurde vom Herrn Grafen von Noſtiz warm befürwortet und in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht genommen. 


® Greiffenberg, 11. Febr. [Verurtheilung.] Der Förſter Bergmann 
aus Neundorf, gräfl., deſſen Ehefrau und 9 Kinder gegenwärtig noch in 
Neundorf wohnen, iſt bei der am 7, d. M. in Hirſchberg ſtattgefundenen 
Schwurgerichtsſizung in Eidesangelegenbeiten zu vier Jahren Zuchthaus 
und acht Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. Bergmann war früber als 
Förſter bei dem Grafen zur Lippe in Küpper angeſtellt, und ſollen während 
dieſer Zeit zwiſchen beiden Theilen unliebſame Verhältniſſe ſtattgefunden 
baben, welche im Prozeßwege zu Bergmanns Ungunſten entſchieden worden 
ſind und nunmehr ihren definitiven Abſchluß erreicht baben. Da manchen 
unſerer Leſer bekannt fein dürfte, daß dieſer Familie die größte Achtbarkeit 
zur Seite ſteht, können wir nicht umbin, die Theilnahme an dem Unglücke, 
welches einen Familienvater mit ſo zahlreicher Familie betroffen, hiermit 
auszudrücken. Vielleicht geben dieſe Zeilen Anlaß und ermuthigen zu der 
Hoffnung, daß mildthatige Herzen ſich finden werden, welche die in ſehr 
bedrängten Verhältniſſen lebende Familie, die ihren Ernährer auf lange 
Zeit verloren, nach Kräften unterſtützen. Ueber die Hilfsbedürftigkeit der 
verwaiſten Familie wird der Gemeindevorſtand und Herr Lehrer Sperlich 
in Neundorf gewiß bereitwilligſt jede Auskunft ertheilen. 


8 Etriegau, 13. Febr. [Schul⸗Sparkaſſen.] Bei der am Mittwoch 
im „deutſchen Hauſe“ bierſelbſt abgehaltenen allgemeinen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung kam das Project bezüglich der Einrichtung der Schul⸗Sparkaſſen zu 
eingehender Berathung. Das Ergebniß der lebhaften Debatte war die ein⸗ 

immige Annahme der folgenden Reſolution: Die Schul⸗Sparkaſſen ſind 
nicht ohne volkswirtbſchaftliche Bedeutung für Staat und Familie. Sie 
ſind ein Mittel zur Gewöhnung an Sparſamkeit und geeignet, gegen Ver⸗ 
ſchwendungsſucht und Noth ſich beilfam zu erweiſen. Die Einrichtung von 
Schul⸗Sparkaſſen hat aber nicht obligatoriſch zu erfolgen, ſondern nur da, 
wo die beſonderen Verbältniſſe dies ohne Schädigung der übrigen Schul: 
intereſſen geſtatten. 


I. Liegnitz, 13. Februar. [Carneval. — Theater. — Lotterie⸗ 
Collecte. — Politiſches.] Unſer Carneval iſt im beiten Gange und 
deutet nicht — ſchlechte Zeiten hin. Die verſchiedenen Geſang⸗ und ſonſtigen 
Vereine veranſtalten große Maskenbälle, der kaufmänniſche Verein bereitet 
ein glanzvolles Faſchingsfeſt vor; unter diefer allgemeinen Narrethei leiden 
andere Vergnügungs⸗Inſtitute, namentlich laßt der Theaterbeſuch viel zu 
wünſchen übrig, ſelbſt das Gaftfpiel des Herrn Otto Lebfeld übte nicht 
genügende Anziehungskraft aus. — Die von dem verſlorbenen Herrn Stadi⸗ 
rath Schwarz verwaltete Lotterie⸗Collecte iſt ſeinem Sobne und Geſchäfts⸗ 
nachfolger überlaſſen worden. An anderweitigen Bewerbern hat es nicht 
gemangelt. — Folgendes iſt der Wortlaut der von dem Vorſtand des 
liberalen Wahlvereins in den bieſigen, Goldberger und Hainauer Blättern 
erlaſſenen Erklärung: „Den Mitgliedern des liberalen Wahlvereins bringen 
wir hierdurch zur Kenntniß, daß nach Schluß des Landtages die Abgeord⸗ 
neten unſeres Wahlkreiſes in einer allgemeinen Verſammlung Bericht über 
die Verhandlungen dez Abgeordnetenhauſes eritatten werden. — Gleichzeitig 
erklären wir auf mehrfache Aufragen, daß wir in treuer Feſthaltung an 
den liberalen Grundſatzen nach wie vor mit Ernſt und Entſchiedenbeit bes 
ſtrebt fein werden, wahrhaft freiſinnige Wahlen in unſerem Wahlireiſe her⸗ 
deizufübren, ſowie, daß wir das Ziel unfereß liberalen Wablvereins, ent⸗ 
Ipregend feinem Namen, darin erblicken, eine Vereinigung aller liberalen 

lemente unſeres Wablkreiſes ohne Rücksicht auf die parlamentariſche 
Fractionsſtellung behufs Herbeiführung liberaler Wahlen zu bilden.“ 


6. D. Schwoitſch, 12. Febr. [Stiftungsfest] Zu der heut in dem 
Saale des Sun irtel in wolte ſabgeballenen dritten Stiſtungsfeier 
des ännergeſangvereins „Schwoitſch“ batte 7 — zahlreiches Publikum 
eingefunden, jo daß der geſchmackvoll decorirte Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Lieder don Abt, Kreuzer u. A., wurden mit großer 
Gractbeit zum Vortrag gebracht. Es gebührt Herrn Cantor Knorr, welcher 


* 


dieſem Verein nun drei Jabre als Lehrer und Dirigent vorſtebt, alles Lob.] u. Gd., Oeſterr. Goldrente 76,85 6,90 bez., do. Silberrente 64,75 Gd. Ung. 


Das Publikum zollte jeder Nummer des Programms reichen Beifall. Möge 
ſolch edles Beſtreben unſere junge Männerwelt auf dem Lande nicht allein 
in der Kunſt des Geſanges zu üben, ſondern dieſelben auch mit unſeren 
deutſchen Dichtern und Componiſten bekannt zu machen, recht viel Nach⸗ 
ahmung finden. 


OHabelſchwerdt, 13. Februar. eat — Woblthätigkeits⸗ 
Vorſtellung. — Gebirgsverein.] Geſtern Abend bielt Herr Dr. 
Hildebrand aus Reudnitz bei Leipzig im Gewerbeverein vor zahlreichen 
Mitgliedern und Gäften einen ſehr inſtructiven und böchſt intereſſanten 
Experimental⸗ Vortrag über „die Motosen der neueren Induſtrie.“ Die 
Anweſenden folgten demſelben mit großer Aufmerkſamkeit und ſpendeten 
reichen Beifall. — Vor Kurzem gelangte hier von Mitgliedern der Bürger⸗ 
Reſſource zum Beſten der biefigen Armen das Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ 
von Moſer und von Schönthan zur Darſtellung. Das Theater war gut 
beſucht, es wurde eine Einnahme von circa 180 M. erzielt. — Die Section 
Habelſchwerdt des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz hat ſich jetzt con⸗ 
ſtituirt und zählt gegenwärtig 30 Mitglieder. Dieſelben wählten in der 
letzten Verſammlung zum Vorſitzenden Herrn Steuer⸗Inſpector Gebauer, 
zu deſſen Stellvertreter Herrn Bürgermeiſter Schaffer, zum Schriftfübrer 
Herrn Religionslehrer Döring, zu deſſen Stellvertreter Herrn Seminar⸗ 
Director Dr. Volkmer, zum Rendanten Herrn Kreisausſchuß⸗Secretär 
Biehl und zu deſſen Stellvertreter Herrn Steuer⸗Einnebmer Fritſch. 


2 Neiße, 13. Febr. [Aſyl für Obdachloſe.] Ju der Woche vom 
4. bis 10, d. Mis. erreichte die Frequenz des Aſyls für Obdachloſe die 
böchſte ſeit dem Beſtehen der Anſtalt bis jetzt dageweſene Ziſſer. Es 
wurden 148 Perſonen, darunter 2 weibliche, aufgenommen und beföftigt. 
Es iſt dies das Doppelte der ſeitherigen Durchſchnittsziffer. Im Ganzen 
wurden ſeit der Errichtung des Aſyls 4622, darunter 62 weibliche, Perſonen 
in demſelben beherbergt und verpflegt. 


A ai 14. Febr. [Die vierte Wander⸗Verſammlung! des 
ſchleſiſchen Generalvereins der Bienenzüchter findet bier am 31. Juli und 
1. Auguſt ſtatt. Zu der beabſichtigten Verlooſung iſt die bödere Genehmi⸗ 
gung eingetroffen, es werden 6000 Looſe & 50 Pf. ausgegeben. Die erſten 
Vorarbeiten für Verſammlung und Ausſtellung ſind im beſten Gange. 


V. Reuftadt, 13. Febr. [Plötzlicher Todesfall. — Peſtalozzi⸗ 
Verein.] Ein dieſer Tage hier erfolgter Todesfall einer jungen Dame 
macht gegenwärtig viel von ſich reden. Ein mit einem hieſigen jungen 
Manne angeknüpftes Liebesverhältniß batte dieſelbe von Berlin zu einem 
Beſuche bierhergeführi. Auf der Rückreiſe wurde fie plötzlich krank und 
kebrte in Folge deſſen wieder hierber zurück, woſelbſt ſie auch nach kurzer 
Zeit, wie man vermuthet, an Selbſtvergiftung ſtarb. Genaueres iſt hierüber 
zur geit noch nicht bekannt geworden. — Zu Anfang dieſes Jahres hatte 
der Vorſtand des biefigen Peſtalozzi⸗Vereins ein Circular bei den beſſer 
ſituirten Einwohnern in Umlauf geſetzt und in demſelben die Bitte aus⸗ 
geſprochen, dem bier beſtebenden Vereine als Mitglieder beizutreten. Dieſes 
Anſchreiben hatte den erfreulichen Erfolg, daß ſich 33 Mitglieder mit einem 
Jabresbeitrage von zuſammen 140 M. eingezeichnet haben, jo daß die Mit⸗ 
gliederzahl beinahe 90 beträgt. Zu bedauern bleibt es, daß ſich noch immer 
ein Theil der Lehrer dieſem fo wohlthätigen Vereine fernhält. 


—Proskau, 12. Febr. [Molkereicurſe.] Von den jetzt beendeten 
Molkereicurſen war der erſte für Beſitzer und Beamte, von 14 Theilnehmern 
beſucht: 12 von dieſen gehörten der Provinz Schleſien an, je einer den 
Provizen Pommern und Preußen. Der zweite Curſus für Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts zählte 4 Beſucher, davon 3 aus Schleſien, eine aus dem 
Königreich Sachſen. Wäbrend die Vormittage mit den programmäßigen 
Vorleſungen ausgefüllt wurden, fanden an den Nachmittagen Uebungen 
in Milchprüfung im Laboratorium und Demonſtrationen in der Molkerei 
des Inſtituts ſtatt. In der letzteren wurden abwechſelnd nach Swartz'ſcher 
und Holſtein ſcher Methode gearbeitet und das Centrifugal⸗ ſowie das 
Becker ſche Verfahren in kleinen Apparaten vorgeführt; in der Käſerei 
wurden hbauptſächlich magere Backſteinkäſe, daneben fette Romatour und 
Tilſiter Käſe fabricirt. 


© Beuthen, 14. Febr. [Dritte Apotheke.] Nach mehrjährigen Er⸗ 
örterungen iſt die Errichtung einer dritten Apotheke in der Stadt nunmehr 
böberen Orts genehmigt und von der löniglichen Regierung zu Oppein die 
rn —— zu Bewerbungen um die Conceſſion erlaſſen worden. Die 
Aufforderung enthält u. A. die Bedingung, daß die neue Apotheke an einem 
Platze angelegt werden muß, welcher von allen Seiten des Ringes, wo die 
beiden bier zur Zeit beſtebenden Apotheken liegen, mindeſtens 100 Meter 
entfernt iſt. Dieſer Bedingung kann nach allen Richtungen bin entſprochen 
werden. Es würde z. B. durch die Erhebung der Apotheker Dübecke'ſchen 
Droguenbandlung in der Gleiwitzer Straße zu einer wirklichen Apotheke den 
Einwohnern der weſtwärts gelegenen Stadttheile eine große Erleichterung 
geſchaffen, für die nicht geringer bevölkerten oſtwärts gelegenen Staditheile 
einſchließlich des Dorfes Roßberg dagegen brächte dieſe dritte Apotheke 
abſolut keinen Vortheil. Die jetzigen beiden Apotheken liegen am Ringe 
auf einer Seite unmittelbar neben einander, und namentlich in dieſer Lage 
eine 8 anzuſtreben, wäre neben und bei der Errichtung einer 
ditten Apotheke wünſchenswerth. Nach unſerem Erachten müßte, wenn den 
Intereſſen der Einwohner allſeitig enlſprochen werden ſoll, nur eine Apo⸗ 
theke am Ringe, die zweite und dritte aber am Ausgang der Krakauer 
und reſp. dem entgegengeſetzten Ausgange der Gleiwitzer Straße zu liegen 
kommen. Mit dieſen drei Punkten erſcheint an einer mitten durch die 
Stadt gehenden Linie eine auch im Verbältniß zur Bevölkerungszabl 
berechtigte Dreitheilung erzielt. Welcher nach dieſen Richtungen bin liegende 
Staditheil unn als der geeignetſte und bevorzugte erachtet werden wird, 
bleibt abzuwarten. 


—Leobſchütz, 12. Februar. Berihtigung.] Mit Bezug auf das 
A- Referat aus Kandrzin in Nr. 71 d. 31g., nach welchem Herr Graf von 
Oppersdorf auf Hennerwitz, Leobſchützer Kreiſes, zum Zweck einer oberſchle⸗ 
ſiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für Waiſenkinder ehemaliger oberſchleſiſcher 
Krieger einen Geldbetrag von 10,000 Mark bei der Commandite des Schle⸗ 
ſiſchen Bankvereins in Leobſchütz deponirt haben ſollte, wird uns mitgetheilt, 
daß Herr Graf von Oppersdorf zu obigem Zwecke bei dem genannten Bank⸗ 
Inſtitute nichts hinterlegt bat. 


H. Zabrze, 14. Febr. [Wobltbätigkeits⸗Vorſtellung.] Geſtern 
fand im Saale des Herrn Königsberger eine Vorſtellung zum Beſten 
des hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauenvereins, ausgeführt vom Zaborzer 
Geſangverein „Glückauf“, ſtatt. Der vecuniäre Erfolg war ein recht guter; 
es wurden 270 Mark vereinnahmt. Nach Beendigung der Vorſtellung fand 


ein Tanzkränzchen ſtatt, welches bis gegen Morgen dauerte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 14. Februar. 


Belang vorgelegen hätte, ſehr feſt geſchloſſen, und namentlich für die 
internationalen Speculationswerthe weſentlich höhere Courſe bewilligt; man 
kaun daraus wohl nicht mit Unrecht den Schluß ziehen, daß das Gros der 
Berliner Speculation à la baisse engagirt iſt und den Sonnabend ſtets zu 
Deckungen benützt, gerade ſo, wie früher die Hauſſiers an dieſem Tage zu 
realiſiren pflegten, um nicht von einem Ereigniß am Sonntag, an welchem 
Berlin keine Börſe hat, überraſcht zu werden. Die anderen Börſenplätze 
folgten den höheren Notirungen Berlins, und auch unſere Börſe verkehrte 
heut in recht feſter Haltung und bewilligte beſſere Courſe für die inter⸗ 
nationalen Speculationswerthe. — Die am Sonnabend ſchon erwähnte Be⸗ 
liebtheit der Oeſterr. Silberrente hielt auch heut an und brachte für das 
Effect eine weitere Coursſteigerung; daſſelbe gilt von Rumäniſchen Staats⸗ 
Obligationen, für welche ſtarke Berliner Kaufordres vorlagen, die nur zu 
ſteigenden Courſen Ausführung finden konnten. — Inländiſche Bahnen 
konnten von der günſtigen Tendenz nicht profitiren, die Umſätze darin blieben 
zu wenig veränderten Courſen ſehr beſchränkt; möglich, daß die Speculation 
ſich von dem Umſtande beeinfluſſen ließ, daß auf der heutigen Tagesordnung 
des Abgeorbnetenhauſes die Vorlage bezüglich des Ankaufes der Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn ſteht. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,35 —8,40 bez., Oberſchleſiſche 
A, C, D u. E 196,25 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Afer⸗St.⸗Actien 144,80 bis 
4,65 bez, Galizier —.—, Franzoſen 494 Gd., Rumänier 93,50 —3,90 bez. 


[Von der Börſe.] Berlin hatte am 58 
Sonnabend, ohne daß eine politiſche oder commercielle Nachricht von 


Goldrente 94,50 bez., Orient II 61,25 bez. u. Gd., do. III 61 Gd., Bres⸗ 
lauer Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein 106,50 bez, Creditactien 512 
bis 513 bez., Laurabütte 121,25 —1,10 bez. u. Gd., Oeſterr. Noten 173 bez., 
Ruſſiſche Noten 213,75 bez., 1880er Ruſſen 75,50 bez. u. Go., Donnersmarck⸗ 
hütte —,—. 


Breslau, 14. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe mehr Kaufluſt, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 
Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, 
fein 40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, neue ordinär? Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. = 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.), feſter, gel. — Ctr., 1 Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Februar Mark Br., Februar⸗März 202 Mark Br., 
März⸗April — Mark, April⸗Mai 202 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 200 
Mark bezahlt, Juni⸗Juli 195— 195,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. . i 

Hafer 2. 1000 * — — tr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 138 Ma r., April⸗Mai 142,50 Mark Br., Mai⸗Juni 
146 Mark Br., Juni⸗Juli 149,50—149,00 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) fefter, get. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 
ebruar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 51 Mark 
r., 50,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 Mark 

Br., September⸗October 54 Mark Br. 
etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
32 5 ark Br., — 1 n an 100 v fel 5 5 Sch 
iritus (pr. iter eiter, gel. — Liter, pr. Februar 
52,30 Mart bez. u. Gd., Februar⸗März 52,30 Hart bez. u. Gd., April⸗ 
Mai 54 Mark Br., Mai⸗Inni 54,30 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,80 Mark Gd., 


ara gi 55,40 Mark Gd. 2 
Zink ohne Walz, We Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 15. Februar. 
Roggen 202, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 138, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 52, 30. 


reslau, 14. Februar. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. ve ne 


8 
Feſtſetzung der 


4 8 
Weizen, weißer 21 20 70 19 60 1 18 — 1 
Weizen, gelber 20 30 20 — 19 20 18 70 17 50 16 50 
Roggen 20 70 20 40 19 90 19 40 19 10 18 70 
Gerſte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
geje .15— 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
nnn 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der ee ernannten Commiſſion 
zur Seftftellun der Marktpreiſe von Raps und Rübjen. 


Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

% a 

Kaps 3 8 2 — 2 — 

Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 

Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 3 

er: 22 — 20 — 19 — 

Schlaglein 2 23 — 22 25 
anfſaatt 1 


Kartoffeln, per Sack 8 95 = 75 Riloge) 
artoffeln, per wei Neuſcheffe Brutto = ilogr. 
eſte 3, „00 Mark, peingere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


KReiſſe, 13. Februar. [Vom Productenmarkt.] Ein etwas 
regerer Geſchäftsverkehr als am vorigen entwickelte ſich am geſtrigen Wochen⸗ 
markte, wobei jedoch die Preiſe der Cerealien um eine Kleinigkeit wichen. 
Notirt wurde für 100 Kilogr. = 200 Pfund Weizen 21,65 bis 20,30 bis 
17,70 M. lerſte Sorte 0,20 M. niedriger), Neger 21,20 — 20,90 20,65 
0,15—0,15—0,05 M. 3 Gerſte 16, bis 15,35 bis 14,60 
unberändert), Hafer 14,20—13,50—13,00 M. (unverändert), Kartoffeln 5,70 

is 5,40—5,00 M., Heu 5,20 — 4,50 Mark, Stroh 3,50—3,00 M., Butter pro 
Kilogr. 1,90—1,80—1,60 M., Eier pro Schock 3,20—3,00 M. — In voriger 
Woche berrſchte bei Süd⸗ und Südweſtwind eine hohere Temperatur vor, 
welche Freitag mit dem Eisgange der Neiſſe ihren Abſchluß fand. Geſtern 
trat bei Nordwind Schneefall und friſche Kälte ein. 


© Habelſchwerdt, 12. Februar. [Vom Getreide: und Producten⸗ 
markte.] Der heutige Wochenmarkt war etwas ſtärker beſucht, als der vor 
8 Tagen, auch die Zufuhr von Getreide war belangreicher, jo daß der Ber- 
kehr zu einem recht lebhaften ſich geſtaltete. In Folge deſſen und da auch 
gute Kaufluſt ſich geltend machte, ſind die Preiſe beute durchweg etwas 
böber nolirt worden als am Vormarkte. Man zahlte pro 200 Pfund oder 
100 Klgr. weißer Weizen 21,50 — 21,80 —22,10 M., * Weizen 20,75 
bis Prien M., Roggen 19,86—20,16— 20,45 M., Gerſte 16,52 bis 


16,84 17,18 M., Hafer 14,12 —14,37—14,62 M., Erbſen 20,50 M., Kar⸗ 


toffeln 7,25 Mart, pro 1 Kilo Butter 1,80 —1,90 M., pro 1 Tonne (= 36 
Pfund) 30-33 Mark, Weizenmehl I. Sorte 18— 20 Pf. — Witterung der 
verfloſſenen Woche veränderlich. Am Donnerstag Thauwetter und ſtarker 
Regen, der bis Freitag früh anhielt. In der letzten Nacht und beute früh 
8 bei Nordwind und — 3 Grad C. Nachmittags einige Stunden 
eiter. 


Königsberg i. Pr., 12. Febr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide-, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft.] 
In der abgelaufenen Woche hat ſich Spiritus nach anfänglich kleiner Er⸗ 
mattung ſchließlich wieder erholt und läßt die Befeſtigung der auswärtigen 
eine weitere Beſſerung demnächſt erwarten. Der Bedarf unſerer Fabrikan⸗ 
ten iſt rege, da dieſelben mit Aufträgen noch für längere Zeit verſehen ſind. 
Termine haben ſich nach vorübergehender Verflauung wieder auf den vor⸗ 
wöchentlichen Preisſtand geſtellt, doch waren die Umſatze belanglos. Die 
ſich auf 220,000 Liter gegen 150,000 Liter in der vorigen 


rk Br., Se 


bez., Marl Br., 55 M. Gd., — Mark bez, Frübiahr 56% M. 
Br. 56 N d., 56 M. bez., Mai⸗Juni 57% Mark Br., 56% M. — 
ark dez, Juni 57% Mart Br., 57% Mark Gd. — Matt ber, 

58% Mark Br. 57% M. Gd, — M. bei, ae 36% Marl Br, 35% 
M. Gd., — Mart bez., September 59 M. Br., 58% M. Gd., — M. bez. 


Butter.] Berlin, 14. Febr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
uw. Lena 34.) An Stimmung it Seel boa matt. Es kommt 
viel Waare heran und wird ſolche nur zum Theil von Conſum verbraucht; 
das Uebrige muß zu Lager gehen. Am größten find die Beſtände in mitt⸗ 
leren Qualitäten, weil die billiger gewordenen und viel herankommenden 
feinen Sachen an deren Stelle gerückt find, d. b. zu den bisber gegolte⸗ 
nen Preiſen für Mittelwaare verkauft werden müſſen. Nur wenige aller⸗ 
feinfte Marken dürften biervon auszuſchließen ſein. f 

Wir notiren, Alles pro gramm: Feine und feinſte Mecklen⸗ 
burger, Vorpommerſche und Holſteiner 115 bis 120, Mittelſorten 105 
bis 113, Sahnenbutter von Domainen, Meiereien und Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften 105 bis 112, feine 113—118, vereinzelt 120—125, abweichende 
90 bis 100 Mark. — Landbutter: Pommerſche 80—85, Hofbutter 88 —93, 
Netzbrücher 85—87, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 80 bis 83 Mark, Hofbutter 
85—88, Schleſiſche 80—83, feine 85—90, Elbinger 82—85, Wa e 77 
bis 80, Gebirgs⸗ 82-86 M., Thüringer 90—93, Heſſiſche 90 bis 93 M., 
Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 70—75—78 M. 


Trautenau, 14. Februar. [Garnmarkt.] Trotz etwas ſchwaächeren 
Marktbeſuches gute Nachfrage, wie in der Vorwoche. Vierzehner 50— 54, 
Vierziger 39—44. (Telegr. Priv. Dep. d. Bresl. Zig.) 


London, 1%. Febr. [Wochenbericht über den Londoner Kartoffel⸗ 
markt vor Emil Stargardt.] Das Geſchäft in der Berichtswoche be⸗ 
wegte ſich in engen Grenzen bei ziemlich un peränderten Preiſen; die von 
Deutſchland angekommene Waare, ca. 8000 Sad, fand gute Nachfrage und 
brachte ca. 90 Sh. Das Wetter war milde; beute Nacht Froſt. Es! erzielten: 
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Prima⸗Waare 75—80 eb, e 70—75 Sb⸗ Heine Waare 60—70 
Sh., Zwiebeln 110—140 Sb. ver Ton. 


$ Breslau, 14. Februar. Seen auf Strombau⸗Ma⸗ 
seriellen] — 1 Lieferung von 1) 1000 Kubikmeter lagerhaften Bruch⸗ 
ſteinen, 2) 16,000 Kubikmeter Gartiheinen, 3) 26,000 Kubikmeter Pin we 
4) 103,000 Sil Bubnenpiäblen & 1% Meter lang, 5) 37,000 Stück ber: 
gleichen & 1 Meter Länge ſtand bei der königl. Waſſerbau⸗Inſpeclion in 
ee. us Subnifion- Es offerirten: Dominium Ottmutd bei Rankau 
M., ad 2 zu 5,10 reſp. 5,30 M. per Kubikmeter; e Nach⸗ 

ind, ai irne, ad 3 zu 1,40 M. per Kubikmeter, ad 4 und 5 zu 24 M. 
1000 Stück; Schöne in Prauſt ad 3 zu 1,40 M. per Kubikmeter, ad 

2 und 5 zu 24 M. per Mille; Franz Nowack in Kottwitz ad 3 zu 1,35 bis 
1,50 M. per Kubikmeter, ad 4 und 5 zu 24 M. per Mille; Franz Nieslong, 


Conti bei Gogolin, ad 2 zu 7700 reſp. 6,30 M.; Paul Reimann in Breslau 
ad 1 zu 5,90 M., ad 2 zu 5,70 M. 


$ Breslau, 14. Febr. [Eif enarbeiten.] Die Ausführung der Eiſen⸗ 
conftruction und der Eindeckung für die Bahnhofshalle an der Friedrich: 
ſtraße, enthaltend rund 520,000 Kilogramm Schmiede: und Gußeſſen und 
Quadratmeter Eindeckung mit Zinkblech und verzinktem Eiſenwellhlech, 
ſtand mit Einſchluß der Materialienlieferung bei der Direction der 7 
Stadt⸗Eiſenbahn zur Submiſſion. Bis zum vorgeſtrigen Termin ate 
7 Offerten ein, die billi 5 von der Actien⸗Geſellſchaft vormals F. 
in Berlin mit einer Geſammtforderung von 227,862,32 M.; un 
offerirten zum Geſammtpreiſe: Meißener Cifengiehetei und Maſchinenbau⸗ 
Se vormals Jacoby von 289,202 M.; Kölniſche Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Vayentbal 175 „göln bon 252 405 70 M.; Belter u. Schnee⸗ 
bogl in Berlin von 280,1 Actien⸗ Gefellſchaft vormals J. C. Harkort 
in Beenden von 272, 621 00 Phi. Guteboffnungsbütte, Actien⸗Geſellſchaft 
1 . en von 234, 104 M.; Gebrüder 2 5 u. Co. in Caunſtadt von 
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H. I Weltausſtellung in Melbourne.] Die deutſche Abtheilung iſt 
nach dem Bericht des Dr. Selhorſt die n und ſchönſte der ganzen 
Austellung. Es feblen beim erſten Blick alle Mittelmäßigkeiten und Halb: 
beiten, es iſt nirgends der Fehler gemacht worden, geringwerthige Waaren 
prunkhaft vorzufübren. Auch zeigt die deutſche Abtheilung kein Waaren⸗ 
lagergeſicht, was alle anderen, insbeſondere öſterreichiſche und franzöſiſche 
wahrnehmen laſſen. Die ide Deutſchlands bat mit der billigen 
Waare gebrochen, und Sachkenner ſtaunen über die Reſultate unſerer In⸗ 
duſtrie und wollen es kaum glauben, daß dieſe berrlichen Schmuckſachen, 
Emaillen, Graveurarbeiten, Gläſer, Majoliken, Teppiche, Möbel und Tapeten 
in 5 gemacht ſind. 


H. JWiſſentlich verborgen gehaltene Mängel beim Kauf einer 
Sache ſtrafbar.] Nach einer Entſcheidung des II. Straſſenats des Reichs⸗ 
gerichts hat der Verkäufer einer Sache in der Regel ſtrafrechtlich nicht die 
Pflicht, dem Käufer unaufgefordert die verborgenen Mängel der Sache an⸗ 
zuzeigen, auch wenn er civiltechtlich zur Erſtattung des Minderwerthes der 
verkauften mangelhaften Sache an den Käufer genöthigt werden kann. 
Wird jedoch dem Verkäufer nachgewieſen, daß ihm beim Kaufabſchluß 
bekannt war, daß die Fehler den Käufer vom Kauf abgehalten 
bätten, ſo iſt das Verſchweigen der Fehler ſtrafbar. a 


IActien⸗ Zuckerfabrik Ramslau.] Der Proſpect zur gelbnung von 


600,000 Mark Actien behufs Errichtung einer Zuckerfabrik in Namslau be: 
— —— ä — — EEE ET IE EN ET r 


findet ſich im Inſeratentheil. 


Verlooſungen. 

Bukareſter 20 Franes⸗Looſe.] Außer den bereits in Nr. 54 d. Ztg. 
mitgetheilten e erhielten: à 500 Fres. Ser. 876 Nr. 61, Ser. 1070 
Nr. 70, Ser. 1462 9, Ser. 1519 Nr. 86, Ser. 1743 Nr. 8 Ser. 2647 
155 il, Ser. 4179 Nr. 34 Ser. 4317 Nr. 60, Ser. 4617 Nr. 28, Ser. 6364 


à 100 Fres. Ser. 6 Nr. 81, Ser. 269 Nr. 56 84, Ser. 396 Nr. 5, 
Ser. 1085 Nr. 14, Ser. 1126 Nr. 19, Ser. 1137 Nr. 68, Ser. 2770 Nr. 96, 
Ser. 2864 Nr. 80, Ser. 3490 Nr. 84, Ser. 3695 Nr. 2, Ser. 3903 Nr. 64, 
Ser. 3932 Nr. 87, Ser. 4316 Nr. 49, Ser. 4769 Nr. 38, Ser. 5894 Nr. 72, 
Ser. 6342 Nr. 7, Ser. 6597 Nr. 53, Ser. 6793 Nr. 91, Ser. 7015 Nr. 51. 

& 50 Fres. Ser. 60 Nr. 79, Ser. 369 Nr. 12 Fa Ser. 392 Nr. 42, 
Ser. 396 Nr. 70, Ser. 514 Nr. 28 85, Ser. 602 Nr. 5, Ser. 750 Nr. 7, 
Ser. 796 Nr. 74 Ser. 809 Nr. 2, Ser. 840 5 12 86, en 1034 Nr. 96, 
Ger. 1085 Nr. 70, Ser. 1198 Nr. 3 58, Ser. 1209 Nr. Ser. 1312 
Nr. 24 45, Ser. 1454 Nr. 8 46, Ser, 1457 Nr. 23 52 96, Er 1462 Nr. 
36 83 96, Ser. 1519 Nr. 81, Ser. 1625 Nr. 33 66 Ser. 1727 Nr. 17, 
Ser. 1734 Nr. 83, Ser. 1743 Nr. 50 57, Ser. 2082 Nr. 77 79, Ser. 2337 
r. 94, Ser. 2420 Nr. 14 32 56, Ser. 2434 Nr. 48, Ser. 2455 Nr. 39 74, 
Ser. 2647 Nr. 8 26, Ser. 2659 Nr. 91, Ser. 2770 Nr. 80, Ser. 2790 Nr. 
50, Ser. 2818 Nr. 59 80, Ser. 3025 Nr. 54, Ser. 3505 Nr. 44, Ser. 3589 
Nr. 35, Ser. 3695 Nr. 30, Ser. 3800 Nr. 12 34 99, Ser. 3903 Nr. 12 49, 
Ser. 3032, Nr. 42 68, Ser. 3963 Nr. 65 80, Ser. 3972 Nr. 19, Ser. 3981 
Nr. 33, Ser. 4265 Nr. 45 49, Ser. 4391 Nr. 5 28, Ser. 4769 Nr. 11, 
Ser. 5034 Nr. 49 94, Ser. 5081 Nr. 33 88, Ser. 5259 Nr. 44, Ser. 5314 
Nr. 25, Ser. 5464 Nr. 72, Ser. 5858 Nr. 27 Ser. 5876 Nr. 67, Ser. 5894 
Nr. 14 49, Ser. 6074 Nr. 10, Ser. 6106 Nr. 63, Ser. 6471 Nr. 63 77, 
Ser. 6506 Nr. 42 61, Ser. 6597 Nr. 18 79, Ser. 6685 Nr. 9 20 44, Ser. 
6753 Nr. 46, Ser. 6777 Nr. 8, Ser. 6925 Nr. in Bon: 6967 Nr. 46, Ser. 
7020 Nr. 76, Ser. 7090 Nr. 88. Ser. 7301 Nr. 9 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Das Wiener Handelsgericht hat 
auf Antrag des Prioritäten⸗Curators Dr. Gaber und der Vertrauens⸗ 
männer die mit Beſchluß vom 30. November 1879 für das Jahr 1880 be⸗ 
il Siſtirung der Amortiſation der Prioritäts⸗Obligationen der Mähriſch⸗ 

chleſiſchen Centralbahn auf das Jahr 1881 ausgedehnt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 12. Februar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
Lehrer.] Ya der heutigen Sitzung referirte Herr College Bähr über die 
Sonate“. Nachdem der Urſprung dieſer Gattung von Tonſtücken klar be⸗ 
— worden, wurde nachgewieſen, daß ſie zwei Entwickelungsſtufen durch⸗ 
die Namen batte, u fie zur höchſten Vollendung ausgebildet wurde. Durch 

Namen J ach und Beethoven ſind die beiden Stufen — alter 
und neuer 8051 — ſcharf bezeichnet. Eine ſpecielle Beurtheilung der 
Sonaten von Beethoven nach ihrer Anlage und e Bedeutung 
gab ein klares Bild von dieſem vollendeten Kunſtgebilde. Die au 
u einer Sammlung für das Harkort⸗Denkmal fand ungetbeilten Beifa 
air die zu Pfingſten in Karlsruhe ſtattfindende Lehrerverſammlung fand 

err Hauptlehrer Reichert ſich bereit, die Breslauer Lehrerſchaft daſelbſt 
mit zu vertreten. Am 22. Januar feierte der Verein unter zahlreicher Be⸗ 
ibeiligung fein 59. Stiftungsfeſt, welches nach jeder Seite die Theilnehmer 
auf's Höchſte befriedigte. 


Vermiſchtes. 


[Noch eine Wrangel⸗Anekdote.] Im „B. Tabl.“ leſen wir: Der alte 
Haudegen liebte es bekanntlich auch, dieſen oder jenen der ihm Begegnenden 
anzureden und gab dahei ſeiner Originalität ebenſo, wie ſeinem Maren 
Patriotismus Ausdruck. In den ſechsziger Jahren ritt er namentlich 
Morgens noch viel durch die Straßen der Stadt 8 Da ſieht er 
einſt ein Mädchen — es war an der ſogenannten Anbalter Communication 
innerhalb der alten Stadtmauer, in der Nähe der Chriſtuskirche — an der 
Thür ſtehen, reitet — ‚fie zu und fragt; „Bat Du nen Schatz?“ — „Ja.“ 
— „Na, is er Soldat?“ — „Ja.“ aft Du was, mein Kind, damit 
Du och ordentlich for ihn kochen lernſt. 5 Hierbei langte er aus ſeiner Taſche 
ein roth eingebundenes Buch und gab es der erſtaunten Küchenfee, es war: 
„Das Kochbuch für den preußiſchen Soldaten.“ 

— 7ꝛ˙ rL n ʒ. Fw T Y—U—T— nme 


Telegrappiſche Depeſchen. 
— 5 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf über die gemeinſchaftlichen Holzungen an. 
Auf eine Bemerkung Knebels erklärte der Landwirthſchaftsminiſter, die 


88 


Regierung würde nicht eingreifen, wo bereits für eine richtige Be⸗ . rd 
Der Wortlaut des Geſetzes] Sch 


wirthſchaftung der Holzungen geſorgt ſei. 
ſchließe die Collifion mit dem Geſehe von 1875 aus. Das Pfand⸗ 
lethegeſetz wird in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. Ebenſo g 


wird das Geſeß belreffs der Secundärbahnen unverändert nach den] Wi 


Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. Auf die Anfrage Bergers 
erwiderte der Arbeitsminiſter, es ſeien thatſächlich der Ausführung der 
Secundärbahnen verschiedene Hinderniſſe bereitet, dieſelben aber fait] ö 
überall beſeitigt; wo die Nothlage herrſchte, ſeien ſolche Hinderniſſe 
nicht gemacht. Was die vorgeſchlagene Linie im Elfelgebiete angehe, 
erkenne die Regierung vollkommen an, daß damit dem vorhandenen O 


Bedürfniſſe nicht genügt werde, die Regierung werde die Sache nicht] N. Deu. 


aus dem Auge laſſen. 

Das Geſetz, betreffend die Vereinigung Oberbonsfelds mit Langen⸗ 
berg wird nach längerer Discuſſion unverändert nach der Regierungs⸗ 
vorlage definitiv genehmigt. Der Geſetzentwurf über die Herſtellung der 
zerſtörten Grungbücher in Kolberg wird nach dem Herrenhausbeſchluß 
in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Es folgt die zweite Leſung 
des Geſetzes, betreffend den Ankauf der Rhein⸗Nahe⸗Bahn. Wedell⸗ 
Malchow beantragt die Zurückverweiſung des Commiſſtonsberichts der 
Vorlage in die Commiſſion zu nochmaliger Berathung, weil die Mög: 
lichkeit für den Staat erhöht ſet; er habe die Bahn zu viel niedri⸗ 
gerem Preiſe ankaufen können. Der Miniſter Maybach erklärt ſich 
mit der Zurückweiſung einverſtanden, weil Verhältniſſe vorlägen, welche 
geeignet ſeien, eine Modification des Commiſſtonsbeſchluſſes, wenn 
auch nicht die Annahme der Reglerungsvorlage, herbeizuführen. 
Büchtemann hält es für eigenthümlich. daß während der Sommilfions: 
berathung neue Verhandlungen mit der Bahngeſellſchaft angeknüpft 
worden und die ſolchen Erfolg hätten, daß man die Vorlage noch⸗ 
mals zurückverweiſen wolle. Windthorſt iſt für die Zurückoerweiſung. 
Der Präfident bemerkt, daß die Zurückverweiſung geſchäftsordnungsmäßig 
und zuläſſig ſei. Der Antrag Wedell wird angenommen. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung des aus dem Herrenhauſe 
zurückgelangten Competenzgeſetzes. § 1 bis 6 werden angenommen. 
Brüel, Zelle, Köhler und Born beantragen nach § 6 einen neuen 
Paragraphen einzuſchalten, wonach fortan von den Mitgliedern des 
Gemeindevorſtandes nur die Bürgermeiſter und deren regelmäßige 
Stellvertreter der Beſtätigung bedürfen. Brüel und Zelle beantragen 
dieſer Beſtimmung ein zweites Alinea hinzuzufügen, wonach über die 
Giltigkeit der Wahlen ſolcher Gemeindevorſtandsmitglieder, welche der 
Beſtätigung nicht bedürfen, der Gemeindevorſtand beſchließt, gegen 
dieſen Beſchluß aber der Gemeindevertretung die Klage im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren zuſteht. Heydebrand bekämpft die Anträge als 
das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährdend. Für die Anträge 
ſprechen Windthorſt und Hänel, gegen dieſelben Gneiſt und Miniſter 
Eulenburg. 
Fall der Annahme eines neuen Paragraphen überhaupt angenommen. 


Das erſte Alinea des Brüel⸗Zelle'ſchen Antrages wird in namentlicher 


Abſtimmung mit 187 gegen 134 Stimmen angenommen. Der An⸗ 
trag Köhler-Born, wonach das Beanſtandungsrecht des Bürgermeiſters 
gegen die Beſchlüſſe des Gemeindevorſtandes, abgeſehen von den 
Fällen des § 7 fernerhin nicht ſtattfindet, wird von Liebermann und 
Miniſter Eulenburg bekämpft, von Hänel befürwortet und darauf an⸗ 
genommen; desgleichen wird die zu den §§ 16, 17 und 141 vom 
Herrenhaus beſchloſſene Faſſung beſeitigt und die Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wieder hergeſtellt. Die definitive Abſtimmung über 
das Geſetz wird auf die morgige Sitzung vertagt. 

Berlin, 14. Febr. Das Herrenhaus erledigte Petitionen ohne 


allgemeineres Intereſſe. 8 

Dresden, 14. Februar. Amtlich. Die Elbe iſt faſt bis Loboſitz 
eisfrel. Das Haupteis hat Nachts bei eirca zwei Meter über den 
Normalſtand Dresden paſſirt. Das Waſſer fällt raſch. 

Nom, 14. Febr. Geſtern fand im Apollotheater eine Kundgebung 
zu Gunſten des Königs und der Dynaſtie ſtatt. Auf Verlangen des 
Publikums wurde die Natlonalhymne geſpielt. Enthuſtaſtiſche Hochs 
auf den König und das Haus Savoyen wurden ausgebracht. 

London, 14. Febr. Im Hydepark fand am Sonntag eine öffent⸗ 
liche Kundgebung einiger Tauſend, meiſt Irländer gegen die irlän⸗ 
diſche Politik der Regierung ſtatt. Die iriſchen Deputirten Maccarthy, S 
Netzon, Sexton, Redman ſprachen ſich ſehr heftig gegen die Haltung] 
der Regierung gegenüber Irland, und das jüngſte Verhalten des Unter⸗ 
hausſprechers aus. Die Verſammlung nahm die Reden ſehr beifällig 
auf, enthielt ſich aber jeder Ruheſtörung. — 700 Mann Infanterie, 
160 Mann Artillerie und 2 Cavallerieregimenter find als Verſtär⸗ 
kungen für Transvaal beſtimmt. Eine amtliche Depeſche aus Cape⸗ 
town vom 12. d. meldet den Abſchluß eines ſiebentägigen Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit den Baſutos. 

London, 14. Febr. Der „Standard“ veröffentlicht eine bisher 
nicht publicirte Denkſchrift Lord Stratford de Redcliffe's zur griechiſchen 
Frage, geſchrieben im Sommer 1880, worin es heißt: Wenn die 
Mächte der Chriſtenheit ſoweit gingen, die Conferenzbeſchlüſſe mit 
Waffengewalt durchzuſetzen, begingen ſie eine Ungerechtigkeit, welche 
nicht allein ehrlos, ſondern nachtheilig für die eigenen Intereſſen ſei. 
Eine mäßige Grenzausdehnung, obwohl unnöͤthig, dürfte die Türkei 
ohne ſehr ernſte Preſſion bewilligen. 

Warſchau, 14. Februar. Ein officielles Communiqué lautet: 
Das Individuum, welches am Sonnabend in die Wohnung Albedynski's 
eindrang, iſt wahnſinnig und bereits dem Irrenhauſe ausgeliefert. 


5 Mach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 14. Febr. Aus der Beſprechung der bereits eingettoffe⸗ 
nen Reichstagsmitglieder verlautet beſtätigend, Arnim würde von der 
conſervativ⸗clericalen Mehrheit keine Präſidentſchaftscandidatur an⸗ 
nehmen und die Wahl durch eine conſervativ⸗liberale Mehrheit accep⸗ 
tiren. Als erſter Vicepräſident würde dieſes Falls vermuthlich Benda, 
als zweiter Ackermann oder ein Mitglied der deutſchen Reichspartei 
vorgeſchlagen. 

Berlin, 14. Febr. In der Bundesrathsſitzung am 12. Februar] 
wurden feſtgeſtellt, die für das nächſte Jahr zu erwartenden Erträge 
aus den Zöllen auf 188,250,000, aus der Tabaksſteuer auf 
4,578,000, aus den Averſen für Zölle und Tabaksſteuer auf 
3, 829, 000 M. Die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten betragen 
66, 657,000, der Anleihebedarf 53,369,221 M. 

Haag, 5 Februar. Die Freimaurerloge „Großer Orient“, 
unter den Vorſitz des Prinzen Friedrich, beſchloß, ſich an die britifche] 
Loge „Großer Orient“ zu wenden, um deren Beiſtand zu Gunſten 
Transvaals in Anſpruch zu nehmen. 


rig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) Liverpool, 14. Februar, Nachm. [Baum⸗ 
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das Programm der erften Kinderporſtellung, welches a ine 
5 1 wiederbolt. Der Rieſe Drafal lt nur noch in 3 Vor⸗ 
en auf. \ 

G. 8. begun auf dem Eiſe.] Der zweite Carneval auf der Eis⸗ 
bahn an der Liebichsböbe findet Dinstag, den 15. Februar, ſtatt. Der 
Maskenaufzug bringt neue und überraſchende Arrangements. Die Muſik 
wird diesmal von der vollſtändigen Regimentsmuſik des 1. Schleſ. Gren. 
Regiments Nr. 10, unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Capellmeiſter 
Herzog, ausgeführt 


Freitag, den 18. Februar, Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tages- Ordnung: 
1) Eingan [3465] 


e. 

; 2) e ene — bob Den . — . — Sac er an 

5 \ n⸗Verwaltungen bei Verfrachtung von Gütern der Specialtarife in 
w Faſtnacht in Noſenthal.] Am nächſten Mittwoch und Donnerstag gedeckten Wagen; b. des Herrn Haber über die Broteftanfnahme durch 
findet in Roſenthal die diesjährige „Faſtnacht⸗Feier“ ſtatt. Wie ſich bisher die Gerichts vollzieher. 
stets dieſes Feſt der größten Theilnahme erfreute, dürfte wohl auch dieſes] 3) Vortrag des Herrn Dr. Eras über Wuchergeſetzgebung und Beſchrän⸗ 
Jahr keine Ausnahme machen, zumal von Herrn Seiffert Alles aufgeboten kung der Wechſelfähigkeit. 
worden, um den Wünſchen der Theilnehmer nach jeder Richtung bin zu 4) Antrag des Herrn B. Jadig auf Einfuhrung von Retourbillets mit 
eulſprechen. Die bequeme Verbindung Roſentbals mit der Stadt ist hin: ſechswoͤchentlicher Giltigkeit nach dem Gebirge und nach den Oſtſeebädern. 


länglich bekannt, ſo daß darauf hinzuweiſen ſich wohl erübrigt. D er Vor ſt and. 


— 
“. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Akademischer Vortrag 


im Musiksaale der Universität, 13431] 
Sonnabend, den 19. Februar, von 5 bis 6 Uhr. 
Herr Prof. Ferd. Cohn: Ueber Goethe als Botaniker. 
Einzel- u. Abonnementbillets sind zu haben bei Hrn. Th. Lichtenberg. 


„Austria“, 
Oeſterr.⸗Ungariſcher Hilfsverein. 
Neuntes Stiftungsfeſt 


Sonnabend, den 19. Februar, Abends 9 Uhr, 
im Saale der Weinhandlung von Chr. Hansen. 
Säfte können nur durch Mitglieder eingeführt werden. [3418] 


(Kornecke). Ohlauerſtraße 1 Gornecke). 


ecus verkauf 


anderer Unternehmungen wegen. 

Wiener Corſets (reizende Fiaur, außerordentlich dauerhaft), Strümpfe, 
Strumpflängen, Handſchube, Knöpfe, Franzen, Schnüre, Quaſten und 
Pfeifen in den neueſten Deſſins zu allen Farben pafiend, Trimmings, 

eſtickte Streifen, Spitzen jeglicher Art, Gardinenhalter, Quaſten, 
5 — (nur mit wollener Kante). Max Hauschild'ſche Eſtrema⸗ 
dura, per Z.⸗Pfd. von 2 Mark ab. Sämmtliche Waaren werden zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkauft. [3031] 


Braunschweig. » ni. zn. o .! 


Meininger :ı.. 8 
Oesterreich. 1864er Loose „5 0 „ 


2) 
versichern wir wie vorstehend. [3458) 


Gebrüder Herzberg, 


King 10/11. 


Für Kunstfreunde. 


Der vollständige Katalog der Photographischen Ge- 
sellschaft, Berlin (enthaltend moderne und Klas- 
sische Bilder, Pracht- und Galeriewerke etc.), mit 
4 Fhotographilen nach Vautiler, Sehlrmer, Sa- 
volds, van Dyek, ist zum Preise von 50 Pf. durch das 
Depöt der Photographischen Gesellschaft für 
Sehlesien und Posen: [3152] 


ae Kunsthandlung +.» Bruno Richter, 


Schlossohle, Breslau, zu beziehen. 


Gegen Huſten und Schnupfen. 


Bei der gegenwärtigen Jabreszeit der Schnupfen, Huſten, überhaupt 
Katarrbe, von denen die meiſten Menſchen befallen werden, wird es von 
allgemeinem Intereſſe ſein, über dieſen Krankheitszuſtand Belehrung zu 
ſchöpfen, insbeſondere wie man ſich dieſes unangenehmen Gaſtes erwehren 
kann. Nach den in wiſſenſchaftlichen Kreiſen angeſtellten Verſuchen und 
gemachten Erfabrungen, beruhen dieſe katarrhaliſchen Erkrankungen im 
Allgemeinen auf einer mehr oder weniger hochgradigen Entzündung der 
Schleimbäute der Luftwege, — ſo daß durch Beſeitigung derſelben auch 
der Huſtenreiz und die jeden Schnupfen begleitenden öfters unerträglichen 
Nebenumſtände verſchwinden. — Die Beſeiligung dieſes entzündlichen Zu⸗ 
ſtandes wurde durch eine von Apotheker Dr. Ew. Voß in Frankfurt a. M. 
zuſammengeſetzte, antiphlogiſtiſch wirkende, ſogenannte Katarrhpille in der 
merkwürdigen kurzen Zeit weniger Stunden erreicht. — Solche über⸗ 
raſchende Erfolge, welche noch von verſchiedenen praktiſchen Aerzten, die ſich 
für dieſes neue Mittel intereſſirten, beitätigt werden, laſſen es empfeblens⸗ 
werth erſcheinen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Dr. Voß 'ſchen 
Katarrhpillen zu lenken. — Dieſelben find in kleinen mit geſetzlicher Schutz⸗ 
marke und dem Facſimile des Dr. Ew. Voß verſehenen Blechdoſen zum Preiſe 
von 75 Pf. in den Apotheken erhältlich; in Breslau: Kränzelmarkt⸗ Apotheke, 
Hintermarkt 4; Unideritäts-Apoibete J. Würtefeld, Alte Taſchenſtraße 20; 
Aeskulap⸗Apotheke, Oblauerſtr. 3; Liegnitz: Kronen⸗Apotheke; Köben: 
Apotbeker Eckerland; Bobrau: Apotheker Tſcheuſchner; Stroppen: Apotbeker 

amann; Juliusburg: Apotheker Rumler; Grabow: Apotheker Degorski; 
omslau: Apotbeker 8 Es empfiehlt ſich, um Verwechſelungen zu 
vermeiden, fveciell die Dr. Voß'ſchen Katarrbpillen zu fordern. 8058 


eq uogsogur 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Emma mit dem Kaufmann 
Herrn Max Bdfe in Berlin beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. [3453] 

Breslau, den 13. Februar 1881. 
Wilhelm Neumann, 

Anna Neumann, 

geb. Runſchke. 


Emma Neumann, 
Max Böſe, 
Verlobte. 


Statt besonderer Meldung. 


Es hat Gott gefallen, gestern Abend 9%, Uhr unseren ältesten 
Sohn, Bruder, Schwager, Neffen und Onkel, den Ingenieur 


Ernst Hofmann, 


im Alter von 30 Jahren 5 Monaten 10 Tagen nach langen, 
schweren Leiden ins bessere Leben abzurufen. 

Dies zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilnahme bittend, 
ergebenst an [3460] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Regiments Nr. 4, 


Breslau. Berlin. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Kleinberg in Berlin beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Februar 1881 

Verwittwete Emilie Georgi, 


Breslau, den 14. Februar 1881. 


Das Begräbniss findet Mittwoch, den 16. Februar 1881, Nach- 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Klosterstrasse 66, auf dem 


Am 11. d. Mts. verschied zu Straupitz bei Hirschberg der 
Seconde-Lieutenant der Reserve des 1. Schlesischen Dragoner- 


Herr Fabrikbesitzer 


Friedrich Erfurt. 


Das unterzeichnete Offiziercorps verliert in ihm einen liebens- 
würdigen, allgemein geschätzten Cameraden, dessen frühes Hin- 
scheiden aufs Tiefste betrauert wird, 


Hirschberg in Schlesien, den 12. Februar 1881. 
Das Offizier-Torps 
des Landwehr-Bataillons Hirschberg. 


Kaufmänniſcher Verein. eee fr. eee F Mascum "7 ke 


Hans Makart: „ Jagdzug der Diana.“ 


Photographien Ca oyal 6 Mk. 


fruf! 

Die ſeit 1876 in Hirſchberg, Breslau und Görlitz von uns veranſtal⸗ 
teten Schleſiſchen Muſikfeſte haben nach dem übereinſtimmenden Urtheile 
der fachmänniſchen Kritik und des muſikliebenden Publikums den Beweis 
dafür geliefert, daß unſer Streben, durch Vereinigung der muſikaliſchen 
Kräfte ſchleſiſcher Städte, unter Heranziehung hervorragender auswärtiger 
Muſiker, Sänger und Sängerinnen große Chor⸗ und Orcheſterwerke mit im⸗ 
ponirender Wirkung zur Aufführung zu bringen, erfolgreich geweſen iſt. 

Für dieſes Früdjabr ift ein fünftes Schleſiſches Muſilfeſt in Breslau in 
Ausſicht genommen, und weiterhin ſollen die Feſte abwechſelnd in Breslau 


und einer anderen Stadt der Provinz all jährlich abgebalten werden. Denn 


nur durch eine regelmäßige Wiederkehr dieſer Muſtkfeſte können dieſelben 
den Charakter großer durch die Kunſt geweihter Volksfeſte, wie das die 
rheiniſchen Muſikfeſte allmälig geworden find, gewinnen und eine dauernde 
Inſtitution werden, die ihren veredelnden Einfluß auf das geiſtige Leben 
unferer Provinz nachhaltig ausübt. 

Bei den Schwierigkeiten, mit denen jedes junge Unternehmen zu lämpfen 
hat, ehe es in der freiwilligen Theilnahme des Publikums ſeinen geſicherten 
Boden ſich erwirbt, namentlich bei der Notbwendigkeit, für die Auffübrun⸗ 
gen außerhalb Breslaus geeignete Räume zu erbauen, iſt es bisder nur 
durch die Opferwilligkeit einzelner Gönner und Förderer der Kunſt moglich 
geweſen, den Aufwand zu beſtreiten, den die Feſte erforderten. 

Nunmehr erachten wir, auf die künſtleriſchen Erfolge der Schleſiſchen 
Mufitfeite geſtützt, den Zeitpunkt für gekommen, um durch einen Appell an 
die mufikliebenden Kreiſe vor Allem unferer Heimathprovinz ein mäßiges 
Stammcapital zu beſchaffen, welches die regelmäßige Wiederkehr der Muſik⸗ 
feſte ſichert und dieſelben von der Gunſt Einzelner unabhängig macht. 

Wir baben zu dieſem Zwecke die Veranſtaltung einer Lotterie von Silber⸗ 
waaren, Kunſtgegenſtänden und muſikaliſchen Inſtrumenten in Ausſicht ger 
nommen und die obrigkeitliche Genehmigung bierfür erhalten. Berühmte 
Meiſter, wie die Herren Graf Kalkreuth und Graf Harrach, baben Oelgemälde 
zur Verlooſung geſchenkt. Ueber die Gewinne und ihr Verhältniß zur Zahl 
der Looſe giebt der Proſpect Auskunft. 

Wir erbitten uns für dieſe Verlooſung die regſte Unterſtützung aller 
Kreiſe, namentlich der unmittelbar an dem Fortbeſtehen der Schleſiſchen 
Mufittefte betheiligten, da es ſich um die Förderung eines Unternehmens 
bandelt, das, mit großen Opfern begonnen und fortgeführt, der ganzen 
Provinz zur Ehre und durch die in weite Kreiſe getragene Anregung zur 
Pflege idealer Intereſſen auch zu bleibendem Nutzen gereicht.“) 

Breslau, Januar 1881. X 5 Bien 
Das Central⸗Comite für die Schleſiſchen Muſikfeſte. 
Baſſenge, Bürgermeifter. Bülow, Stadtratb. 

Graf von Fürſtenſtein, Landes⸗Hauptmann der Oben ⸗Lauſitz. al« 
berſtadt, Stadtratb. Bolko Graf von Hochberg. Junker von Ober⸗ 
Conraid, Regierungs⸗Präſtdent. Korn, Stadtrath. Landsberg, Banguier. 
von Lewinski, Oberſt. Minzlaff, Amtsgerichtsratb. Möslein, Stadt⸗ 
Bauratb. Th. Molinari. Heinrich IX. n Königl. Landrath. 
Audorff, Hauptmann. Ludwig Graf von Ai ere Schleſinger, 
Banquier. von Seydewitz, Oberpräſident von Schleſien. von Seydewitz, 
Königl. Landrath. von Uthmann, Landeshauptmann von Schleſien. von 
Winterfeld, Oberſtlieutenant. Freiherr von Zedlitz, Regierungspräfident. 


) Mit dem Vertriebe der Looſe für Schleſien wurde Herr Rentier Knappe 
in; Görlitz beauftragt, an den alle darauf bezw. Geldſendungen, Ber 


ſtellungen 2c. zu richten find. 
Herzliche Bitte. 


Eine ebrenwertbe Dame aus ans 
geſehener Familie iſt unverſchuldet in 
roße Noth geratben. Nur ſchleunige 
ilfe kann ſie aus den nicht un⸗ 
bedeutenden Miethsſchulden befreien. 
ch richte deshalb an mildthätige 
erzen eine herzliche Bitte um Gaben 
der Liebe. 

Breslau, den 15. Februar 1881. 

[3466] Senior Treblin. 


Ballfächer, 


Promenadenfächer, 
Gesellschaftsfächer 


[3423] 


geb. Nunſchke. 


St. Bernhardin-Kirchhofe bei Rothkretscham statt. 


= = u rs n 
Eisbahn an der Liebichshöhe. ta: feen 
Auf vielfaches Verlangen: Preiſen 


Dinstag, den 15. Februar, J Ze ler’s 
u 
II. E scarneval Galanterie⸗ ee 


f ö — andlung, 3181] 
an dee a ante. e Bin 3 


Vollſtändige Regiments⸗Muſik des 1. Schleſ. Gren.-Negt. Nr. 10 5 . 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Herzog. 8 34411 gehne Mößrfeite, 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. — Abonnements u. Paſſepartous 30 Pf. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Martha Georgi, Tochter des verſt. 
Kaufmanns Herrn Robert Georgi 
und der Frau Emilie Georgi, geb. 
Nunſchke, beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Februar 1881. 

3454] Louis Kleinberg. 


Die Verlobung unserer jüngsten 
Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn Bernhard Silbernagel zu 
Liegnitz beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. [3471] 

Breslau, Februar 1881. 

Samuel Hannes und Frau. 


% 5 


Gestern Abend 9% Uhr entschlief sanft und Gott ergeben 
nach langen, schweren Leiden der Ingenieur und älteste Sohn 
unseres Herrn Chefs, [3461] 


Herr Ernst Hofmann, 


in dem blühenden Alter von 31 Jahren. Wir betrauern in dem 
Dahingeschiedenen einen liebenswürdigen, gerechten Vorge- 
setzten, dessen Andenken wir hoch in Ehren halten werden, 


Breslan, den 14. Februar 1881. 
Die Beamten der Eisengiesserei und Maschinenbau- 
Werkstätte von Ernst Hofmann & Co. 


Donnerstag, den 17. Februar, 
findet auf der Bahn an der Liebichshöhe ein großer 


Eis-Corso 


in den Mittagſtunden von 12 bis 4 Uhr ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Mel 
dung zeigen die Geburt eines 
1817] 


Das 


Sohnes hocherfreut an I. Cen- 


“= Entree zur Bahn und ebenſo für Zuſchauer auf dem abgeſperrten Ver- 
Sie * K ene 3 Waſſergange 50 Pf. 2 x [3462] sandt-Bier- 
Gleiwiz, den 12. Februar 1881. 2 . Da der geſammte Ueberſchuß zum Beſten der Breslauer E nz 
leb bi- EN 5 rie Suppen⸗Anſtalten beſtimmt iſt, erſuchen wir unſere geehrten n 
Nach langem, schweren Leiden verschied gestern Gönner um eine recht zahlreiche Betheiligung. M. Karfunkelstein 
ein Töchtergemittag 5% Uhr iſt uns Abend 10% Uhr unsere innigst geliebte Mutter, Der Frauen⸗Verein : 5 
en geboren. iR 55 Schwiegermutter und Grossmutter, & 00, 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 
ächter Qualität 
rein gehaltene Biersorten der 


bestrenommirten Brauereien 


Borſigwerk, d 
W en 12. 


zur Speiſung und n Armen 
(Suppen-Anftalten) in Breslau. 


Eine Partie echt Brüſſeler Salon ⸗Teppiche 


Frau Louise Schwarzer, 
geborene Klinkhart, 


was wir tiefbetrübt allen Freunden hierdurch er- 


2 J. Dubiel, 
Bronis —— bi 
aeb. v. Negra. 


Todes- Anzeige. 


Heute Nachm. libr ent: gebenst anzeigen. [1818] | frei in's Haus geliefert für 
mate que Gate, Quer Sch Oberlangenbielau, den 13. Februar 1881. empfehlen wir zu bedentend zurückgeſezten Preiſen. ze sn... | 
rgro ’ * * * „Ko pen na ri 
un Rafae Lachs Ida Suckert, geb. Schwarzer. Korte & Co., Teppichfabrik, Ring 45, 1. Et. 20 Fl. hldschiösschen, 

5 . .. —— — —r . 


20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
12 Fl. Wiener Märzenbier, 
ran &. Dreher in Kl.-Schwechat, f} 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., # 
12 Fl. Munch. Spatenbräu, 

von Gabriel Sedimayr, | 
12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 


Bertha Hilbert, geb. Schwarzer. 
Fritz Suckert. 
Gustav Hilbert. 


im 8gſten Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee ⸗Special⸗Geſchäft ER 


beſonderen Meldung Ver⸗ 
wandten und Feunden bier⸗ 


mit an 


Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, Berlin, Jauer, Peſt, 
Brandenburg, 14. Febr. 1881. 


0 i bet am nei für rohe und gebrannte Kaffees. 6 El. engl. Porter, | 
Mimod, den 16. * achm. Da agung. Dank! Directe Bezugsquelle fuͤr Hausfrauen, Reſtaurants Diandeinlage pr Flasche 10 Pr. 


Für die von zahlreichen Freunden it ei itt i 
h . Seit einem Jahr litt ich ununter⸗ 
5 1 iefiger Stadt mit brochen an Agen Bo e 
ewieſene berzliche Theilnagme an dem nervöſen Kopſſchmerz. Herrn Braun 
Herrn berben Verluſt, der mich betroffen, | Zwingerſtraße 4, part., danke ich auf- 
erther ſpreche ich auf dieſem Wege meinen richtig für die Befreiung dieſes qual⸗ 
23 Sie Dank aus. [1837] vollen Leidens. [3473] 
Breslau: Breslau, den 30. December 1880. 


von Graeve, Wanze, Ratb.] Fran Maria Gilnir, Klosters. 40 


Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. - 
Bestellungen erbitten fran- « 
kirt per Stadtpost. 


3 Uhr fait. 


und Conditoreien. 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee⸗ Lager. 


[3325] 


Die Trauerfeierlichkeit für den 
General. Agent Emil W. 
findet am Dinstag, Nachmittag 37 
Uhr, in der Leichenhalle des Maxia⸗ 
Magdalenen⸗Kirchhofes bei Lehm⸗ 
gruben ſtatt. [1838] 


Stadt-Theater. J deten zutisen Brest t. 
Dinstag, den 15. Febr. 114. Abonne⸗ S 
Lecons de frangals. 


ment. Feſtvorſtellung zur Leſſing⸗ 
feier. Zum Beſten des Leſſing⸗Denk⸗ Carritre. 11054] 


malfonds. „Emilia Galotti.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von G. __Ohlauer Stadtgraben 20, I, 
E. Leſſing. In meinem Penſionat finden noch 


Mittwoch, den 16. Februar. 115tes 
Abonnement. Zum 10. Male mit 
neuen Decorationen und Coſtümen: 
„Carmen.“ Oper mit Tanz in 4 
Acten von Henry Meilbac und Lu: 
dovie Halevy. Muſik von G. Bizet. 


obe- Theater. : 


Dinstag, den 15. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hoftheater⸗Directors und 
Ebrenmitglieds des koͤnigl. Hoftbea⸗ 
ters zu Dresden Herrn Friedrich 
Haaſe. „Der Königsleutenant.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Gutzkow. 
(Tborane, Hr. Friedrich Haaſe.) 

Mittwoch. Zweites Gaſtſpiel des Hrn. 
Friedrich Haaſe. „Der Königs 
leutenant.“ (Thorane, Herr Fried⸗ 
rich Haaſe.) 


einige Mädchen im Alter von 10 bis 
18 Jabren Aufnahme. [2746] 


elanie Dr. Rosenthal, 
Freiburgerſtr. 30, hochparterre. 


Töchterpenſionat Winkelmannſtr. 
Nr. 19, 1. Et., Dresden. Bei liebevollſter 
Fürſorge ebenſo gediegene Ausbildung 
in Muſik, Sprachen, Wiſſenſchaft, als 
auch allen wirthſchaftl. und weiblichen 
Arbeiten: Schneidern, Putz, g. Küche. 
Feiner geſell. Umgang. [3456 


Empfing 100 Otzd. 
Glacé-Handſchuhe, 


in Ar couleurt und pracht⸗ 
vo 


Donnerstag. Drittes Gaſtſpiel des en Lichtfarben, 2=, 3⸗ 4⸗ bis 
Herrn Friedrich Ha aſe. „Die bei⸗ h 6knöpfig, alle Größen, 
den Klingsberg.“ (Rlingsbera, für Damen u. Herren, 


Vater, Herr Haaſe.) Vorhere „Im 
Vorzimmer Seiner Excellenz.“ 
(Knabe, Herr Haaſe.) 


Orchester verein. 


Dinstag. d. 15. Febr., Abs. präc.7 % Uhr, 
im Breslauer Concerthause, Gartenstr. 


IX. Abonnement - Concert. 


1) Ouv. Anacreon. Cherubini, 

2) Clavier-Concert A-dur. Mozart. 
(Herr B. Scholz.) [3291] 
3) Furientanz und Reigen seliger 

Geister. Gluck. 

4) Sinfonia eroica. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 

nicht numerirte & 2 Mark sind in 

a der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 

urd an der Abendkasse zu haben, 


das Paar 1 Mark. 


BR. Katz, 


Schmiedebrücke Nr. 64/65. 


Th. Müller 


Pianoforte-Magazin, 
Chriſtophoriplatz 8. 


Ed. Westermayer's 


berühmte _ 12580] 
Pianinos und Flügel. 
Andere neue und gebrauchte 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


Beethoven. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Gr. Vorstellung: 
Auftreten der Mlle. Elisa mit 
ihrem wunderbar dressirten 
indischen Elephanten. 
Gastvorstellung d.hanakischen 


Riesen Drasal, 


2 Mtr. 49 Ctm. hoch, der grösste 
Mensch der Welt. Auftr, der 
schwäbischen Singvögel 
Geschwister Rommer. 
„Das australische Wunder“ 
der grossartigen Akrobaten 
Decastro etc. — Anfang 8 Uhr, 
Morgen, Mittwoch: Grosse 


Nessel & Schweitzer, 


Neue Schweidnitzerstr. 1 
(am Schweidn. Stadtgr.) 


Buchhandlung. 


Leih-Bibliothek 
f. deutsche, englische u. 
franz. Literatur. 
Journal- Leih- 
Institut. 


Kinder-Vorstellung. 25 Pf. En Ve DAT RETTEN 
FEE ⁵˙ m ]˙ÄAÄ1 Man hüte sien 0 
5 Wr LRERST AN ; Nachahmungen! 
Zelt⸗ Garten. cee 
Abſchieds⸗Vorſtellung : FonrPENS 


d. Leipz. Quartett⸗ u. Concert: 

ſänger, Herren Eyle, Gipner, 

Selm. Stahlheuer, Ritter, 
Maaß und Hanke. 


oder Rundspitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


dur Cable aeate C. Brandauer & Co., 
0 * + e 77 2 * 
® Gapellmeiter Herr Tbeubert. Birmingham. 


Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhain, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 

Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nm. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: [1033] 
Julius Hoferdt & Co. 

Lustig & Selle. 
Theiner & Meinicke. 

Gustav Steller. 

Wilh. Homann. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholiz’s neue 

Heute Dinstag: [1816] 

Gr. Tanz⸗Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Ubr. 

Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Cafe Strassburg, 
Altbüßerſtr. 12, [1820 
erhielt und empfiehlt friſche Auſtern, 


. Dußend Mark 1,50. Emmo Delahon. 
Breslauer Gewerbe⸗Verein. K. Gebhardt. 
Heute, 8 Uhr: G. Michalowiez’sNchf. 


Verſammlung in 

der Gewerbeſchule. [3432] 

Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Juſtitut, nee, 


Baus 15. d. M., Abends 8 Uhr, 
für Mitglieder u. deren Damen: 


Eeſſingfeier. 


Programm: 
Ouverture; 


5 
edächinißrede gehalten von Herrn 
(E. maß ramm. 8 N 
n nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten.) 18390 


Billigſte Geſchäftsformulare. 
1 Rieß lin. Prima 4° Briefpapier 


Theilhaber⸗ 
Geſuch. 


An Stelle des aus Familienver⸗ 
hältniſſen ausſcheidenden Socius eines 
lucrativen Fabrik⸗Geſchäfts gut ein 
geführter Conſum⸗Artikel wird ein 


thätiger, gut empfohlener Kaufmann 
mit circa M. 40 000 Einlage⸗Capital 
geſucht. Erwünſcht iſt, wenn derſelbe 
die Führung von Kaſſe und Bücher 
übernimmt. [3455] 
Ernſtlich Refleclirende erfahren 
Näberes auf Anfragen unter Adreſſe 
2. 764 durch Rudolf Moſſe, Dresden. 


mit Firma von N 6,50 an. 

un — * „ NR 5 5 

1 acket⸗Adreſſen, große = 4,75. 
1%/ „„ bene 8. Heirathsgeſuch! 
1000 8. Kechnungen. b. 87 5,40. s wird für eine feingebildete Dame, 
8, Rechnungen b. K 5, an. 21 Jabre, evg., mit einem vorläufigen 


1000 4° Brief⸗Rechn. 10,50 


eee Baarvermögen von 80,000 Thlrn. die 
e 


Belanntſchaft eines achtbaren Herrn 


1000 N Wechſel 1 „ 6,.— -I bebufs Verbeirathung zu machen gef. 
Dniftungen Off. bitte unt. Chifj. A. B. 160 
1000 Neiſe-Avffe, Poſtkart. 6,50. Poſtamt Wallſtraße, Breslau, nieder⸗ 


Muſter gratis und franco. 
Beſte Papiere. Sauberſte Ausführung. 
Heinrich Lindner, Buchdruckerei, 

Albrechtsſtraße 29. [1573] 


ine anſt. Frau ſucht auf 5 Monate 

ein Darlehn von 105 M. bei guten 
Zinſen u. g. Sicherheit. Off. unt. R. 55 
in d. Brfk. d. Bresl. Zig. [1822] 


zulegen. Discretion iſt Ebrenſache. 
Anonyme Briefe bleiben ganz un⸗ 
berüchſichtigt. [3474] 


eirathspartien [3443] 
in feineren Ständen verſchiedener Con⸗ 
feſſion werden unter ſtrengſter Dis⸗ 
cretion reell u. ſchnell vermittelt. Frau 
Schwarz, Sonnenſtraße 12, Breslau. 


— — n e Ve eh 


öhere Cöcterſchule Garteuſtr. 43. D. Dreyfuß 


- lage erſcheinen werden. 


ware lm 


dfchenftraße. 


Anmeldungen von Schülerinnen für das neue Schuljahr wü ar 


jetzt entgegen 
Marie Wende. 


Höhere Töchterſchule und Penſionat 
Vorwerksſtraße Nr. 11 (Ecke Grünſtraße). 


Anmeldungen für Oſtern nehme ich täal. von 12—1 u. 2—4 Uhr entgegen. 


ulie Hoffmann. 


8 Höhere Mädchenschule o ee u. Penſtonat 
mol gage, Moltkeſtr. 18, Ecke des Matthiasplatzes. 


geſunder Lage, 
Anmeldungen für Penſionat u. Schule werden im Februar erbeten. Proſpecte 
gratis bei der Vorſteherin Eugenie Richter. Sorechſt. tägl. 2—3 Uhr. 


Evang. Präparandenanſtalt zu Jauer. 


Befähigte Schüler finden Oſtern c. Aufnahme. Unterricht wird von bier 
Lehrern ertheilt. Schulgeld jährlich 60 Mark. Alljährliche Unterſtützungen 
aus Staatsmitteln werden hieſigen Zöglingen ebenſo gewährt werden, wie 
in allen anderen Anſtalten. Meldungs termin bis 5. März c. 1265] 

Nähere Auskunft ertheilt Petzhold, Rector. 


1814 


Sigmund Benfinger’& Verlag in Wien und Prag. 


Soeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Werle 
essin prachl Ausgabe 


herausgegeben von 
D! Heinrich Laube. 


In ungefähr 50 vierzehntägigen Kieferungen à 3—4 Bogen, (exicon-⸗Format, 
auf feinſtem Chamois-Papier gedruckt. 
it im Ganzen circa 


500 Illuſtrationen 


erſter Wiener Nünſtler. 
Preis einer Lieferung nur 50 Pf. = 30 kr. ö. W. 


Subſcriptionen nimmt entgegen: 


die Buchhandlung von [3459] 


Nessel & Schweitzer, 


Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße 1 
(am Schweidnitzer Stadtgraben). 


Den Herren Schulvorſtehern und Lehrer 


beebre ich mich hiermit anzuzeigen, daß [3425] 


Stubba's ſechs Zifferrechnenhefte 


zum Beginn des nächſten Oſtercurſus in ergänzter und berichtigter Auf⸗ 
Einleitung, Inhalt und Form find mögalichſt die⸗ 
ſelben geblieben, fo daß dieſes von den hohen Behörden genehmigte Lehr⸗ 
mittel auch in Zulunſt mit vollem Recht den Namen des verdienſtvollen, 
ſchleſiſchen Rechenmeiſters tragen muß. Außer der, als ſelbſtverſtändlich zu 
betrachtenden neuen Orthographie baben praktiſche Schulmänner im Ans 
ſchluß an lange Erfahrung nicht blos im zweiten Hefte bemerkbare Lücken 
zu ergänzen und gleichzeitig die Decimalform in häufigere Anwendung zu 
bringen geſucht, ſondern auch alle, den geſetzlichen Beſtimmungen nicht mehr 
entſprechenden Bezeichnungen und Währungen beſeitigt und für die Schulen 
mit beſchränkteren Lehrzielen an den entſprechenden Stellen einige Beiſpiele 
aus dem Raumrechnen zugefügt. 

Die Preiſe der Hefte ſind bekanntlich für jedes Aufgabeheft 13 Pf., 
jedes Facitheft 25 Pf. 

Bei directen Bezügen von mir gewäbre ich dieſelben Vortheile, wie 
andere Verleger und füge bei neuer Einführung der erſten Beſtellung Frei⸗ 
exemplare für arme Schüler bei. g 

Aufgabeheft 1 und 2 find ſchon Ende Februar, Heft 3-6 wohl einen 
Monat ſpäter zu baben. RN: 

ar bisherigen alten Ausgaben werden ſelbſtverſtändlich nicht mehr 
gedruckt. a 

Ein Probeheft dieſer neuen 6 Rechenhefte ſtebt gern zu Dienſten. 
Bunzlau, im Februar 1881. C. Appun, Verlag. 


Chirurg. Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 


Tauenzienstrasse 67, Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbe- 
sondere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwach- 
senen, die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. 
Meldungen bei Medieinalrath Professor Dr. Klopsch. 


Durch den plötzlichen Nückgang der Preiſe 
auf Seide 
batte ich Gelegenheit, einen großen Poſten ſchwarze franzöſiſche 
Kleider⸗Seide ſebr 1 zu kaufen und empfehle den Meter ſchon 
von 27% Sgr. an in ſchwerer Qualität. 

Schwarze Seiden⸗ N zu ganzen Taillen in guter Waare, 
Lars Elle von 10 Sgr. an bis zu den beiten Kleider⸗Atlaſſen. 
3. Sammete zu Taillen u. Jaquettes, die Elle v. 20 San an 


bis zu den beſten Rollſammeten. 
Neinwollene ſchwarze Cachemirs in ſchwerer Waare, 
lle von 13 Sgr. an. . 


C 18444 

J. Leipziger jr., Zur Pechhütte, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke Schweidnitzerſtr., 1 Treppe. 
NB. Ich bitte, meine Offerte nicht mit den alltäglichen Annoncen 
zu verwechſeln und ſich von der Wahrheit zu überzeugen. 
uf Straße und Nr. bitte genau zu achten. 


GDs 
Klin ie? 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkrauke ze. 


teslau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung = Fol 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ beimliche 0 be 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. eimlicher Ge⸗ 


Dr. Hönig, z . 8 e 
Ss Bür Hautkraule x. 


wieAbſpannung, 
Mattigkeit, Er⸗ 

Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 

lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


ſchlaffung, Gedächtnißmangel, 
Dr. Karl Weisz, 


Rückenſchmerzen ꝛc. Man leſe das 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Nathgeber für Männer jeden 
ange S hfenpfach bemäbrte 


Orig.⸗Meiſterwerk, Der Jugend: 
ſpiegel“ mit anatomiſchen Ab⸗ 
bildungen, für 2 Mark von W. 
Bernhardi, Berlin 8 W., Belle⸗ 
allianceſtr. 78, zu bez. [2582 


Neueſte Erfindung! 


Stellbarer Federhalter 
(Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 12966). 


Es ift für Jedermann von höoͤchſter Wichtigkeit, eine für feine 
Hand paſſende Schreibfeder zu haben, die . Gen FA 
den Anforderungen des Schreibenden entſpricht. Wie ſchwierig 
es jedoch iſt, bei der großen Maſſe verſchiedener Schreibfedern 
nur annähernd das Zuſagende und Zweckentſprechende zu treffen, 
davon hat jeder Einzelne täglich den beſten Beweis, weil er in 
keinem Falle ſelbſt von der beſten Schreibfeder zufrieden ge⸗ 
ſtellt wird. Dieſem Uebelſtande iſt durch die Erfindung meines 


Neuen patentirten ſtellbaren Federhalters 


vollſtändig Abhilfe geſcheben, und wird derſelbe mit Recht als ein 
roßer Fortſchritt im Schreibfach begrüßt. Bere dieſes 
Federhalters iſt es dem Schreibenden möglich, jede beliebige 
Feder ſeiner Hand anzupaſſen, ſo daß man mit einer barten 
Feder weich und umgekehrt, mit einer ſtumpfen Feder mittelſtark 
und fein zu ſchreiben im Stande iſt; ebenſo kann man eine Feder, 
welche auf einer Seite abgeſchrieben, durch eine andere derſelben 
gegebene Neigung bon Neuem brauchbar machen, ſo daß diefer 
Federhalter ſowohl das Nützliche, als beſonders auch das An⸗ 

enebme im vollſten Sinne vereint. Abgeſeben von der großen 

rſparniß an Schreibfedern, die hierdurch erzielt wird, bietet 
Er . a ern e dem Schreibenden 

deſonders den Vortheil einer leichten, ſicheren Handhabun 

und einer Verſchönerung der Schrift. b 8 ren 


Breis ro Staa 25 Pfg. watt, ErtraPreife, 


D. Drepfuß, au, EEE 
CCC 


Dönhofsplatz. 


Vekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß der Fleiſchermeiſte Karl Bruck 
Neiſſe den Neuen ſchleſiſchen 4% a bei, Serie Y, Nr. 1570 u 
50 Thlr. am 20. Januar 1880 verloren hat, wird nach § 125, Tit. 51 der 
Allg. Ger.⸗Ordn. bekannt gemacht. 

Breslau, am 10. Februar 1881. 3438] 

+ 


Solis Öenerattunbihuts-Dieli 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 
in gotha. 
Stand am 1. Januar 1881. 


Verſichert 45,930 Perſonen mit 377,800,000 Mark. 

Ganenbs oe 95,880,000 „ 

Dividende der Verſicherten im Jahre 1881: 39 Brocent der Jahres- 
prämie. 


Die Bank erhebt Feine Aufnahme⸗Gebühren, gewährt alle Ueber⸗ 
ſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten zurück und zahlt nach 
dem Tode des Verſicherten die Verſicherungsſumme ſofort nach Bei⸗ 
bringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefall⸗Nachweiſungen ohne Zins ⸗ 
Abzug aus. 13146) 
Verſicherungsanträge werden vermittelt: 
in Breslau: durch die Hauptagentur der Lebensverſicherungsbank 
f. D., O. Dittmann & A. Langenhan, Ring, 
Riemerzeile 22, 

s : durch die Generalagentur der Feuerverſicherungsbank 
f. D., A. Reinhardt, Neue Taſchenſtraße 31. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Milthellung, daß ich die 
Vertretung der Vereinigten ſächſiſch⸗thüring'ſchen Paraffin ⸗ 
und Solaröl⸗Fabriken in Halle a. S. übernommen habe. Auf 
gefällige Anfragen ſtehe ich gern zu Dienſten. Auch bin ich in der 
Lage, den Bezug der beſten Solarölbrenner nachzuwelſen. 


40] Elias Growald, Königshütte. 


J. Mattern ſche Thouwaaren⸗Fabril 


A. Hoffmeister, Gr.⸗Glogau. 
Specialität in Majolica-Defen, 
farbig glaſirten Oefen, Kamin⸗Oefen 


nach künſtleriſchen Entwürfen in gediegenſter Ausführung in Renaiſſance⸗, 
altdeutſchem und gothiſchem Styl. [2638] 


Weiße Schmelzöfen, Begußöfen 


in eleganter, dauerhafter Qualitat zu billigen Preiſen. 
Auszeichnungen: . 
Eüftrin 1875: bronzene Medaille. 
Breslau 1878: Diplom für hervorragende Leiſtungen. 
Liegnitz 1880: ſilberne Medaille. 


BE Beesioner Korn. WE 


R tet einer Unzahl von gemiſchten Pro: 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ru Abele, und mit Recht, denn kein Fe 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 60 Pf., 
alten ar 80 und 9 1813 
Zur Bequemlichkeit des e Publikums haben die Handlungen der Herren 
Oscar Gießer, F Cats 3, Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, | Herm. Gubiſch, Neue Schweidniher⸗ 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
und Königsplaß 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Gebr. Heck, Oblauerſtr. 34, Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
L. Przybodnik, Cliſabethſtr. 6, C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 
W. Zenker 's Nachf., Albrechtsſtr. 40, | Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreifen zu verkaufen. 
2 Mühlgaſſe 9, 


r die Glasflaſche wird 
0 Pf. gerechnet u. zurückgezahlt. 2 36 9  Sendborit 
Dr. Frerichs 


%- Deutsches Kindermehl. 


Nahrhaftester Ersatz der ‚Muttermilch 
für Kinder jeden . 
9 Die Kinder nehmen bei dieser Nahrung regelmässig an 
Borna l Drogusnhanat 
In den meisten Apotheken en 
n Dose 1 K. 20 Pfg. ne 


zig (Reudnitz). 


es der. 


Dr. F. Frerichs & Co. Leip 


1 


75 “ BR; 


Zweit 


e Beilage zu Nr. 75 d 


an 
7 N 


* 2.75 2 
r 9 


er Breslauer Zeitung. — Din 


Auf; 


5 von Sparkaſſen · 
ittungsbüchern. 


clienzucker fabrik Mamslau. g 


— 


Angeregt durch die großen Fortſchritte und die bedeutenden finanziellen Reſultate unſerer 


heimiſchen Rübenzuckerinduſtrie haben ſich die Unterzeichneten verbunden, um auf der Baſis der günfligen 
Vorbedingungen für Rübenbau in unſerem Kreiſe in der Stadt Namslau eine Zuckerfabrik anzulegen. 


Die Zuckerproduction hat in Deutſchland in den letzten Jahren einen 


mächtigen Aufſchwung genommen 


und ſeildem nicht allein den indiſchen Zucker faſt vollſtändig verdrängt, ſondern auch den ausländiſchen 
Markt nach und nach zu beherrſchen angefangen. Deutſcher Zucker iſt in Frankreich und England, in 
New: York und Valparaiſo ein gleich gefuchter Artikel. Bei der hohen Entwicklung der deutſchen Zucker⸗ 
technik und der Intenſität der deutſchen Landwirthſchaft find unſerer Rübenzuckerinduſtrie für immer die 


erſtaunlichen Erträge geſichert, welche die Zuckerfabriken hauptſächlich 


der öÖftlihen Provinzen in den 


letzten Jahren geliefert haben und welche keine andere Induſtrie auch nur annähernd aufzuweiſen vermag. 


Die hieſige Gegend iſt für die Anlage einer Zuckerfabrik vorzüglich geeignet. 


Eine bedeutende 


Fläche des beſten Rübenbodens iſt heut für unſer Unternehmen gezeichnet, die Qualität der hier erzeugten 


Rüben tft laut wiſſenſchaftlicher Unterſuchung eine vorzügliche. 
Bahnhofe und am fließenden Waſſer iſt geſichert. 


Ein geeignetes Grundſtück dicht am 


Die Fabrik ſoll auf eine tägliche Verarbeitung von ca. 4000 Ctr. Rüben angelegt werden und 
iſt der Bau derſelben auf 750,000 Mark veranſchlagt, von denen abzüglich 150,000 Mark eroͤffneter 


Credite die Summe von 600,000 Mark durch Actien aufgebracht werden ſoll. 


Die Rentabilität der 


Anlage wird ſich bei 100tägigem Betrieb vorausſichtlich folgendermaßen ſtellen: 


J. Aus 


400,000 Ctr. Rüben à 1,05 M. 


gabe. 


. 420,000 M. 


Steuer für 400,000 Ctr. Rüben à 80 F ee LTR 320,000 = 
Kohlen, Löhne und Gehälter, Knochenkohle und Kalk, 5% Verzinſung 
des Anlagecapitals und Amortifatton, Reparaturen, Beleuchtung, 
Insgemein pro 1 Ctr. verarbeitete Rüben erfahrungsmäßig höchſtens 
C/ 
Summa Ausgabe 1,020,000 M. 
II. Ei 
Einnahme. 
1. 38,000 Ctr. Rohzucker a 30 Mm. 


2. 14,000 Etr. Melaſſe a l Mm. 
3. 80,000 Ctr. Schnitzel a 25 Ff. 5 


1,140,000 M. 
56,000 
20,000 


Summa Einnahme 1,216,000 M. 


Mithin Gewinn 196,000 M. oder 32% Procent über 5% Verzinſung des Anlagecapitals. 


Es werden hiermit 


600,000 Mark 


in 1200 Actien à 500 Mark zur Zeichnung aufgelegt. Liſten liegen 
1) bei dem Schlesischen Bankverein in Breslau, 


2) bei Herrn Banquier S. Bielschowsky in Namslau 
bis Sonnabend, den 19. Februar c., Mittags 12 Uhr, aus, 
welche gegen Zahlung von 10 Procent der gezeichneten Summen Interimsſcheine in 


gleicher Höhe verabfolgen. ° 
Bei einer event. Ueberzeichnung genießen die Herren Rüben 
Reductionen geſchehen nach dem Ermeſſen des Aufſichtsraths. 
„Gleichzeitig werden alle Herren Intereſſenten, welche 
mit Rüben an unſerem Unternehmen betheiligen, zu einer 


producenten den Vorzug, weitere 


ſich entweder mit Actien oder 


Generalverſammlung 
auf Sonnabend, den 19. Februar cr., Nachmittags 3 Uhr, 


in Grimm’s Hotel zu Namslau 


eingeladen, in welcher Vorſtand und Aufſichtsrath gewählt 
werden ſollen. 


und die Statuten feſtgeſtellt 


Vorweg wird bemerkt, daß pro Centner Rüben bis zum 1. November 1 Mark, nach dem 


1. November 1,10 Mark gezahlt werden ſoll. 


Außerdem werden 25 pCt. gut gepreßte Schnitzel un⸗ 


entgeltlich zurück und Rübenſamen zum Selbſikoſtenpreiſe, auf Wunſch auch vorſchußweiſe, gewährt. 
3442 


Namslau, den 12. Februar 1881. 


[3442] 


Das Comite. 


Braune, Königl. Oekonomierath, 
Krickau. Jakobsdorf. 
Salice Contessa, Königl. Landrath, 
Namslau. 
Th. Kessler, Director, Kotze, Bürgermeister, 
Zudlau. Namgslau. 
von Lösch, Rittergutsbeſitzer, 
Lorzendorf. 
Baron von Ohlen und Adlerskron, 
Rittergutsbeſitzer, Reichen. 
G. Stammer, Baumeiſter, 
Poſen. 


Achtung. 


Diejenigen Herren, welche im Befike von Fabriken oder K 
Herren, we 1 h { ohlenzechen 
ſind, ſezen Unterzeichnele hierdurch in Keuntniß, daß wir [3446] 


Dampfichorniteine 


ige en, einbinden und ausfugen, ſowie jede Reparatur zu den 
denſelben Breifen übernehmen und Blitzableiter neueſter Conftruction an 
gerüſt aus, dachen. Sammiliche Arbeiten führen wir von unſerem Kunſt⸗ 
ſchönſten 33 den Betrieb zu flören, und dieſes gratis geben. Die 
vielen betreffende von der Ausführung unſerer Leiſtungen ftehen bon 

zuden Fabrikderren zur Seite. Aufträge werden ſtets ent 


egengenommen. 
Heinrich Hohmann & Fr. Ebeling, 
Schornſteinkünſtlerſ 


in Bernburg in Anhalt. 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Die bei uns lombardirten, im Octobe 

8 nr * r un „J. . 
fallenen Mobilien, beſtehend aus einem . Tele 
jaal, fümarz.t. gold, je t eich. antiane reicggeſch ae Salon⸗ 
und Herren Zimmer, mit paſſenden Teppichen, ir 
Gardinen, 3 l Damen 
tornblauer Seide, h und modefarbenen Berk ; 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbel, Betiſtellen mit 5 
turen, Trumeaux, Buffets, Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke, Divans, Chaije: 
longues, Regulatoren, Lampen, Kronleuchter, Teppiche, Möbelſtoffe ꝛc. ic. 
kommen von heute ab laut ger. Taxe zum öffentlichen Verkauf. 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 
Albrechtsſtraße 38. 


Far Solidität unſerer Möbel leiſten volle Garantie, und können 
gekaufte Eimichtungen 3 Monate koſtenfrei lagern. [2210] 


Reichthal. 
Graf 


Willert, Rittergutsbeſitzer, 
5 Giesdorf. 


€ Speiſe⸗ 
Portieten und Ueber⸗ 
alons in waſſer⸗ und 


Bendemann, Rittergutsbeſitzer, 
A. Heyder, Brauereibeſitzer, 


Bennecke, Rittergutsbeſitzer, 
Strehlitz. 
Hencinski, Bürgermeiſter, 
Reichthal. 

Lippe, Riltergutsbeſitzer, 
Eisdorf. 


Dr. Müller, Fabrikbeſitzer, 

Inowrazlaw. 
C. Schuchard, Director der Zuckerfabrik Lemelerwald, 
Almelo, Holland. 


Wilde, Apotheker, 
Namslau. 


32 Mark nge 


Preuß. Lott. Kroch, Roßmarkt ! 


15,000 Mark 


werden zur Vergrößerung einer rad: 
weislich rentablen Fabrik don Conſum⸗ 
Artikeln mit feiner Kundſchaft in weit⸗ 
ausgedehntem Abſatzgebiet, zu ſolidem 
Zinsfuß mit event. Geſchäftsantbeil 


aſſen⸗Quittun r iſt v 
Verlierern beantragt, und zwar: 

1) des Quittungsbuches der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe Nr. 124,902, 
ausgefertigt auf Ferdinand Klei⸗ 
nert über 279,75 Mk., von dem 
Stellenbeſitzer Ferdinand Klei ⸗ 
nert in Protſch a. d. Weide; 

2) des Quittungsbuches der biefigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe Nr. 98,561, 
ausgefertigt auf Caroline Som ; 
mer über 35,01 Mk., von der 
Handelsfrau Caroline Sommer 
in Breslau; 

3) des Quittungsbuches der bieſigen 

ſtädtiſchen Spankaſſe Nr. 231,843, 
ausgefertigt auf Johann Renden⸗ 
bach über 154,81 Mk., von dem 
Conditergehilfen Johann Ren- 
denbach in Berlin; x 

des Quittungsbuches der hiefigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe Nr. 204,961, 
ausgefertigt auf Richard Fiedler 
über 816,36 Mk., von dem Optikus 
Richard Fiedler in Breslau; 
des Quittungsbuches der biefigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe Nr. 226,171, 
ausgefertigt auf Ludwig Mo⸗ 
rawa über 161,30 Mk., von dem 
Kaſſirer des Schleſiſchen Central⸗ 
Vereins zum Schutz der Thiere, 
Spediteur Johann Carl Lucas 
zu Breslau; 

des Quittungsbuches Nr. 4612 
der Sparkaſſe der Breslauer 
Wechslerbank zu Breslau, aus⸗ 
gefertigt auf Rudolphine von 

Eckſtein, über 37 Mk., von Fräu 

lein Rudolphine Eckſtein zu 

Breslau. 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


Es werden desbalb alle Diejenigen, 


welche an die ad 1 bis 6 bezeichneten 
Sparkaſſen⸗Quittungsbücher irgend 
ein Anrecht zu haben glauben, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte ſpäteſtens in dem 

am 17. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 47 im Amts⸗Gerichts⸗ 
Gebäude, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 2/3, vor dem Amts⸗Gerichts⸗Rath 
Mühl, anberaumten Termine anzu⸗ 
melden und die Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 
bücher vorzulegen, widrigenfalls auf 
Antrag der Verlierer die Kraftlos⸗ 
erklärung der aufgebotenen ſechs Spar⸗ 
kaſſen⸗Quittungsbüͤcher erfolgen wird. 

Breslau, den 23. Januar 1881. 

Nenik, [3434] 
Gerihtöichreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Conditor Julius Johann 
Robert Fuhrmann gebörioe Haus: 
Grundſtück Nr 120 Reichenbach ſoll 
im Wege der Zwangsverſteigerung 

am 28. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht, 
Terminszimmer Nr. 6, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1125 Mark veranlagt. Die Bietungs⸗ 
caution beträgt 2813 Mark. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei 1 während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Zuſchlagstermin 
bi aisarr 8 ; 

a8 Urtheil über enen des 
Zuſchlags wird 860 
am 1. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
verkündet werden. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 18. December 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Holz Verkauf. 


Mittwoch, den 23. Februar e., 


As Darlehn auf 2—3 Jahre geſucht. Vormittag 10 Uhr, ſollen in Oswitz 
Fabrifinhaber find 2 tibe Ange auf der Shmedenfhanye aus dem 


Leute. Gert Off. sub J. K. 117 an das 
Stangen'ſche Annoncen⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 28. [3472] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 9], heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1756] 


Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
owie Schwächezustände u. Frauen- 

ankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieſtich mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr, med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Revier Ranſern und Oswitz folgende 
Hölzer lieitando verkauft werden: 
148 Stück Eichen⸗Nutzbolz, 

364 = Kiefern: do., 

4 Bauchen⸗ do., 

1 = Linden: do., 

8 Rm. Eichen⸗Scheitholz I, 
* 2 do II 


5 Knüppelholz, 
140 "2 „ Stodbols, 

28 Hdt. Belagreiſig, 

2 Rm. Aspen⸗Scheitbolz II, 

* „ Knüppelholz J, 

* 2 do. II 

35 „Erlen⸗Knüppelbolz, 

51 Hdt. = Belagreiſig, 

8 = s Abraumreifig, 
66 Rm. Kiefern⸗Scheitholz 11, 
325 = „ Knüppelholz TI, 
3 Hdt. Belagreiſig. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termin ſelbſt ſofort ange et 


en. 
Riemberg, den 12. Febr. 1881. 


Die Forſtverwaltung. 


Nr 8 


Nothwendiger ee 
Das a a rn ner 
ebörige, sub Nr. 295 Band XV des 
rundbuches zu Nicolai belegene 

Grundſtück wird an ordentlicher Ge⸗ 
Ars hier im Termins⸗Zimmer 


3 5 
den 16. März 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 

im Termins⸗Zimmer Nr. I 
den 17. März 1881, 


Vormittags 9 Uhr, 
verkündet werden. Das Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen beträgt 27 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter. [1543] 

Der Reinertrag und der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden ift, beträgt a. der 
Erſtere 4 Reichsmark 38 Pf., b. der 
Letztere 2030 Reichsmark. — Auszug 
aus der Steuerrolle, Grundbuchblatt, 
eg Abſchätzungen und andere, 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, deren Einreichung jedem Sub⸗ 
haſtations⸗Intereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei — 
Abtbeilung I. — eingeſeden werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung im Grundbuch 
bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
haben dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens bis zur Erlaſſung 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. 

Nicolai, den 28. Decbr. 1880. 


Königl. Amts-⸗Gericht. 
gez. Wehowski. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt beute 
bei der unter Nr. 151 eingetragenen 
i [3135] 


Firma: 

C. Franzeck 
(Firmeninhaber Schneidermeiſter Earl 
Franzek zu Leobſchütz) eingetragen, 
daß das Handelsgeschäft durch Kauf: 
vertrag auf den Schneider Conrad 
Franzek zu Leobſchütz übergegangen iſt. 

Unter Nr. 330 unſeres Firmen⸗ 
regiſters iſt heut die Firma: 

C. Franzek, 
als deren Inhaber der Schneider 
Conrad Franzek und als der Ort 
der Niederlaſſung Leobſchütz einge: 
tragen worden. 

Leobſchütz, den 10. Februar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 
gez. Bieneck. 


Bekanntmachung. 

Die dem Maurermeiſter Conſtantin 
von Koſchützki zu Tarnowitz ge⸗ 
börige Hausbeſitzung Blatt 212 Tar⸗ 
nowitz, enthaltend ein Wohnbaus, 
Hinterhaus, Nebenwohnhaus und 
Hofraum mit einem Flächeninhalte 
von 7 Ar 93 Quadratmeter, welche 
mit einem Nutzungswerthe von 2730 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſoll im Termine 3437 

am 4. April 1881, 
Vormittags 10, Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung vor dem unterzeichneten 
Richter hierſelbſt nothwendig ver⸗ 
ſteigert werden. 
Tarnowitz, den 4. Jebruar 1881. 
Königl. Amts -Gericht V. 
(gez.) Teuber. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Materiallieferungen 
zum Bau eines neuen Schulgebäudes 
auf dem Grundſtücke Roſenſtraße Nr. 2 
bierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher 

Submiſſion verdungen werden: 


1) die Lieferung von 300 ohm lager: } Gint 


hafter Granitbruchſteine, 

2) die Lieferung von 1038 Mille 
Stück Voll ⸗ und 69 Mille Stück 
Hohlziegeln, 

3) die Lieferung von 412 Kubik⸗ 
meter oberſchleſiſchem und 100 
Kubikmeter böhmiſchem Kalk, 

4) die Lieferung von 1050 Kubik⸗ 
meter Oderſand. 

„Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution ad 1 von 100 Mark, 
ad 2 von 500 Mark, ad 3 von 200 
Mark, ad 4 von 50 Mark beizufügen, 
find bis ſpäteſtens 3409] 
Freitag, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe hierſelbſt ab: 
zugeben. 5 . 
Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
en in dem Bureau der Bauinſpection 
fl. W., Zimmer Nr. ur = erging 
Häuſer, zur gefälligen Ein aus. 
Breslau den 11. Februar 1881. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Weiden⸗Verpachtung. 


Die Weidenwerder im Belauf 
Scheidelwitz der Oberförſterei Peiſter⸗ 
[3433] 


witz werden 
am 23. d. Mts., 
eee 2½ Uhr, 
im Gaſthofe bei Weidlich in Oblau 
öffentlich meiſtbietend verpachtet. 
Oblau den 13. Februar 1881. 
Der Oberförſter. 


stag, den 15. Februar 1881. 


* 5 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Berlin. an yo 
e n m reis 
u tog. den 25. 


— Febr. 1881, I 
=: Vormittags, 
72 Sub wiſſion 
. in unſerem 
== 2 53 Er'häte: 
ocal bierſelbſt — Köthenerit:. 2° - 
und zwar: b 34191 
um 10 Uhr auf Lieferung von 
3954 Tonnen Flußſtahlſchienen, 


um 10% Uhr auf Lieferung von 
4133 3 Tonnen Langſchwellen und von 
548,6 Tonnen Querſchwellen aus 
Fluß⸗ oder Schweißeiſen, 

um Uhr auf Lieferung von 
780,4 Tonnen diverſen Kleineiſenzeug.⸗ 

Offerten müſſen bis zu dieſen Ter⸗ 
minen frankirt, verſiegelt und mit der 
in den Offertenformularen vorgeſchrie⸗ 
benen Aufſchrift eingereicht fein. 

Bedingungen mit Zeichnungen lön⸗ 
nen bei uns eingeſeden oder gegen 
Einſendung der Koſten in Empfang 
genommen werden. Die Koſten der 


Bedingungen nebſt Zeichnungen be⸗ 


tragen für Schienen 1,1 Mark, für 
Lang⸗ und Querſchwellen zuſammen 
1,60 M. für Kleineiſenzeug 1,3 M. 
Berlin, den 7. Februar 1881. 
Materialien⸗Bureau. 
Ruſtemeyer. 


Holz⸗Verkauf 


aus der Königlichen 
Oberförſterei Kuhbrück. 
Dinstag, den 22. Febr. c., 
werden von früh 9 Ubr ab im 
Kinne ſchen Gaſtbauſe zu Maſſl.⸗ 
Hammer zum meiſt bietenden Verkauf 
gegen Baarzablung geſtellt: 

A. Von friſchem Einſchlage aus 

den Beläufen Grochowe und 
oln.⸗Mühle ca. 1000 Stück 
iefern und 28 Stück Noth ⸗ 
erlen von den Kahlſchlägen 
Jagen 40, 41 und 65, ſowie die 
underfauft gebliebenen Kiefern⸗ 
Rugböler von den Kahlſchlägen 
Nase 36 und 46 und ca. 300 
m. Kiefern⸗Stangenreiſig. 

B. Von altem Einſchlage an treck⸗ 
nen Brennhölzern 20 Nm. 
Eichen ⸗Scheit, 360 Am. Kie⸗ 

fern Scheit und Knüppel und 
171 Nm. Kiefern ⸗Abraum⸗ 
reiſig aus den Beläufen Gro⸗ 
chowe und Poln.⸗Mühle, ſowie 
Kiefern: und Birken ⸗Scheit 
aus den Belaufen Burday und 
Gr. ⸗Lahſe. [3448] 
Kuhbrück, den 12. Februar 1881. 


Die Königliche 
Forſt⸗Verwaltung. 
Chauſſeegeld⸗ 
Verpachtung. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu ee 


Zottwitz an der Jerafielmig:Zottwige 
Leiſewitz⸗Märzdorfer Kreis⸗Chauſſee, 
mit einmeiliger Hebebeſugniß, foll 
Mittwoch, den 23. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Kreis: Ausſchuſſes 
bierſelbſt, auf 1 Jahr meiſtbietend 
verpachtet werden. [3312] 
Die Uebergabe erfolgt am 1ften 
April 1881. 
Im Termine find 300 Mark Bie⸗ 
tungs⸗Caution zu beſtellen. 
Oblau, den 9. Februar 1881. 
Der Kreis Aus ſchuß 


des Kreiſes Ohlau. 


von Eicke. 


Bekanntmachung. 


Die an der bieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule erledigte Stelle des Ordi⸗ 
narius der erſten Mädchen ⸗Klaſſe, 
mit welcher vorläufig ein jäbrliches 
inkommen von 1650 Mark verbun⸗ 
den tt, ſoll balo wieder beſetzt werden. 

Bewerber, welche die Prüfung pro 
rectoratu oder für Mittelſchulen be⸗ 
ftanden haben, wollen ſich alsbald 
unter Einſendung der Zeugniſſe melden. 

Greiffenberg in Schleſien, 

den 11. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 
Opißz. 13136 


Offene Lehrerſtelle. 


Am bieſigen Simultan⸗Gymna⸗ 
ſium iſt ſpäteſtens zum 1. Oetober e. 
eine mit 3050 M. ootirte Lehrerſtelle 
zu beſetzen. 3470] 

Bewerber, mit der Lebrerberechti⸗ 
gung im Deutſchen und in den beiden 
alten Sprachen levent. auch im He⸗ 
bräiſchen) für die oberen Klaſſen, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 20. d. Mts. bei 
uns melden. 

Ohlau, den 1. Februar 1881. 


Der Magiſtrat. 


30. 40,000 Mk. 


Für ein ſeit 10 Jahren beſtehendes, 


ſehr lucratives Fabrikgeſchäft wird ein 


ſtiller oder thätiger Compagnon mit ® 


einem Vermögen bon 


zu möglichſt baldigem Eintritt 
achkenntniß nicht erforberli 
fferten sub Z. Z. 51 an die 

der Bresl. Zeitung. [3304 


0. 40,000 Mk. 


* > 


8 
1 


von Grimnult & Co., 
Apotheker in Paris. 

„Es genügt, den Rauch dieſer 
Cigarretten aus dem indiſchen 
Hanf (cannabis indica) einzu⸗ 
athmen, um die quälendſten An⸗ 
fälle von Aſthma, nervöſem 
Huſten, zu bekämpfen; auch 


gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die 
überraſchendſten Wirkungen. 
Niederlagen in allen größeren 
Apotheken, in Breslau: Th. 
Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


huſchmerz. 

Dr. Hartung's berühmtes 
Zahn Mundwaſſer, à Fl. 60 Pf., 
ſicherſtes Mittel bei Zahnſchmerz 
und üblem Mundgeruch, echt 
in Breslau bei R. Betenſted, 
Schuh brücke 22, 4 Pol 
Oblauerſtr. 21, in Poln.⸗Liſſa 
bei A. Mankiewicz, in Ullers⸗ 
dorf in Zehrich's Handl. [2581] 


Zahnſchmerzen = 
ſtillt ſofort Odontine, Flac. 
50 Pf. Zu haben bei Apotheker 
Mertzhaus, Vorwerksſtraße 25 
und Gartenſtraße 38/39, ſowie 
Droguenhdlg. z. gold. Stern“ 
Weidenſtr. 34, Breslau. 11855 


Line Erfindung von Pale 
Wichtigkeit iſt der Haarbalſam 
von Dr. Wakerſon in London. 
Erſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt auf ganz kahlen Stellen 
—2 neues, volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen vollen Part. Das 
Publikum woll 


=! 
Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein großes Grundſtück im Innern Off 


der Stadt Schweidnitz, dicht am Markt, 
in der Nähe des Bahnhofes und der 
Voſt, ſich eignend zur Anlage für 
Brauerei oder jeder anderen größeren 
Fabrikanlage, iſt für den Preis von 
96,000 Mark bei ein Drittel des Kauf⸗ 
preiſes als Anzahlung aus freier 
Hand zu verkaufen. Gefl. Offerten 
werden erbeten A. B. 255 poſtlagernd 
Schweidnitz. [3422] 

Ich beabſichtige mein am Ober: 
ringe bierſelbſt gelegenes [3449] 


Haus zu verkaufen. 


Daſſelbe enthält, außer vier Zimmern 
im Erdgeſchoß, ein berrſchaftliches 
Quartier im erſten Stock und bedeu⸗ 

tende Nebenräumlichkeiten. 
Neumarkt i. Schl., 18. Januar 1881. 
Verw. Juſtizrath Hilliges, 


ſchuldenfrei, X Stunden von Breslau, 
ca. 100 Morgen Areal incl. 28 Mor: 
gen dreiſchürige Wieſe iſt wegen 
Domicilwechſel für 36,000 Mark zu 
verkaufen. 13439 

Gute Hypotheken werden in Zahlung 
genommen. 

Ein ſchuldenfreies Haus 
in der Nähe des Ringes, Eckgrund⸗ 
ſtück, 12 Fenſter Front, iſt bei 2000 
Mark Ueberſchuß für 90,000 Mark 
unter günſtigen Bedingungen wegen 
Auseinanderſetzung zu verkaufen. 
Rückſtändige Kaufgelder werden ev. 
befeſtigt. 

Selbſtreflectanten erfabhten Näheres 
Mittags von 1 bis 3 Uhr durch 


H. Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 27, part. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein bochelegantes Grundſtück (Gar: 
tenſtraße) mit Garten iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen bei 10⸗ bis 
15,000 M. Anzablung zu verkaufen. 
Auskunft bierüber ertheilt [1815] 
J. B. Sachs, Telegraphenſtr. 4, II. 


Hotel⸗Verpachtung. 
Ein ſehr rentables Hotel 1. Ranges 
mit Reſtaurant, Soncerifaal u. Gar: 
ten ꝛc. in einer größeren Stadt ift zu 
verpachten, eventuell ſpäter zu ver⸗ 
laufen. Erforderliches Capital 20,000 
Mark. Anfragen unter M. 703 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85. (3253) 


Eine Deitillation 


mit flottem Detail⸗Ausſchank wird 
baldigſt zu kaufen oder pachten ge⸗ 
ſucht. Iferten unter A. 2. Hirſch⸗ 
berg i. Schl. [3428] 


In einer größeren Stadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein [1722] 


feines Putz- und 
Weißwaaren⸗Geſchäft 


mit feſter Kundſchaft zu verkaufen. 
Gef. Offerten ſind sub E. B. 49 an 

die Exped. d. Bresl. Zig. zu richten. 
Von einem zahlungsfähigen, reellen 

Käufer wird ein lebhaftes [1681] 


Schnittwaaren-Gefchäft, 
wo möglich mit Herrengarderobe und 
Tuchausſchnitt, in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt per bald zukaufen geſucht. 

ff. u. A. Z. poſtl. Hirſchberg i. Schl. 


Pianinos und Flügel, 
auch gebrauchte, empfiehlt 
1437) P. F. Welzel, 
Pianofortefabrik, ul 


lexanderſtr. 3. 


Roßſchubleder, ſchwarz⸗glatt, 1,85, 1,95, 
do. Spiegelblätter, voll, 2 Dtz. 10 M., 
do. Klauen, à Pfund 1,25 M., 

Weiß⸗Schofleder, à Dech. 14 M., 

Fettgar⸗Abfall, à Pfund 50 Pf. 
Verſendungen gegen Nachnahme. 

3360] Theodor Iſaacſon, 
Berlin NO., Eliſabethſtr. 60. 


Verhältniſſe halber 


mehrere Zimmer öbel, gut er 
halten, find febr billig zu verkaufen 


Verantwortlich für den Suferatentbeil: Oscar Meltzer. 


ee 5 2 
Einladungen 


zum The-dansant, Souper und zu 
jeder anderen Gelegenbeit, 


Orden u. Touren 


in groß. Auswahl u. neueſter Ausſtatt., 


Viſitenkarten 


Wı auber und ſchnell angefertigt. 
a 


aschkow jr., 


2999] Oblauerſtraße 4. 


Thee! 


1755) Bruchthee, 

à Pfd. 1,60 und 2 Mark, 
Souchong⸗ oder ſchwarzer Thee 
à Pfd. 2,40, 2,80, 3, 4, 4, 80 u. 6 M., 

Feinſte Vanille, 
a Pfd. 20—40 M., à Schote 10-75 Pf. 


E. Astel & Co, 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 
und Berlin C., Breiteſtr. 5. 


Bruſt⸗Caramellen, 


als außerordentlich wirkſam anerkannt, 
empfiehlt [3475 


S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


> * 9 * 
8 Feinſte Harzläſe, 
ſehr fett und beliebt im Geſchmack, 
100 St. Mark 3,50, verſendet gegen 
Nachnahme die Harzkäſefabrik von 
Wilh. Koch Ill, 
Stiege bei Haſſelfelde i. Harz. 


— I nn nn nn 


— Noth⸗weißfleiſchige 


5 Saatlartoffeln 


Poſten gegen 
ſofortige Bezahlung. 3162 
Offerten mit Preisangabe. 
Zabrze OS. Wilhelm Borinski. 
Ein Bernhardiner Hund, 2 Jahre 
alt, Prachtexemplar, 8) em hoch 
und löwengelb, iſt zu verkaufen. 
[3286] C. Weidner, 
Brauerei Grüſſau b. Landeshut. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stud. i. nied. Sem., ev., ſucht eine 
Stelle als Hausl. in Breslau od. 

Umg. Güt. Offerten erb. unt. 2. 18 
poſtlagernd Oblau. 1826] 


Eine tüchtige 13038] 


Kinderpflegerin, 


— 


Für eine mittlere Provinzialſtadt 
Schleſiens wird eine tüchtige Directtice 
fürs Putzfach, welche ſelbſtſtändig ar: 
beiten kann, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen geſucht⸗ 3476 

Adreſſ. erbeten Wohlau poſtl. W. K. 


Eine gewandte Directrice 
wird für ein feines Putzgeſchäft in 
Hirſchberg i. Schl. zum 15. März ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Photograpdie 
und Gehaltsanſprüchen zu richten an 
die Expedition der Bresl. Steigen 


Chiffre R. L. 51 


Geſucht wird 


als Stütze der Hausfrau 
u einer älteren Dame ein jüdi- 
ſches Madchen, 2030 Jahre 
alt, das mit der Küche u. feiner 
Handarbeit vertraut iſt. [1683] 
Meldungen unter P. an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ges w. z. Stütze d. Hausfrau u. 4 
Erziehung d. Kinder e. j. beſchei⸗ 
denes Mädchen, d. e. böh. Töchter: 


Nur ſolche 
AB) 
1824] 


ſchule vollſt. abſolv. hat. 
wollen ſich melden u. Chiffre 
Hauptpoſtamt. [ 


* 
Lehrmädchen! 
für jede Art Stickereien ſucht 
die Kunſtſtickerei von Isidor 
& Rosalie Reiter, Breslau, 
Unterbär 1. [1839] 
Auſtändige jüd. Köchin 
empfiehlt Frau C. Roth, Neue 
Graupenſtraße 13. 1835] 


Ein Buchhalter u. Correſpondent, 
ſelbſtſtänd. Arbeiter, im Gerichts⸗ 
weſen ꝛc. firm, der Schleſien m. Erfolg 
bereiſte, ſucht, auf beſte Empfebl. ge⸗ 
ſtützt, anderw. Stellung. Gefl Offert. 
sub R. M. 4 poſtlag. erb. [1825] 


Ein Reiſender, 


der die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen in Spiritnoſen mit gutem 
Erfolg bereiſt bat, ſucht in gleicher 
oder einer anderen Branche per bald 
oder ſpäter Stellung. 3280] 
Offerten werden sub A. M. 44 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein ſeit 30 Jahren gut eingeführ⸗ 
tes Geſchäft ſucht für ſeine Abtbei⸗ 
lung: [3445] 
Gruben- u. Bergwerksverwaltung 
einen gewandten Verkäufer, der 
auch auf dem techniſchen Gebiet einige 
Erfahrungen, insbeſondere in der 
Seil⸗Branche, beſitzt. 

Gehalt bis 2000 Mark und bei 
convenirender Thätigkeit Tantieme. 


bis 1. Juni cr. Reflectanten baben 
das moͤglichſt umfangreichſte Material 


ordentlich und zuverläſſig, wird für] der Bewerbung beizulegen und unter 


einen einjährigen Knaben und ein 
fünſjäbriges Mädchen in einer deut: 
ſchen Kreisſtadt Nordböhmens aufzu⸗ 
nehmen 5 Eintritt kann ſofort 
erfolgen. Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften ſind unter Chiffre B. U. 5420 
an Rudolf Moſſe in Prag zu richten. 


ip Stütze der Hausfrau wird ein 

auſtänd. jüd. junges Mädchen in 

einer Provinzialſtadt geſucht. 
Offerten sub T. 56 an die Exped. 


B. Z. 958 den Herren Haaſenſtein 

& Vogler, Berlin SW., zuübermitteln. 
Für mein Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 

ſchaͤft ſuche ich [1727] 
einen Commis 

zum Antritt per 1. April. 

Beuthen OS. H. Dombrowsky. 


ä Stellenſuchende jeder Branche 


Eintritt ins Geſchäft auf Wunſch 
placirt ſtets d. Bureau ; 


Breslau, Grüne Baumbrücke , II. 


Drud von Grab, Barlb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


1 Wr in tüchtiger 7 
„BHireetriee.“ Er: d e an bine 


findet in meinem Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
und Garderoben⸗Geſchäft per ſofort 
oder 1. April c. Stellung. 
Hainau. [3430] 
R. Danziger’s Nachf. 
J. London. 


Ein ſolider, tüchtiger 


Expedient, 


der polniſchen Sprache mächtig u. der 
wenigſtens 5 Jahre in größeren Ge⸗ 
ſchäften als Commis conditionirt 
haben muß, als auch mit der feinen 
Kundſchaft umzugehen verſtebt, wird 
für ein Specerei⸗Detail⸗Geſchäft als 


I. Commis 
per 1. April zu engagiren geſucht. 
Gebalt 400 M. bei freier Station. 
Offerten nehmen die Hrn. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau unter 
H. 2471 entgegen. 13161] 


Ein ſehr gut empfohlener Commis 
aus Oberſchleſien, der mit der 
Colonial⸗, Eifen- u. Spitituofen- 
Branche ganz vertraut iſt, findet per 
1. April Stellung bei _ [1828] 

Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


Ein junger Mann, 


welcher ſeit 4 Jabren in einem 


Speditions- und Kohlen⸗Geſchäft] Cab 


thätia iſt, der auch eine Stellung im 


* ” 
Getreidegefchäft 
ausfüllen könnte, ſucht per 1. April 
anderweitige Stellung. Derſelbe würde 
ſich auch zum Reiſenden qualificiren. 
Gefl. Offerten unt. M. G. poſtlagernd 
Kattowitz OS. erbeten. [3150] 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
tüchtiger 34 


Brettſchneider 


zu einem Damyfſägewerk geſucht. 
J. Ebſtein, Coſel Os. 


Ein Gärtner mit guten Zeugniſſen, 
> polniſch ſprechend, der wo moglich 
Be und Scheuerwärterdienſte ber- 
ehen kann, kann ſich zum baldigen 
— oder per 1. April c. bei Ah 
melden. 3427 
Zabrze OS. [427] 


{ S. Hoffmann, 
Ritterguts⸗ und Mählenbeſitzer. 


Hotel⸗ und Reſtaurant⸗ 


Perſonal empfiehlt [1475] 
Deutſcher Kellner⸗Bund. 


Ein junger Mann aus anſtänd. Fa⸗ 
milie mit guter Schulbildung und 
der Berechtigung zum einj. Militär⸗ 
dienſt. wünſcht in ein hieſiges Bank⸗ 
Geſchäft als Lehrling oder Volon⸗ 
tair einzutreten. Gef. Offerten ſind 
an Kfm. P. Strähler bier, Herren: 
ſtraße 7, 1. Et., zu adreſſiren. [1827] 


Ein. Lehrling mit den nöthigen 
„Schulkenntniſſen kann ſofort in 
mein Deſtillations⸗Geſchäft eintreten. 
Sagan, den 13. Februar 1881. 
Leop. Loewes Nachf. 
(3429) J. Neumann. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen u. aus 
anſtändiger Familie, findet Un⸗ 
terkommen bei Leopold Lewy, 
Blumen- und Federn ⸗Fabrik, 
Oblauerſtraße 8, 1. Et. (1834] 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


* Kor Stockwerke, 
einzeln oder verbunden 
miethen N 
Agnesſtraße 2, 
Näberes ebenda im erſten Stock. 


Nicolai⸗Stadtgr. 19 


8 (zur Eiche“ 18 

iſt bald oder per Oſtern zu n 
1. Et. Wobnung von 4 Zimmern, 

u Et. Wohnung von 4 Zimmern. 
uskunft im Comptoir d. Lederhandl. 


Blücherplatz 15 und 
Roßmarkt 2 


iſt die verbundene 2. Etage (7 Zimme 
2 Küchen) ab Jobanni im 1 9 5 
oder getbeilt zu verm. 11829 


Tauenzienplatz 9 & 
iſt der 1. Stock, ganz oder getheilt, 
und die Hälfte des 3. Stocks zu verm. 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die 2. Et., beſt. in 4 Stuben, 3 


ab. u. I gr. Entree, zu vermietben. 


Pert 1, an der Bahnboſſtr., 
| J. Etage, 5 Zimmer ıc., ſofort ev. 
‚April für 350 Thlr. zu bermiethen. 
Näberes daſ. von 1—4 Ubr. [1831] 


Gabitzſtr. 15 (Poſthalterti) 


ſind im 2. Stock zwei mit allem Com⸗ 
fort ausgeſtattete Wobnungen zum 
Preiſe von 600-700 ME. ſofort oder 
I. April zu vermiethen. 3415 


Nicolaiſtr. 7 


find Comptoir⸗Räumlichkeiten 
zu vermiethen. [1808] 


Albrechtsſtraße Nr. 19 


iſt der dritte Stock zu vermiethen. 
. Br Mu 


Sadowaſtr. 513 


1. Stock gr. Räume im Ganzen od 
getbeilt, mit Gartenben., zu . ER 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


find elegante Wohnungen zu 220 u. 
240 Thlr. ſofort zu verm. [1741] 


Nicolai⸗Stadtgr. 16 


3. Etage, event. geiheilt, zu verm. 
Näberes daſelbſt. [1731] 
herrſchaftliche 


artenſtraße Nr. 34 
Wohnung mit Balcon, 5 Zimm., 
41644 


für 325 Thlr. per Johann. 


Gartenſtraße 47, 


. am Sonnenplatz, 
iſt die 3. Etage zu verm. [1465] 


1 Gefchäftsloeal, 


in der Mitte der Stadt, groß und 
geräumig, iſt auf mehrere Monate 
zu Ausverkäufen, feineren Aus⸗ 
ſtellungen oder Lagerraum bill. zu 
vermiethen. Näh. unter Chiffre P. P. 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls- 
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